
     

    

    

   Er führt den Vorſit im Vilkerbundsrat 

Spaniens Außenminiſter Larronx 
der die diesmalige Ratstagung leitet. Er iſt bürgerlicher 

Republikaner. 
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Sozialverſicherung nicht hundertprozentig über die Kriſe hin⸗ 
wegbringen. Die Reformbedürftigkeit der Sozialverſicherung 
wird auch auf unſerer Seite bejaht. Wir verlangen eine orga⸗ 

ů L. —90— ů wiſatoriſche Reform. Wenn man ſchon ſparen will: eine orga⸗ 
— niſatoriſche Krankenkaſſenreform wäre die ſchönſte Gelegenheit 

dazu. Hier ſind beſtimmt Möglichkeiten zum Sparen. Was 
wir brauchen ſind große einheitliche Verſicherungsträger. 

um die Verbeſſerung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen. Ausſprache auf dem Gewerkſchaftskongreß 

Der Frankjurter Gewerkſchaftskongreß ging am Donners⸗ 
besteergts an die Erörterung der Entwicklung des Ar⸗ 
beitsrechts. Bundesſekretär Clemens Nörpel ſchuf hierfür 
durch einen tief ſchürfenden Vortrag eine ſolide Plattform. 
„Gexrade heute in der Zeit des Generalangriffs auf unſer Ar⸗ 
beitsrecht iſt es nötig, daß wir uns gedanklich ſammein, um 
dem Gegner entſchloſſen entgegentreten zu können. Was iſt 
denn das Weſen des Kollektivismus? Der Arbeiter iſt außer⸗ 
auſehe ſich als einzelner gegenüber dem Arbeitgeber durch⸗ 
zuſetzen. 

Nur durch Zuſammenſchluß iſt es dem Arbeiter möglich, 
beſſere Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen zu erkämpfen und 

eine neue Wirtſchaftsordnung herbeizuführen. 

Die Angriffe gegen vas kollektive Arbeitsrecht ſind ein Angriff 
gegen unſer Menſchenrecht. 

Die heute herrſchende Parität im Arbeitsrecht“ bedeutet 
Gleichſtellung der Wirtſchaftsmacht mit der Arbeitskraft und 
damit Gleichſtellung der wenigen Unternehmer mit den Mil⸗ 
lionen Arbeitern. Dieſe Parität erzwingt das Eingreifen der 
Behörden auf allen Gebieten. Daher hat der demoktatiſch⸗ 
parlamentariſche Staat eine ſo große Bedeutung für die Ar⸗ 
beiterklaſſe, und es iſt geradezu tragiſch, voß Heute ſo viele 
Arbeitnehmer das verkennen und dadurch die Arbeiterklaſſe 
ſchwer ſchädigen. — ů 

Das Arbeitsrecht kann erſt wirtſam werden, wenn ſtärke 
Gewerlſchaften da ſind. Starke Gewertſchaften — pas iſt die 
roße Aufgabe der Stunde. Wir haben in Deutſchlaup 124 

Millionen Beamte, 376. Millionen Angeſtellie, 654 illionen 
getlernte Arbeitskräfte und 77i Millionen an⸗ und ungelernte 
Arbeiter. Hier liegt das ſchwierigſte aller Gewertſchafts⸗ 
probleme, denn dieſe 19 Millionen Arbeiter, Angeſtellte und 
Beamte zerfallen in drei Heerhaufen. Es ergibt ſich die Frage: 

Können wir das Ziel ves köllertiven Arbeitsrechts durch⸗ 
ſetzen, wenn wir weiter getrennt marſchieren? 

Die Gegner der Arbeiterklaſſe haben kein größeres Intereſſe 
als die Aufrechterhaltung dieſer Trennung. Sie wollen daher 
vor allem die Angeſtellten durch Scheinrechte von der Arbeiter⸗ 
llaſſe abſpalten. Gerade jetzt in der Kriſe können die Ange⸗ 
jtellten aber erkennen, daß ihre Scheinrechte ſie nicht davor 
ſchützen, mit ven Arbeitern das gleiche Schickſal zu erleiden. 
Wenn die Dinge aber ſo liegen, dann iſt es doch auch für die 
Angeſtelltenſchaft Kar, daß das Ziel der Arbeiterbewegung 
nur in der Vereinheitlichung der Kräfte beſtehen kann. Die 
Arbeiter müſſen den übrigen Arbeitnehmern zurufen: Wer 
nicht mit uns iſt, der iſt gegen uns. Das kollektive Arbeitsrecht 
kann ſich in vollem Umfange erſt auswirken, wenn ein mög⸗ 
lichſt geſchloſſener Wille der geſamten Arbeiterklaſſe für ein⸗ 
heitliche Zwecke geweckt worden iſt. 

Kollektives Arbeitsrecht und ſtarke Gewerkſchaften — ſie ſind 
die einzige Gewähr für gute Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen. 
Jetzt, wo die Abwehr der Arbeiter ſchwer iſt, taucht begreif⸗ 
licherweiſe oft der Gedanke auf, ob nicht gegen die Verſtöße der 
Arbeitgeber gegen die 0 ten Sitten Rechtsanſprüche geltend 
gemacht werden können? Den Arbeitern kann aber auf die 
Dauer nichts anderes helfen als Vermehrung ſeiner Kraft 
durch Zuſammenſchluß. 

Wir kämpfen einen ſchweren Kampf in dem gro Ringen 
der Arbeiterllaſſe auf dem Wege von der Lnechtſchaft zur 
Freiheit. Wir haben die feſte Ueberzeugung, daß diefer Weg 
auch zum Ziele führt. Die Zukunft gehört vem Konektivismus. 
Sier in Frankfurt rief Ledien vor einem Menſchenalter den 
Arbeitern im Kampfe um die Koalitionsfreiheit zu, daß die 
Gewerkſchaften ſich nicht niederwerfen laſſen, wenn man mit 
Ausnahmegeſetzen gegen ſie vorgehe, und heute rufen wir der 
Regierung von Frankfurt aus zu: Die Regierung — tun 
was ſie will: Wir bleiben die aiten, wir werden den ampf 

fortführen und wir ſind ſicher, daß der Sietg unſer ſein wird. 
(Starker Beifall.) 

Nörpels Vorirag wurde mit geſpannteſter Aufmerkſamleit 
und ſtarker Zuſtimmung entgegengenommen. Die Ausſprache 
war ſehr inſtruttiv. ů —— 
Riedel⸗Berlin (Geſamtverband): Wir ſtimmen Nörpel 
parin zu, daß zur Fortentwicklung des kollektiven Arbeitsrechts 
die Arbeiterklaſſe alle ihre Kräfte einſetzen muß. Sie kann das 
aber nur durch reſtloſen Zuſammenſchluß in der gewertſchaft⸗ 
lichen Organifation. Die Erweiterung der Amtsdauer der 
Betriebsräie auf zwei Jahre iſt zwetimäßig, weil die Erlevi⸗ 
gung ſo mancher Beſchwerde oft länger als ein halbes Jahr 
bingeſchleppt wird Bis die Beſchwerde erledigt wird, ſind 

ichon wieder neue Betriebsräte da. Die im Keichstag geſtellten 
Auträge zur Verbeſſerung des Schutzes der Bettiebsräte 
müßten endlich einmal verwirklicht werden. Die. Kurzarbeiter⸗ 

uUnterſtützung muß allen Arbeitnehmern, die verkürzt arbeiten, 
gegeben werden. An die Unſinnigkeit, daß ein Teil der Ardeit⸗ 
nehmer unter die Gewerbeordnung fällt, ein anderer Teil 

wieder nicht, wie überhaupt in die ganze Unklarheit der für 

die einzelnen Arbeitnehmergruppen beſtehenden Beſtimmungen 
muß Einheitlichleit und Ueberſicht kommen. — ů 
Koſenzweig⸗Berlin Daugewerksbund) kritiſiert 

die ſtarten Berluſte der Arbeiter infnige der Zahlungs⸗ 
n unfähigteit der Unternehmer. 

Die hierbei in Frage kommenden Summen gehen in die 
Dunderntanſenbe. Heſezlich Sicherungen dagegen ſind not⸗ 

t Weieses- Hasmerhentepvifrer Seuteertgerng, 
Nörp. „at den Zufammenhang zi 'ozialberfichernn⸗ 

uUnd Arbeitsrecht nur knapp berührt. Selbiwerſtändlich beßeht 

Schleicher⸗Verlin (Holzarbeiterverbaud) behandelt die 
Frage der Tarifunſähigkeit der Spitzengewerkſchaften und das 
Problem der ö 

Unabdingbarkeit der Tarifperträge. 

Es gibt kein Gericht, das Reverſe mit Verzicht auf tarifliche 
Bedingungen verbietet. Aber auch dem Arbeiter muß geſagt 
werden, daß er unter keinen Umſtänden einen Verzicht mall deu 
Tariflohn ausſprechen darf. Er muß gegen die unſtttlichen 
Angebote des Unternehmers, auf die Tariflöhne zu verzichten, 
Wisderſtand leiſten. —* 

Apitzſch⸗Berlin (Eiſenbahner): Unſer Schlichtungsweſen 
krankt insbeſondere in der Frage der Allgemeinverbindlich⸗ 

ein enger Suſanmmeang zwiſchen Arbeitsrecht und Sozial⸗ 
verſicherung. Die Sozialverſicherung iſt eine Vorausſetzung 
für die arbeitsrechtliche Sicherung des Arbeiters. 

Die ſtärkſten Augriſſe der Sozialxeaktionäre richten ſich 
gegen die Sozialverſicherung. 

Den Angreiſern kommt es heute nicht mehr nur auf das Aus⸗ 
maß der Sozialverſicherung an — das Prinzip der Sozialver⸗ 
ſicherung iſt bedroht. Die Frage lautet bereits: Verſicherung 
oder Fürſorgeſyſtem oder gar das Syſtem der falſchen Pro⸗ leitserklärung. Die Schlichtungsorduunng wirkt heute vielfach 
pheten Horneffer, Hartz und Konſorten, d. h. individuelles wie ein Riegel für Verhinderung beſſerer Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
teiben Mann Um dieſe Dinge geht es bereits im Kampf und bedingungen, Bei den Vorwürfen gegen die, Arbeitsrichter 
leider lann man nicht ſagen, daß die Sozialverſicherung bis darf man nicht vergeſſen, daß ſie auf einer völlig veralteten 
jetzt dabei ohne Schaden weggekommen iſt. Deshalb wollen Rechtsgrundlage, auf einem veralteten Individualrecht fußen 
wir noch einmal betonen: Wir wollen Sozialverſicherung und und Recht ſprechen ſollen. Wir brauchen ein Arbeitsvertrags⸗ 
nicht Fürſorge und auch keine Verſicherung mit einer Grund⸗ geſetz und eine Ablöſung des Durcheinanders der Gewerbe⸗ 
lage und einem Zweck, nach dem Muſter der Privatverſicherung. ordnung, ver einſchlägigen Strafgeſetze uſw. Rieſenarbeit iſt 

Die Regierung hat für den Herbſt ein allgemeines Reform⸗ noch zu leiſten, ehe die Arbeiterſchaft in der Frage des Ar⸗ 
programm für die Sozialverſicherung angekündigt. Wir er⸗ beitsrechts wirllich feſten Boden unter die Füße berommt. 
warten das Programm mit großer Stepſis. Der Reichsarbeits⸗ ů Geifall.) 
miniſter ſprach hier auf dem Kongreß davon, er könne die (Fortſetzung umſeitig) 

  

  

Den Manis den Eeinlazerbraten versalsen 

FTunzei ſabolert Hitlers Pläüne 
Seine letzte Regierungsaktion — Für das Einminiſterregiment in Braunſchweig 

ordnung damit, daß er nicht gewillt ſei, aus perſönlichen Er⸗ 
wägungen einzelner eine Machtpoſition in dem Augen⸗ 
blick aufzugeben, in dem durch die jüngſte Notverordnung den 
Regierungen der Länder eine geradezu diktatoriſche, von den 
ꝛeſetzgebenden Körperſchaften vollkommen unabhängige, Stel⸗ 
ung und Machtfülle gegeben wurde. In dieſem Augenblick 

ſich ſelbſt ausſchalten, würde die Beteiligung an einer Neu⸗ 
wahl in Zukunft als überflüſſig erſcheinen laſſen. 

Dieſe Erklärung Hitlers iſt grundſätzlicher Natur. 

Sie enthält zugleich mit der Verurteilung Franzens die 
grundſätzliche Verurteilung der Politik, der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Reichstagsfraktion, die den Reichstag verlaſſen hatte. 
Die Amtsniederlegung Franzens in Braunſchweig entſpricht 
durchaus dem Auszug der Nationalſozialiſten aus dem Reichs⸗ 
tag. Die Erklärung zeigt, daß Hitler dieſe Politik nicht fort⸗ 
ſetzen will. Man wird alſfſo bei dem kommenden Zuſammen⸗ 
iritt des Reichstages die Nationalſozialiſien wieder in den 
Reichstag einwandern ſehen. Seit ihrem Auszug haben ſie 
manche Niederlage erlebt. Man dalff geſpannt ſein, wie ſie 
ſich diesmal benehmen werden und ob ſie einheitlich auftreten 
werden. 

Beluſtigenderweiſc hat der von den Nazis ausgetretene 
Abg. Groh, um das Durcheinander im Braunſchweiger Ha⸗ 
kenkreuz zu vollenden, jetzt öffentlich erklärt, er werde, da 
Hitler ſich nicht von ihm belehren ließ, nun doch für einen 
neuen Naziminiſter ſtimmen. 

Miniſter Franzen hat ſich an den Poſtenjägern ſeiner 
früheren Partei bitter gerächt. Er hat geſtern einer Not⸗ 
veérordnung des braunſchweigiſchen Staatßminiſteriums zu⸗ 
geſtimmt, nach der in Zukunft der Freiſtaat Braunſchweig 
nur duͤrch einen Miniſter regiert werden kann. Der Landtag 
ift allerdings berechtigt, einen zweiten Miniſter zu wählen. 
Die Nationalſozialiſten haben durch dieſe Notverordnung 
nicht mehr die Möglichkeit, einen Druck auf die Deutſchnatio⸗ 
nalen auszuüben. Miniſter Franzen hat gleichzeitig ſein 
Amt als geſchäftsführender Miniſter niedergelegt. 
Seine letzte Tat bedeutet einen Schlag gegen ſeine frühere 
Partei. Der Studienrat Ruſt aus Hannover, der ſo ſehr 
nach dem Miniſterſeſſel jammert, wird alſo kaum Gelegen⸗ 
heit haben, ſich hineinzuſetzen. 

Ob der Landtag von ſeinem Abänderungsrecht an der 
Notverordbnung Gebrauch machen wird, iſt überdies mehr als 
fraglich, da, wie wir mitteilten, der einzige Jundgomann des 
Landtags, der das Zünglein an der Waage bildet, ſich gegen 
die Wahl eines nationalſozialiſtiſchen Mintſters wendet. 

Min in Die Kurtoffeln 
Die gegen Dr. Franzen getroffene Eniſcheidung der Braun⸗ 

ſchweiger Nazis, unter allen Umſtänden erneut zu einem Re⸗ 
gierungseintritt bereit zu ſein, wurde 

auf ausbrücklichen Befehl ver Nazi⸗Keichsleitung gefällt. 

Hitler begründet nun im „Völkiſchen Beobachter“ ſeine An⸗ 
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Ecalehen der Ealt 

Eine Dinktatur gibt ſich ſelbſt auf 
—5 Der Entſchluß des ſüdſlawiſchen Königs — Der Druck von außen 

der Nacht vom 2. zum 3. September hal König ] fehlte auch nicht an Beſtrebungen, der franzöſiſchen 

Alexanber von Eusſlanien ſich der unumſchränkten Gewalt Regierung begreiflich zu machen, daß die Diktatur nicht 

begeben, die er in der Nacht vom 5. auf den 6. Januar 1920 geeignet ſei, den militäriſchen Wert des jugoflawiſchen 

an ſich geriſſen hatte, und hat die Verfaffungsmäßigkeit Bundesgenoffen zu ſteigern. ů 

raäs wenp 781, Sren Werſaßteneseet arch eine Dirta⸗ Vor allem aber hat zweiſellos 

üů das Anleihebeditrjnis 

  

    

Ein Aufruf „An mein tenfes itren — Dneheus ů 

weit Sore Pisberigen Eruchniſe Den Aebergang an Euner eines Staates, der unter einer Wirtſchaftskriſe in dreifacher 

endgültiaen Organtſation des ſtaatlichen Lebens geſtatteten; usferſiaung, der anlgemeinen, der füdoſtenropäiſchen und 
der Monarch greift alſo ganz aus freien Stücken „auf die Einreßr der Machhaher Deigetrggen üidenn bas Auneient 

i i u ‚ r der „ Kapi unmittelbare Mitarbeit des Bolkes“ zurück. Aber Küren ur Kander, in denen nus die Bajonette den ruhſgen 

ſicher hat mehr oder weniger faufter Druck ihn zu dem kauf der Geſchäfte zu verbürgen ſcheinen, einen ängſtlichen 

— ar een ů ols dem Herret des 3. September nicht iů leichwohl kommt dem Dekret des 3. September nicht ge⸗ 

‚re eteeede, eeäen n ger.r e ai e ßs 
Slowenen außer der dünnen Shicht idrer Ausüber und V btet war, das Wolk, betritt wieder die polikiſche 
Aatznießer nicht einen Auhänger Zäbite, darrfren ſic die Bühne. üün. 3 
Machthaber bei der Willenslähmung der breiten Maſſen Die Wirkungen der Umkehr auf einem böſen Wege müſſen 
ſicher fählen, ſolanse die Armee, d. &: das Offtsierskorpsſich ſehr bald zeigen, und es mag ein gutes Vorzeichen ſein, 
hinter ihnen ſtand. Aber daß in der Tſchechoflowakei, ü wenn all jene, die von der Zerrüttung des Ingpflawi * 

die innerhelb der Kleinen Centente Jugoflawien am nächten Staates ihr Heil erwarteten, alſo „Makedoniſterende, in 
ſtand, gerade die mäaßgebenden Staatsmänner, wie Maſarpt [ Bulgarien, Erwachende in Ungarn und Faſchiſten in Italien, 

und Deueſch das abfolnte Retzime in Belarad mit ſteigen⸗die Aöſchaffung der Belgrader Diktatur mit einem: Ow eh! 

LDsSem Wißfallen bekrachteten, war kein Gebeimnis, und ss Kaittieren werden. ———— ů 
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Jür Frieden und Völkerverſtänbigung 
Groſte Kundgebung der Gewerlſchaften 

Im Rahmen des deutſchen Gewertſchaftstongreſſes ſand am 
Donnerstag in der Stadthalle in Mainz eine gewaltige Kund⸗ 
gebung der freien Gewerkſchaften fitr den Frieden und für die 

ů Keloſtet unugs ver Völker ſtatt. Die Kundgebung wurde ein⸗ 
geleitet durch einige kurze Anſprachen, an denen ſich Staats⸗ 
präſident Dr. Adelung, der Bundesvorſitzende des ADGB. 
Theodor Leipart, der Generalſekretär der franzöſiſchen Ge⸗ 
werkſchaften Jouhaux, der Sekretär des Internationalen 
werkſchaftsbundes Schevenels und der Bürgermeiſter der 
Stadt Mainz Dr. Krauß, beteiligten. Im Mittelpunkt der 
Kundgebung ſtand eine wuchtige Rede, in der Peter Graß⸗ 
mann, der zweite Nobeiter n des ADGB., ver tieſen Sehn⸗ 
jucht der beutſchen Arbeiter nach Frieden und Verſtändigung, 
nach einem Ausweg aus der Not, beredten Ausdruck verlieh. 

„Wir wollen Verſtändigung mit allen Völkern. Wir wollen 
Frieven ganz beſonders mit unſerem „Erbfeind“.“ 

Im Gegenſatz zu dem, was aus ſo manchen Rheinland⸗ 
jeiern unter großem Wortſchwall erzählt wurde, betonen wir 
mit allem Nachdruck, daß es vor allem das Verdienſt der Ge⸗ 
werkſchaften war, wenn während der Beſetzung die Einheit 
der deutſchen Republil gerettet wurde. Graßmann belegte das 
mit zahlreichen Einzelheiten aus der Beſatzungszeit. Die Ge⸗ 
werkſchaften waren der Stütz⸗ und Sammelpunkt aller der 
deutſchen Republik Treugebliebenen. Ohne den zähen Kampf 
der Gewerlſchaften, ohne die moraliſche und materielle Hilfe 
der Gewerlſchaften im übrigen Reich, ohne die Nutzbat⸗ 
machung ihrer nationalen und internationalen Beziehungen 
wäre nie ein Umſchwung am Rhein eingetreten, wäre die 
vorzeitige Räumung der zweiten und dritten Zone nicht er⸗ 
reicht worden. Das muß einmal feſtgeſtellt werden gegenüber 
denjenigen, bie ſich mit ihrer Vaterlandsliebe prahlen, die 
aber in den ſchlimmen Jahren ſich entweder im Hintergrunde 
hielten oder gar mit dem Separatismus liebäugelten. 

Dieſe Erinnerungen haben nichts gemein mit Nationalis⸗ 
müs, aber ſie bekräſtigen, was ſtets die Auffaſſung der Ge⸗ 
werlſchaften war: Vorausſetzung wirklicher inkernationaler 
Verbundenheit und internctivnaler Solidarität ijt die Frei⸗ 
heit und politiſche Unabhängigkeit jedes Volkes. 
Die bitteren Erfahrungen der letzten Jahre, die Nöte der 
jüngſten Zeit — ſie ſind die ſtärkſte Rechtſertiaung für unſere 
Idec: Wir wollen Brücken ſchlagen zu allen Bölkern, wir 
wollen vor allem die Verſtändigung mit Frankreich. 

Wir fordern die Abrüſtung auf der ganzen Linie und 
engſte wirtſchaftliche Beziehungen, die in eine Befrie⸗ 
dung Europas und damit in einen Frieden der Welt 

ausmünden. 

Die internationale Familie der Arbeit iſt durch den Welt⸗ 
krieg auseinandergeriſſen worden. Bekenner derſelben poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Ideen ſtanden ſich mit der Waffe 
in der Hand gesenüber. Das ſoll niemals mehr ſich wieder⸗ 
bolen. Es lebe der Frieden, der Frieden am Rhein, der 
Frieden mit Frankreich, der Frieden der Welt! 

Ein Beifallsorkan trug Graßmans Friedensgrüße aus 
dem großen Saal hinaus in das Land am Rhein. 

Verzicht auf Zollunion zihuuſten Paneuropas 
Die Darlegungen im Europa⸗Ausſchuß — Kurze Erklärungen der übrigen Mächte 

Der Europaausſchuß (Stublenausſchuß für die Gurvpa⸗ 
union trat geſtern vormittag unter dem Vorfitz des auf fran⸗ 
Möckn Vorſchlag gewählten ſchweizeriſchen Hundesrats 

otta zu ſeiner vierten Tagung zufammen. Außer Eng⸗ 
land und Frankreich, die burch Lord Robert Cecil bzw. 
Francois⸗Poncet vertreten ſind, haben die meiſten euxopäi⸗ 
ſchen Staaten wie bisher ihre Außenminiſter entſandt. 
Von den europdiſchen Nichtmitgliedern des Völkerbundes 
find, wie zu der letzten Tagung, Sowjetrußland und die Tür⸗ 
kei erſchienen. ußerdem ſind Beobachter Japans und 
Chinas anwefend. 

Im Mittelpunkt des erſten Tages ſtanden die Erklärun⸗ 
gen des EEE und des deutſchen Außenminiſters 
über die Aukgabe des Zollunionsidee. 

Außen⸗ M öffentli⸗ Sitzung gab der öſterreichiſche 
ninller Schober Eine Erllärung uber kie. Seſanion ab, 

in der er keine vertraglichen Beſtimmungen erwähnte, und 
war weder den Vertrag von St. Germain noch das Genfer 
rotokoll von 1922. Schober erklärte unter Betonung der 

Uebereinſtimmung mit der deutſchen Regierung, daß die bei⸗ 
den Regierungen beſchloſſen hätien, den Jollunionsplan 
nicht weiter zu veriolgen, insbejondere da dem 
Curvpäiſchen Ausſchuß bereiis Rläne allgemeiner 
europäiſcher Zollunionen und Markterweiterungen 
porlägen. Er ſchlug vor, einen Unteransſchuß der 
Europa⸗Kommiſſion einzuſetzen, in dem die weſentlichen 
Elemente europälſcher Zollunionen ausgearbeitet werden 
ſollen. Er habe mit Genugtuung feſtſtellen können, daß die 
vorbereitenden Arbeiten des europäiſchen Studienkomitees 
die Ueberzeugung gebracht haben, daß der Gedanke der Zoll⸗ 
union geeignet ſei, der gegenwärtigen europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe abzuhelfen, daß beim deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll⸗ 
unionsplan die beteiligten Regierungen ſtets vom Geſichts⸗ 
punkt des allgemeinen europäiſchen Interenes ausgingen 
und daher mit Vertrauen die Weiterverfolgung dieſer Pläne 
in die Hand der Europa⸗Kommifſion zurücklegen. 

Unter gleicher Spannnngſ verlas Außenminiſter 
Dr. Curtius ſelue Erklärung. 

Die Berichte des Wirtſchaftsansſchuſſes des Europa⸗Komitees 
hätten eine gemeinſame Linie der europäiſchen wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenarbeit mit dem Ziel einer Angleichung der 
Produktionsbedingungen, einer Erweiterung der Märkte 
eines engeren wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes enropä⸗ 
iſcher Länder untereinander. Unter Zurückſtellung beſon⸗ 
derer Wünſche ſei die deutſche Delegation bereit, die Berichte 
im ganzen anzunehmen. Die mittlere Linie der Sachverſtän⸗ 
digen ſei ein branchbarer Ausgleich. Mehr als je vorher ſei 
die allgemeine Erkenntnis herausgearbeitet, daß das Syſtem 
der Meiſtbegünſtigung für die europäiſche und für die welt⸗ 
wirtſchaftliche Grundlage des Güteraustauſchs bleiben müffe. 

Die Empfeblungen des Wirtſchaftsausſchußes berührten 
ſich eng mit den Gedanken, aus denen vor einigen Monaten 
der Pian ber deutſchen und der öſterreichiſchen Regiezung 
entſtanden ſei. Ihbre Abficht war, ihre Zollnnion zum Aus⸗ 

  

Die Schrecken des nächſten Krieges 
Auch dir italieniſchen Luftmandver geigten es wieder 

Die großen Luftmanöver, die jetzt in Italien mit auper⸗ 
ordentlicher Entfaltung techniſcher Mittel modernſter Art 
und unter Aufigebot von etwa 900 Flugzeugen abgebalten 
werden, ſcheinen folgendes Reſultat zu ergeben: große 
Städte, Eiſenhahnverbindungen, Feſtungen, Anlagen 
Art erd.Beuen Fiirgermnarffſe fü-Wif wie werlüs os. Dié See⸗ 
jeſtung Spezia 3. B. wurde durch überraſchenden Angriff 
„völlig zerſtört“ üim Manöverſinnch. Die Flugabwehr ver⸗ 
ſagte falt völlig. Ueber Ankona konnten in ficben Minuten 
2 Bomben abgeworfen werden. Auch dieſe Stadt wäre im 
Ernſtfalle halb zeritört. Die Eiſtgaſe, die in Manöverform 
in Bomben abgelaſſen wurden, hätten bereits Sas ganze Land 
vergiftet. Selbſt dort, wo die Luftabwehr benñer arbeiten 
konnte als in Spesia, hätte ſic dem Geaner höchſteus mebr 
Verluſte zngefügt, nicht aber die völlige Verwüſtung der 
Städte und Gegeuden, den Tod von Millionen Menſchen 
verhindert. Das ünd Reſultate, dic ſelbit den Kriegsbegei⸗ 
ſtertſten zu denken geben müſſen. 

Wieder ſtalieniſch⸗franzöfiſche Rerhandlungen. Nach einer 
Meldung ans Geuf ſollen die fransöfich⸗italieniſchen Ler⸗ 
FPanblungen über das Flotienabrüßungsabfommen noth in 
dieſem Monat wieder aujgenommen werden. 

Von — 
Anna Elijabeth Weiraud 

Dunkle widerhallende Kreusgewöülbc. Schmarze feuchie 
Manern, ſchwelende Oellämuchen hier und da. Aber in dem 
gelben flackernden Licht blinken goldene Sseickereien, gleist 
Atlas von der Farbe des Schnecs., des Simriels, der Sitſen. 
Dumpß und mobrig verbraucht iſt die Luft, aber immer noch 
burchzittert non dem Duft wolkia anfftänbenden ſchmeich⸗ 
leriſchen Puder?, von dem verwebenden Hanch Sglicher 
Efenzen. 

Siarrpiend öröhnen die Schrilte der Garden ror den 
neßsefohie Seihe kenß adie hier drinnen 10 Huns, die ſchwert 
gebanſchte Seide., kniſtern die Spitzen um die ichmalen weisen 
Handgelenke 
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Dei nBalich 

Leidann men hätte. Seit⸗ 
ſtürzt, jo daß ſich die urſprüngli 

gangspunkt für weitergehende Wirtſchaitsverträge zu machen, 

lirbit Axpfe. Knäahl. eurovälicher Mächte 
jebem Dät lich die Exeignißfe über⸗ 

Sachlage völlig vex⸗ 
In Erwarfüng eines früchtbaren Ergebniffes 

der Arbeiten der europãaiſchen Siudienkommilfion hat die 
dentſche Regierung im Einvernebmen mit der öütkerreichiſchen 
nicht die Abſicht, das urſprünglich ins Auge geſaßte Projekt 
weiter zu verfolgen. 

Als nãt der 5 Tĩ ũ nächfter Nebner Erra,aeiin. fich⸗ TFinarzminiſter 

Im Namen ſeiner Regierung nehme er mit Befriedigung 
LKenntnis von den Erklärungen über die Zollunion, die ſo 
galücklich formuliert worden ſeien. Er boffe, daß die Unruhe, 
die durch den Plan verbreitet morden ſei, ſich unn zerſtreuen 
werde, und er verñchere von neuem, daß Frankreich mit 
allen Staaten für die Feitigung des Friedens arbeiten werde 
durch Schaffung einer wahren enropäiſchen Einigung. 

Grandi (ialien) nahm mit großer Befriedigung die 
Erklärrna zur Kenninis. Ebenſo Krofta (Sſchechollowakei). 
Lord Cecil beichränkte ſich auf eine Begrüßung der ver⸗ 
  

  

       jagt eine Stimme, die fingi, wie edles 
Wochen nach dieſem Augenblick gefiebert, 
Sie werden es nicht für ſchamlos und 
wWenn ich Ihnen in diefer Minute ſage, 

S 3In 

Glas.- Jch habe f 
der mich abbernft. 

  

darß ich S 
Dieje Sochen im Kerker waren die gläücklichſten meines 

Sebens, Ich durſie um Sie ſein. durite Ibre Stimme Bören, 
durite Jöre Angen. IAhr Sächeln, iede Geite Ihrer Hände 
in muich auinehmen. Benn man mich ohne Nahrung gelaffen 
hätte. ie Eätie in dauvon gelebt. 

ſeben — immer und immer. Sie häiten es Pemerff Baben 
Huiſten, weng- iuid Ahmem nicht nnendlic gleinßbgnlfig geweſen 
wärr. Aber virlleicht werden Sie mich je3zt ein wenig lieb 
geminnen, jietr, menn ich — fort Pin. Veriprechen Sie mir, 
ders Sir an mich denfen wollen. eine Sturde Iang, öfe 
Stundc. Sis icst kommt. Ich will Jhre mitleidigen nnd 

  

25 7 bargenüg Iemen, ‚estaden, die Aartlichen Gedanfen wie einen Nantel um mich füblen, wenn 

Alanbernden Sauten e Finneen Ler enmie (Aus Rer Karsen- öumeh Len Sobel. höleift.„ Genz eiß 
Svagſom geichenintie Kinpen ſpielen mit ber Fierlächken Wird die Mße klingende Skimme, mit ein Hmm= 

Sprache der Welt, leiſes Sochen perlk —————— Ich wir meine Sippen auf den Block vrenen nud benfen, 
trallerndes Singen: eines Schäferlicschens fecker oder daß es deine Lirven mären, unb der Angenblick. der andern 
ichmachtender Kefrain. wee cine Ericret ericheint wird mir Iin kurs ſein, Immmer 

In einer Hiſche lirgt ein Fieberkranfer auf ichmethigen ] war mein Blint eingeengt in mrinem Körher. ie t einem 
Stroh, mii einem gelsverbrümten Sammeieauniel Pebeckt. Sarge. mud er fchrie Tad und Nacht mnd veitſchie mein 
Er fdont grauenvoll, und das Stroh Erifterl, wern er ſich Hers und mollte Sn öir. Es mird anfiyrnben aus meinen 
ruhelos uherWAIsi- kunrusſchlagenemn Asern uns wird deinen Narsen ‚ngen nub 
— Solterr ani den Treppen. üfer Rie Sames faßf—fe Eas Ete muses Arus Sits aptansvn Seiten ein 
Schlaßel auns Saffer Käxgcg, Fuciidein 158 SA — Es, — 
Augenbliak fockt der Aem. fesweigt das Londer, kniäßrir Biut mirs? 
ves är Weneres i., Sei. See — Fiugern. Srsse bben uns Licht a0s Sarien bes Beis der 
wüird jede Bemegung Stein, dir die Seide o Miehlaih TKenge hörrn —1151 Samſen Berls 
arfranichen Meß- —* —* Enre reie Feuß Kößt in den weäßenen Kachen⸗ Tur der Fiebernbe Köhn. ů Sornärtt, rarmäris, Bürarrin? 

Slubigr Dänſie Halten ein namtenbedeiktes Biali in Sen Tie icmalen Hände nmlammern den Fächer nnb ſtrecken 
zuckenden Sichiichein, eine rande Stimte rällt Die Xarazn iin micht. an einer leäten nnd einsigen 2 
kaie Peitichenhiehe burch dir Hallenden Grrsslde. ů Seite, mit rerachendem Sächeln, seigt Eü des Blonde 

Aaunß SSeln ma verffärpften Sißpen und ſagen Sirz⸗ Derben Ste 6. Maranis:“ 

Hammerrn, er Aacsbarn *n ie ⸗ ö 
Saug iß Dir Siür. kaug. Emng. 8 

EDier, eine Blande Fran neiat bes Haunt, 3 
fſordere ein Sertos 8e 3 Kenneti. — ů Der Auiiakt in Den Berliner Ehentern 

Aerzt & zimmeifarbenem Eeden 
fe Saort, Marniss „„ De, tns t Ser Ponien-Set öes Be 2 

iäde LaSelsse 8. 28 lenthe Eritit. in ben büie Auben Sa e Sern Aartkerusth., Lber aats Lar is Ws, MSEe. 3. 78 * — EIEE in * Dir Lares Srrer . — 2* er Dieles K au ans den nennsziser Jahren Sferrum⸗ 
„Ich Laln ie Snde für Bi *E Ihu ein Se 8 i Seirra DoifmaAAsWalter Serte 2 

  

  

  

ſönlichen Wöorte, die Schober und Curtius gefunden kätten 
und jſügte dem eine Aufforderung zur Zuſammenarbeit hin⸗ 
zu. Litwinow, der wieber die dauernde Gegebenheit des 
kapitaliſtiſchen und des ſowjetiſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems 
nebeneinander in den Vordergrund ſtellte, begründete aus⸗ 
führlich feine Vorbehalte zu dem Wirtſchaftsbericht. Scharf 
polemiſch gegen Deutſchland bezeichnet er das Syſtem der 
Vorzugszölle als einen 

Angriffspakt gegen Sowietrußlanb. 

Die ſtändige Herumreichung eines Nichtangriffspakt⸗Vor⸗ 
ſchlages von Komitee zu Komitee ironiſierte er und wollte 
die Prüfung in einem kleinen Ausſchuß noch in dieſer Woche 
vollzogen wiſſen. Damit war die Generaldebatte erſchöpft. 
Der Bericht des Koordinationskomitees zur Unterbreitung 
an bdie Völkerbundsverſammlung wurde angenommen. 

Als Präſident der 12. Vollverſammlung des Völker⸗ 
bundes wird, wie man als ſicher hört, der Präſident der 
ſchwediſchen 1. Kammer, A. S. Venneisden, gewählt werden. 
Venneisden iſt Konſervativer und ehemaliger Miniſter. 

* 

Die Pariſer Morgenpreſſe 

beurteilt die Verzichterklärungen Curtius' und Schobers im 
allgemeinenß ünſtig. Sie weiſt darauf hin, daß Schober aus 
pylitiſchen Gründen, und Curtius im Hinblick auf das gute 
Reſultat der Arbeiten des Europaausſchuſſes den Zoll⸗ 
unionsplan aufgegeben haben, aber ſie ſtellt mit Befriedi⸗ 
gung feſt, daß die beiden Miniſter unzweideutige Erklärun⸗ 

ſen abgegeben haben und nicht von einem proviſori⸗ 
chen oder einem ungern ausgeſprotchenen Verzicht geſpro⸗ 

chen haben. 

Nicht zufrieden ſind natürlich die nationaliſtiſchen Blätter 
„Echo de Paris“ und „Figaro“. Erſteres verdächtigt Curtius 
und Schober, ſie hätten ſich mit dem Hinweis auf das viel⸗ 
verſprechende Ergebnis des Europaausſchuſſes nur ihre 
Aktionsfreiheit vorbehalten wollen. Der „Figaro“ ſchreibt: 
„Niemand, außer Briand., werde glauben, daß Deutſchland 
auſrichtig den Anſchlußplan aufgegeben habe.“ 

  

Chile in wuchſendem Aufruhr 
Die revolutionäre Bewegung in Chile breitet ſich weiter 

aus. Jaſt die geſamte Flotte iſt den Auſſtändiſchen beige⸗ 
treten. Der Kongreß hat den Belagerungszuſtand erklärt. 
Das Kabinett iſt zurückgetreten. Die Regierung droht, die 
aufſtändiſchen Schiffe durch Flugzeuge bombardieren zu 
ſclere Die Schiffe wieder drohen, die Küſtenſtädte zu be⸗ 

ießen. 

Der neue Generalſtrein in Barcelona 
Der neue ſyndikaliſtiſche Generalſtreik in Barcelona iſt 

faſt allgemein. Alle Geſchäfte ſind geſchloſſen. Die Stadt iſt 
wie ausgeſtorben, Es kam zu mehreren Zuſfammenſtößen 
von Syundikaliſten mit der Polizei, wobei eine Perſon ꝛge⸗ 
tötet, mehrere verwundet wurden. Eine Menſchenmenge 
zündete eine Kirche an. Die Feuerwehr griff jedoch raſch ein 
und verhinderte, daß ſie abbrannte. 

  

Die preußiſchen Zürgermeiſter 
Wie ſie zukünftig ſein follen 

Die preußiſche Regierung hat bei den Beratungen über 
das Sparprogramm die Gehälter der Oberbürgermeiſter und 
Bürgermeiſter wie folgt feſtgeſetzt: Stadt Berlin: 96 000 Mk., 
für Städte von 400.000 bis 1 Million Einwohner: 18 000 bis 
24 000 Mark;: von 100 000 bis 400 000 Einwohner: 15 000 bis 
18 000 Mark; von 50 000 bis 100.000 Einwohner 8 400 bis 
12 600 Mark; von 30 000 bis 50 000 Einwohner 6200 bis 10 600 
Mark:; von 10000 bis 30000 Einwohner: 4400 bis 3400 Mark 
und von 2500 bis 10 000 Einwohner: 2800 bis 8400 Mark. 

   

  

  
  

  

  

in Neuromantik öterlich machte. Jetzt, wo das Bürgerkum 
wirtſchaftlich und politiſch gebrochen am Boden liegk, ſingt es 
ſeinen Schwanenſang in denſelben Tönen der Dekadence, 
nur fingen nicht einmal echte Schwäne, ſondern aufgeputzte 
Gänſe. An Stelle echter Lyrik ſind nerlogene Lyrifmen in 
Form von Operetten und Singſpielen getreten. 

Man bat das Leben Goethes und Körners „wertont?« — 
etwa „Zwei Augen, ſo betörend wie deine“ —, man hat Offen⸗ 
bach, Dumas, Johann Strauß und Léhar renoviert und in 
neuer Farbenpracht vorgeführt, man hat jetzo Millöcker wie⸗ 
der einmal entdeckt, nicht etwa ſeinen immer noch gangbaren 
Bettelſtudenten“, ſondern die entlegene „Dubarry“, ſie 
von Theo Mackeben aufarbeiten laſſen und ſie als große 
Sbantelties Schau dem Publikum ſchmackhaft gemacht. 
Phantaſtiſches Paris Ludwig des Fünfzehnten, Ballfeſte mit 
beleuchteten Springbrunnen, Galanterie von Dichtern, Her⸗ 
zögen und Sönia, charmante Midinetten, und ſchließlich die 
Widinette Dubarry, die Herzogin wird, Freundin eines 
Dichters bleibt und zur Mätreße des Königs avanciert, um 
gans Frankreich zu beherrſchen. Welch Aufwand an Koſtü⸗ 
men, Dekorationen, jchönen Frauen! Die Direktoren Rotter 
können gut kalkulieren. Ihre drei Berliner Häuſer find nach 
wie vor jeden Kbend voll. Sie ſparen auch nicht mit Gagen. 
Gitta Alpar, die die Dubarry fingt, tanzt, ſpielt, iſt eine 
zweite Mañarv. 

Durchweg erſtklaſfig beſetzt iſt auch die „Slume von 
Hawai, die nach der Leipziger Uraufführung jetzt im Me⸗ 
trovoltheater gelandet iſt. Hier vollzieht ſich die Zeitflucht 
nicht in Jorm ſentimentaler Fabeln der Vergangenheit, ſon⸗ 
dern in nicht weniger ſenfimentalen) Südſee⸗Ammenmärchen 
und exotiichen Kotümparaden. Allein Paul Abrahams 
ſchmiffige Muſtk erreicht unſer Jahrhundert. Erreicht es 
meßr, als Die Operette „Thron zu vergebenr“, deren 
Akknalität in Gänſefüßchen zu ſetzen iſt. Prinzeifinnen, Erb⸗ 
prinzen mit und phne Thron werden dadurch nicht zeitgemã⸗ 
Ber, wenn man ſie mit ODelmagnaten und einem weiblichen 
Ingenienr zujammenbringt. 

Die Krone an Beltfremöheit ſetzte dem Auitakt der Sai⸗ 
kon das Staatstheater anf. Es wollte das Goethejahr 
Würdig beginnen. nud da fiel ihm nichts Beiſeres ein, als die 
„Matürtiche Tochter auf die Bühne zu bringen, von 
Der Herder einmal geſagt hat, daß ihm Goethes „Natürlicher 
Sohm — nämlich Anguſt — lieber wäre. Diefer ſaeniſche 
Aoman nach den Memuiren der Bourbon⸗Contt vertrügt das 
Mamrenlicht nichk. Die Probleme und Allegorien find zeit⸗ 
Dedingt und eignen ſich befer zur Bervolltändigung des 
Svetbeichen Hebensbildes als zu einer Aufführung. Auch die 
Haltiziſtiiche Inſzenierung Loihar Müthels, die mit guten 
Spielern arbeitete, konnte nichts daran ändern. Man hätte 
das Gyeihe⸗Jahr lebendiger beginnen ſollen.. und 535 S 

m auch. . E.



Runmer 206 — 22 Jahrhang 
    I. Veiblatt der Veußiger Vollsſtinne 

ů BelenstassaDh,e,ErMüneter Seers Enselbert Grar spricht 

„Göttliche Weltorduung“— eine Hottesläiteruul 
Sanierung der Wirtſchaft iſt Befreiung vom Kapitalismus — Rieſenkundgebung in der Neſſehalle 

Gewaltige Maſſen füllten geſtern abend die Meſſehalle. Männer und Frauen, Jugendliche und Schutzbundkameraden wareu dem Ruf der Sozialdemokratie gefolgt. An die 6000 Menſchen ſaßen und ſtanden dicht gedräugt, lange vor Beginn der Verſammlung war ein Sitzplatz nicht mehr zu bekommen. Und das in einer Zeit, wo nationalſozialiſtiſche Verſamm⸗ lungen in der Sporthalle, alſo einen Saal, der um ein Viel⸗ faches kleiner iſt, knapp gefüllt ſind. ö‚ 
Was war das Ereignis des Abends? Einer der beſten deutſchen Kenner der Weltwirtſchakt, der ſosialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Georg Eugelbert Graf, ſprach über die Frage: Kapitaliſtiſche oder ſozialiſtiſche Löſung der Welt⸗ wirtſchaftskriſe? — Ein Thema, bei dem von den Hörern gtoße Aufnahmefähigkeit und ichärfſte geiſtige Diſziplin ver⸗ langt werden muß. Aber trotzbem zeigte ſich während der zweiſtündigen Rede bei den Hörern nicht das leifeſte Nach⸗ laſſen des Intereſſes. Das iſt ein gutes Zeichen für den Redner, der ja in Danzig durch mehrere Bildungskurſe be⸗ reits bekannt war, ein ebenſo gutes Zeichen aber auch für die Verſammlung. Man vergleiche dieſes Niveau einer Ar⸗ beiterverſammlung einmal mit dem haarſträubenden Niveau bei Nazi⸗Verſammlungen, wo in der Hauptſache ſoge⸗ nannte Gebildete (i) die Hörerſchaft ſtellen, und man wird die Bedeutung der geſtrigen Verſammlung erſt richtig ein⸗ ſchützen. 

So wurde die Verſammlung nicht nur zu einer macht⸗ vollen Kundgebung für den ſoztaliſtiſchen Kampf, ſondern auch au einem untrüglechen Zeugen für die hohe geiſtige Reife der Alrbeiterſchaft. — Bie Berſammlung konnte auch dadurch nicht geſtört werden, daß die Lautſprecheranlage ver⸗ ſagte, und es nun Mühe machte den Ausführuegen zu folgen. Nachdem der Fanfarenchor der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Kampflieder geſpielt hatte, eröffnete der Landesvorſitzende, 

Er erteilte dem Red⸗ 

Georg Engelbert Sraf 
wurde lebhaft begrüßt. Er führte etwa folgendes aus: 

„Es bat mich beſonders gefreut, nach Danzig zu kom⸗ men, in dieſen Wetterwinkel, der ſo gut zum Ableſen des Wirtſchaftsbarometers geeignet iſt. Was leſen wir ab? Zuerſt haben wir gedacht, daß die Weltwirtſchaftskriſe ſo wie die früheren Kriſen bald abebben werde. Nach Ablauf des zweiten Jahres der Kriſe können wir aber noch kein Ende abſehen. Die Weltwirtſchaftskrife und ihre Urſachen, die in der Ratlofigkeit und verbrecheriſchen Politik des Bürgertums zum großen Teil begründet ſind, klar zu er⸗ kennen, iſt notwendig. Nichts wäre falſcher als eine Vogel⸗ Strauß⸗Politik, nichts verhänanisvoller, als ſich über den Charakter der Kriſe zu täuſchen. Die heutige Kriſe zeigt Momente, die bisher bei Kriſen nicht beobachtet wurden. 
u der Weltwirtſchaftskriſe iſt die weltpolitiſche Kriſe Setreten. —* äwä 

Wir werden erinnert an die furchtbaren Tage des ů 
Sommers 1914. 

Vorerſt wird aber noch mit goldenen Kugeln geſchoſſen. Von der Kriſe wird die ganze Welt betroffen. Ueberall erſtickt man im Ueberſchuß von Gütern, bie draußen, auf dem Weltmarkt, zu Schleuderpreiſen Käufer ſuchen. In den Vereinigten Staaten iſt man dazu übergegangen, ein Drittel der geſamten diesjährigen Baumwollernte zu vernichten. Früher betete der Bauer: Lieber Gott, laß mehr wachſen!, heute: Lieber Gott, laß weniger wachfen! 
Bei all dieſem Ueberſchuß verhungern in Judien jährlich 1 Million Menſchen. Im Jahre 1930 find in ů China 4 bis 5 Millionen Hungers geſtorben. 

Bei der Ueberproduktion an Baumwolle können tauſende deutſche Mütter ihren Kindern keine Kleidung kaufen, wer⸗ den Neugeborene in Zeitungspapier eingewickelt. Wer dieſe Zuſtände noch göttliche Weltordnung nennt, begeht Gyottesläſterung. Das iſt nicht einmal mehr meuſchliche Ordnung, das iſt Unordnung! 
Woher kommt dieſe Kriſe? Der Kapitalismus hat in der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit ſeine Anlagen ungeheuer ausge⸗ dehnt. Der Produktionsapparat iſt derart angewachſen, daß ihn die Kavitaliſten nicht mehr zu beherrſchen vermögen. Das Anwachfen der Bedürfniſſe ijt nicht in dem Maßſtabe erfolgt wie ſich die Produktion vermehrte. Für die wirtſchaftlichen Handlungen des Kapitaliſten entſcheidet eben nicht der Be⸗ darf, ſondern die Sucht nach dem Profit. . 
Roch ein weiterer Grund hat zur Verſchärfung der Kriſe geführt. Eine Erfindung hat die andere gejagt. Wenn die Unternehmer eben erſt Maſchinen angeſchafft baben, ſo wer⸗ den bereits wieder neue Maſchinen erfunden, und die alten müſſen, ehe ſie ſich amortiſiert haben, ausgeſchieden werden. Deshalb bleiben die Koſten für die Produktion ungehener hoch. Dieſe ſogenannte Rationalifierung hat aber auch zur Folge gehabt, daß Millionen von Arbeitern überflüffig ge⸗ worden ſind und auf die Straße geworfen werden. 
Wenn früher ein Arbeiter drei Webſtüble bebiente, ſo 

bebient er jetzt, nach dem Krieg, 18 Webſtühle. 
Von dieſen hat jeder noch doppelte Produktion. Dieſe Fehl⸗ leiſtung der Wirtſchaft iſt ein Wahnſiun auf Koſten der Ge⸗ lantheit. Früher erfolgte in Zeiten der Kriſe zunächtt — Preisſturz. Daran ſchloß ſich dann die Lohnſenkung Heute werdes erſt die Löhune geſenkt, aber die Preiſe zn ktabilineren verſucht Das iſt nur möglech dudurch, daß ſtwaffe Organiſation der Kapitaliſten die freie Konkurrenz aus⸗ ſchaltet, Kartelle, Syndikate und Truſts können Lohn⸗ und Gehaltsabbau diktieren. Dieſe Kapitaliſten, die die Preiſe künſtlich hoch halten und ſo für die Ausbeutung der breiten Käufermaßfen forgen, 

unterhalten aper noch zur Umneblung des Geiſtes 
dieſer Käufermaſlen die faſchiſtiſche braune Peſt. 

So wirkt ſich der Monopolkapitalismus nicht nur in der Wirtſchaft, ſondern auch in der Politik unherlvoll aus. Das organiſierte Karital ſchreibt dem Staat ſeine Bedingungen vor. Die Leute, die die nationale Phraſe dauernd im Mund führen, find es. die im Ausland die Preiſe hoch balte und nach dem Ausland die Waren verſchlendern. Die Nazis baben dafür zn ſorgen, daß das Volk möglichtt wenig von dieſen Zuſammenhängen merkt 
Die Mucht des Kapitals lehrt uns. daß der Weg zur Be⸗ berrſchung der Wirtſchaft Aber die Eroberung des Staates führt. Der Kapitalismus kann wirtſchaftlich nicht mehr ge⸗ balten werden, nur noch politiſch. Ein gutes Beijpiel dafür, wie der Kapitalismus es verſteht, ſeine Intereſfen mit Hilfe des Staates zu wahren, iſt die Subventioniernngspolitit 

  

  

  

   

    

    der Kanbwirtſchaft. Dabei können Schurhsöäke und 

und Subventionen in Wirklichkeit der Landwirtſchaft niemals anf die Beine helfen. Der Bauer iſt von anderen Mächten abhängig. Er iſt auch in die Gewalt des Monovolkapitalis⸗ mus gelangt. 
Auf kommuniſtiſche Zwiſchenruſe, warum dann die Sozial⸗ demokratie daran nichts ändere, ruft Engelbert Graf unter ſtürmiſchem Beiſall der Verſammlung: 
„Geben Sie doch den Sozialbemokraten die Macht, Geben Sie ihnen die Mehrheit! Mit 30 Prozent der Wähler können ſie einen Umſturz nicht machen!“ 
Der Rebner wandte ſich dann der Frage nach der Löſung der Kriſis zu. Alle kapitaliſtiſchen Rezepte hierfür ſind ſehr nenen 98 Was wollen die Kapitaliſten? Sie wollen einen neuen eltkrieg, der angeblich die Wirtſchaft wieder an⸗ kurbeln werde, weil alle Werte zerſtört werdne und die Arbeitsloſen keine Sorgen haben. Sie kommen in den Schützengraben. Wir haben die Schrecken des Weltkrieges ſchon allzu ſehr vergeſſen. Sonſt könnte man dem deutſchen Volke nicht heute ſchon wieder einen neuen Kohlrübenwinter zumuten. 
Der Kapitalsmus verſucht jetzt, ſeine Macht, da er ſie mit Hilfe der Dempkratie nicht ſtabiliſieren kann, durch den aſchismus zu ſtärken. (Zurnf: „Die Kommuniſten helfen mit!“) Jawohl! Leider iſt es ſo, daß die Kommuniſten den Kapitalismus immer wieder in den Steigbügel helfen. 

Das war ein Bilb. als beim Volksentſcheid in Preußen 
ſchwarzweißrot, Hakenkreuz und Sowetſtern neben⸗ 

einauder gegen die Soszialdemokratie zu Pelde aogen. 
(Lebhafte Pfui⸗Rufe.) 

In Deutſchland liegen die Löhne der Arbeiterſchaft heute 37 Prozent im Durchſchnitt unter dem Exiſtenzminimum. 29 % Millionen Deutſche von 420 Millionen Erwerbstätigen baben ein Einkommen von höchſtens 120 Mark monatlich, aber 780 Deutſche ein Monatseinkommen über 350 000 Mark. 

    

Das Mißgeſchick der Taſchendiebe 
In der Syarkaſſe auf friſcher Tat ertanpt 

Am Mittwochvormittag kam es in bden Räumen der Sparkaſſe in der Jopengaffe zu einer aufregenden Szene. Zwei international berüchtigte Taſchendiebe konnten ver⸗ haftet werden. Es handelt ſich um zwei Ruſſen, Abraham Gurwicz aus Odeſſa und David Kocian. 
Die beiden Taſchendiebe, die ſchon wegen ähnlicher Ver⸗ fehlungen in Oeſterreich und Deutſchland ſchwer vorbeſtraft ſind, haben geſtern verſucht, einer Hausangeſtellten 300 Gul⸗ den zu ſtehlen. Das Mäbchen wollte die 300 Gulden ein⸗ gahlen. Das Geld. hatte ſie in einer Aktentaſche verwaͤhrt. Neben ihr am Einzahltiſch ſtanden zwei Männer. Die Auf⸗ merkſamkeit des Mädchens wurde dadurch erregt, daß ſie fühlte, wie ein leichter Gegeuftand auf ihren Fuß fiel. Im jelben Augenblick richtete einer der neben ihr ſtehenden Männer eine Pelangloſe Frage an ſie. Das Mädchen ſah aber boch nach, was ihr auf den Fuß gefallen war; es waren die Geldſcheine aus ihrer Aktentaſche. hr Aufſchrei alarmierte die Schalterbeamten. Sofort wurden ſämtliche Türen durch eine elektriſche Anlage geſchloſſen. Hieſe Vor⸗ ſichtsmaßnahme erwies ſich als lehr nätzlich, denn inzwiſchen war einer der beiden Männer zur Tür geeilt und wollte Iliehen, mas ihm aber wegen der bereits verſchloſſenen Türen nicht gelang. Er und ſein Komplice konnten feſt⸗ genommen werden. 
Es ſtellte ſich heraus, daß einer der beiden Männer dem Mädchen die Aktentaſche mittels einer beſonders präparierten Raſierklinge aufgeſchnitten hatte. Er hat allerdings inſofern Pech gehabt, daß ihm das Geld zu Boden fiel, und durch die Aufmerkſamkeit des Mädchens der ganze Anſchlag ver⸗ eitelt werden konnte. 
Die beiden Taſchendiebe wurde pon dem Ueberfallkom⸗ mand ins Poliseigefängnis überführt. 

Keues Kuil-Flsko in ber Spurhele 
Herr Greiſer läßt ſchon „Vaterunſer“ Veten 

Die Nazis hatien zu geſtern abend eine neue „Maſſen⸗ Berfammlung“ nach der Sporthalle einberufen, um ihre letzten Pleiten auszugleichen. Aber die Veranſtaltung war mieder eine neue Pleite. Trotz größter Plakate an den Litfaßfäulen und trotz umfangreicher Handzeitel⸗Vorberei⸗ tund auf den Straßen, war der Saal nur etwas über die Hälfte bejetzt. Dabei hatte man diesmal ſchon von dem traditionellen Einmarſch der S. Abſtand genommen und ſie zur Auffüllung der leeren Stuhlreihen verwandt. Selbſt Greiſer konnte ſich des Eingeſtändniſſes der ſortlaufenden Berſammiungs⸗Blamagen nicht mehr entziehen. Im audge⸗ wrochenen Galgenhumor ſtellte er einleitend feſt: Wir haben uns wieder ſo zahlreich zu einem gemütlichen Beiſammen⸗ ſein eingefunden.“ Als große „Kanone“ hatte man einen Rasi⸗Reichstagsabgeordneten, namens Spreuger, aufgeboten. Dieſer Herr hat ſich durch doppelte Verrechnung von idungsgeldern den Namen „Diaten⸗Sprenger erworben. Arbes ſeine Ausführungen, zie in den bekannten Nagi⸗ Tiraden mit einer Verherrlichung des „Oroßen Adolf“ be⸗ ſtanden, iſt nichts anderes zn vermelden, als daß er ſte mit meiſt tonloſer Stimme herunterkeierte, ſo daß ferbſt die menigen Beſucher Mühe hatten, ſie zu verſtehen. Als neue Verſammlungé⸗Pointe ließ Herr Greiſer um Schlutz ein „Baterunſer“ beten, und zwar galt dies einem in einer went⸗ arntichen Stadt aach einer Nede un Hrräſchlag geitorbenen Naäi⸗Gauleiter. Damit war das „ger üütliche“ Getſammerſein 
  

  
Engelbert Graf 
Spricht heute, Freitag, abends 7.30 Unr, im Werftspeisehaus in einer Raitgliederversammlung der Sozlaldemokratischen Partei Uber: 
„Die Kampftaktik der Internationale“ 

Alie Miigueder mussen zur Stelle sein! 

  
    

um dieſer Leute willen wird heute die Wirtſchaft aufrecht erhalten. Hier muß man anfangen mit der Enteianung. ber um dazu zu gelangen, müſſen wir im Beſitz der Macht im Staat ſein. Dieſe Macht fällt uns nicht in den Schoß. Sie kann nur durch die Organiſation der Arbeiterſchaft er⸗ lämpft werden. ‚ Worum handelt es ſich? Um eine Sanierung des Ka⸗ pitalismus oder um eine Sanierung der Wirtſchaft? Soll die Wirtſchaft den Menſchen beherrſchen? 
Die Wirtſchaft ſoll Dienerin des Menſchen ſein 

Was kühnnen wir dazu tun? Erſtes Geſetz iſt, die Völker⸗ verſtändigung zu pflegen, um zu einer Abrüſtung zu ge⸗ langen. Es muß alles verſucht werden, um Arbeit zu be⸗ ſchaffen. Es muß jedes Mittel angewandt werden, um den kapitaliſtiſchen Profit zu beſchneiben. Das iſt ſchon ein Stück Sozialismus. Es iſt kein Wunder, daß der Kapitalis⸗ muß ſich gegen die 40⸗Stundenwoche wehrt. Wenn es uns Permoc⸗ durch die Macht unſerer Organiſatjon die 40⸗Stun⸗ Denwoche zu erzwingen, dann bedeulet das einen Aufſtieg des Proletariats, einen halben Sieg! Wichtig iſt, daß die Sa⸗ nierung der Finanzen in unſerem Sinne erfolgt, daß durch bohe Steuern die Rieſenerbſchaften beſchnitten werden. Es muß eine wirkſame Kontrolle des Monvppol⸗kapitalismus ein⸗ ſetzen und das Wichtigſte iſt: Die Erhaltung der öffent⸗ lichen Wirtſchaft. Die öfſentlichen Betriebe ſind Stützpunkte der Sozialiſierung. Wir werden auch alle Energie auf⸗ wenden müſſen, um zu verjuchen, daß die Schlüſſelinbuſtrien ſozialiſiert werden. 
K 

Der Kavitalismus hat verfagt. Das haben auch Ka⸗ pitaliſten beſtätigt, Aber noch iſt er im Beſit des ſtaatlichen Machtapparats. Es gilt alſo, den anderen Machthebel im Staate zu ſtärken: das Proletariat. Wer dieſe Zuſtände er⸗ halten will, maa weiter auf den Kapitalismus ſchwören. Wer aber ein Ende damit machen will, der ſtärke die Front der ſozialen Revolution, die Front des ſoßialiſtiſchen Pro⸗ letariats. 
Stürmiſcher Beifall dankte den Worten des Redners. Dieſer Beifall verſtärkte ſich, als am Schluſſe der Verſamm⸗ lung der Abg. Brill bekannigab, daß Engelbert Graf heute abend in einer Mitgliederverſammlung der Partei im Werft⸗ ſpeilekaus zum zweitenmal ſpricht. ‚ 
Mit einem begeiſterten Appell au die Maſſen, die Front der Arbeiterſchaft, die Macht der Sozialdemokratie, zu ſtärken, ſchloß Abg. Brill die Verſammlung. Die Menge ſtimmte dann in ein dreifaches „Hoch“ ein und ſang ſtehend die Internationale. 

      

   
beendet. Es hat erneut gezeigt, daß ſelbſt der Teil der Be⸗ völkerung, der monatelang die Nasi⸗Verſammlungen füllte, den Hakenkreuz⸗Schwindel zum großen Teil ſatt hat und die „Retter“, die Danzig völlig an den Abgrund gebracht haben, immer mehr unter ſich läßt. 

  

Ueber die Grenze gegangen 
Naßi⸗Vrorantz, der Schiehßheld von Schöneberg, iſt ausgerückt 

Am Sonnabend, dem 13. Juni, wurde in Schöneberg an der Weichſel ein organiſierter Ueberfall von Nazis auf ſozial⸗ demokratiſche Arbeiter verübt. Acht Arbeiter wurden durch die Kugeln der gelben Banditen verletzt. Selbſt die „Dan⸗ ziager Neueſten Nachrichten“, die jonſt nach Möglichkeit jede Nazi⸗Roheit zu beſchönigen verſuchen, konnten nicht umhin, dieſen gemeinen Ueberfall als Skandal zu bezeichnen. Drei Landjäger waren zur Stelle, aber es gelang zunächſt nicht, die Namen der Schießhelden, die ungebindert nach Danzig zu⸗ rückfabren konnten, feſtzuſtellen. Durch Zufall erfuhr man, daß der berüchtigte Nazi⸗Chauffeur Kaus lund der An⸗ führer der Rowdys war. Einer der Hauptſchießhelden war fäb tentimann Morant, den wir ſeinerzeit im Bilde vor⸗ rten. 
Er war im Beſitz einer Armee⸗Piſtole. 
Die Schöneberger Affäre wird in nächſter Zeit ein ge⸗ richtliches Nachſpiel haben. Der Briefträger, der Morantz die Anklageſchrift zuſtellen ſollte, ſuchte vergebens nach dem Nazi. Er iſt längſt über die Grenze gegangen und befindet ſich bei einem Pg. in der Nähe von Königsberg. Es gehe ihm dort ſehr gut, ſchreibt der Nazi⸗Schießheld an einem möiger Bekannten. 
Loffentlich bemüht man ſich, Herru Morantz wieder nach Danzig zurückzuholen. 

Danziger Slugzeng bei Marienburg berunglächt 
Fährer unverletzt — Maſchine ſchwer beſchãdigt 

.. Das Flugzeug des Danziger Luftſahrtverbandes „Dav!“ iſt bei einem Prũüfungsflug bei der Zwiſchenlandung auf dem Marien⸗ durger Flugplatz verunglückt und ichwer beſchädigt worden. Der Führer iſt unverletzt geblieben. Der Unfall iſt in erſter Linie dar⸗ muf zurückzuführen, daß der Marienburger Flugplatz Königsdor nur ſchwer zu eriennen iſt, wobei der Führer noch durch Hen Ran einer Loromotive getäuſcht wurde, den er für das Rauchfener des Flaghaſens hielt. 

Unfer Wetterbericht 
Wollig, kekenweiſe Negenfälle, milb 

Aklgemeine Ueberſicht: Das Slagerrak⸗Tief i i nd abgezogen. Ihm folgt nach vorübergehendem Deuctemte die Randſtörung, welche ſich über Süͤdenglang zu einer ſelbſtãndigen Zytlone entwickelie. Die breite Mulde niederen Drutkes, die ſich von den öritiſchen Iußeln in nordöſtlicher Richtung bis nach Nordruß⸗ Land erſtreckt, i im Weſten, Süden und Oſten von hohem Luft⸗ druck umfloffen. Ueber Zentraleuropa bleiben die milden füdlichen Winde daher noch vorherrſchend. 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, vielfach dieſig und neblig, kellenweiſe Reyenfälle, mäßige ſüdliche Winde, mild. 
Ausſichten für Sonnkag: Wechſelnde Bewölkung, Schauer, mild. 
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Ein Jahr Zuchthaus boſtet 2000 Gulden 
Der Unſinn der bohen Strafen bei Rückfälligreit 

Clemens Brzeſet und Erich Walter wurden vor nicht 
an langer Zeit in einem Wiederaufnahmeverfahren freige⸗ 
ſprochen. Sie hatten eine lange Freiheitsſtrafe zu ver⸗ 
büßen, es handelte ſich um einen oder mehrere Diebſtähle 
und die beiden Angeklagten, die als „ſchwere Jungen“ ein 
Llanges Sündenregiſter auf dem Kerbholz hatten, wußten 
nicht recht, ob ſie zu Unrecht, oder zu Recht verurteilt wor⸗ 
den waren. Stie waren nicht ganz ſicher, ob ſie tatſächlich öie 
ihnen zur Laſt gelegten Einbrüche verübt hatten, aber ſie 
vertrauten der Exaktheit des Gericht und nahmen die Strafe 
ſo gelaſſen auf, wie eben nur ſchwere Jungen gelaffen ſein 
können. Nachdem ſie faſt den größten Teil der Strafe ver⸗ 
büßt hatten, ſtellte ſich durch die Sceuaus, Arzeſ eines 
Strafgefangenen der wahre Täter heraus. rzeſki und 
Walter ſorgten dafür, daß das Wiederaufnahmeverfahren in 
die Wege geleitet wurde, bald ſtand ihrer Befreiung nichts 
anehr im Wese — das Urteil gegen ſie wurde aufgehoben 
und beide empfahlen ſich und zogen hinaus in die goldene 
Freibeit, deren ſie ſich nicht lange erfreuen ſollten. 

Beide wurden bald bei einem Wäſchediebſtahl überraſcht. 
Sie waren in Zoppot in einen Garten eingeſtiegen, hatten 
Wäſche im Werte von etwa 100 Gulden zufammengerafft 
und waren getürmt. Die Verfolgung war nicht ergebnislos, 
Brzeſti und Walter wurden geſtellt und verhaftet. Die 
betden ſind wegen Diebſtahls bereits oftmals mit Gefängnis 
und Zuchthaus beſtraft worden. Da alſo Rückfalldiebſtahl 
vorlag, wurden beide Angeklagte zu je einem Fahr Zucht⸗ 
haus verurteilt. 

Eine harte Strafe, wenn man den Schaden betrachtet 
und die Koſten, die durch die Verurteilung dem Staat auf⸗ 
erlegt werden. Jeder Mann im Zuchthaus koſtet den Staat 
jährlich 2000 Gulden — man ſollte deshalb wünſchen, daß 
die Rechtſprechung endlich vom ſtarren Prinzip des „rück⸗ 
fällig — darum hohe Strafe“ wenn ſchon nicht aus menſch⸗ 
lichen Erwägungen, ſo boch wirtſchaftlichen Geſichtspunkten 

  

maßte und er burch blefe Einſchüchterungsmethode auf ble] 
rbobene Vorberung ihr Vem follte. Der Kellner war ſich 

jeboch einer Schuld nicht bewußt und trat daher auch von 
ſeiner Forderung nicht zurück, woraufhin verſucht wurde, 
rgen ihn das Strafverfahren durchzuführen. Jetzt iſt die 
ngelegenheit durch die Gerichtsverhandlung reſtlos zu 

Gunſten des Kellners geklärt worden. 

Es wer ihnen nichts ochzuweiſen 
Nachwehen des kommuniſtiſchen Lanbarbeiterſtreikes 

Der große Stutthöfer Landfriedensbruchprozeß, der im 
vergangenen Jabre das Erweiterte Schöffengericht beſchäf⸗ 
tigte, batte tetzt ein Nachſpiel. Und zwar wurde gegen den 
Arbeiter Fritz G. und den Maurer Rudolf B. wegen Auf⸗ 
ruhrs verhandelt. Beide Angeklagte wurden beſchuldigt, in 
der Verſammlung vom:2. Aprit 1990 die Teilnehmer aufge⸗ 
fordert zu haben, auf die Kampen e, marſchieren, um die 
noch arbeitenden Landarbeiter von den Feldern „herunter⸗ 
zuhauen“, und ſie auf dieſe Weiſe zu zwingen der kommuniſti⸗ 
ſchen Parole des wilden Streiks Folge zu leiſten. G. und B., 
die ſich nach den Vorgängen, die ſich auf den Kampen ereig⸗ 
neten, nicht auffinden liezen, waren zwar ſchon in dem großen 
Prozeß angeklagt, jedoch konnte man erſt jetzt, nachdem 
man ſie geſtellt hatte, verhanbeln. G. und B. beſtritten ent⸗ 
ſchieden, ſich des zur Laſt gelegten Delikts ſchuldig gemacht 
zu haben. G. wollte lebiglich im volkswirtſchaftlichen Sinn 
geſprochen baben, B. dagegen wollte nur als Diskuſſions⸗ 
redner aufgetreten ſein. 

Von der grohen Anzahl der vernommenen Zeugen konnte 
nicht ein einziger Bekundungen im Sinne der Anklage 
machen, Aber in der Vorunterſuchung, bei der Polizei und 
beim Vernehmungsrichter. hatten ſie G. und B. erheblich be⸗ 
laſtet. Von ſeiten der Angeklagten wurde darauf hingewie⸗ 
len. daß dieſe belaſtenden Ausſagen unter Druck zuſtande ge⸗ 
kommen ſeien. Schließlich wurden nur diejenigen Zeugen 

  

Hufſchlag in den Magen 
Uufall eines Schupowachtmeißers in der Reitbahn 

Durch einen Hufſchlag ſchwer verletzt wurde geſtern vor⸗ 
mittag ber 22 Jahre alte Schupowachimeiſter Kurt Bers. 
Der Wachtmeiſter, der der berittenen Staffel angehört, lief 
in der Reitbahn hinter einem Pferd her und erhielt von 
dieſem einen Hufſchlag in den Magen. Der Schupowacht⸗ 
meiſter wurde mit ſchweren inneren Verletzungen ins Städ⸗ 
tiſche Krankenhaus geſchafft. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Schwed. D. „Gudrun“ 2. 9., 10 Uhr, Landskrona, leer, 

Behnke & Sieg. Schwed. D. „Nordoeſt, 2. 9. vorm. Goeteborg 
paſſiert, Behnke & Sieg. Schwed. D. „Sylvia“, 3.9. ab Goete⸗ 
borg, leer, Behnke & Sieg. Lett. D. „Margarete“, 3. 9 
16 Uhr ab Riga, leer, Behnke & Dt. D. „Steinburg,, 
3. 9., 5 Uhr, ab Nakskov, leer, Pa⸗ nz. D. „Juntieges“, 
1. L9. ab Rouen, leer, Worms. . D. „Dania“, 2. 9. 
Norreſundby, léeer, Robur. Dän. D. „Wm. T. 

     
    

  

h. Malling“, 
2. 9., 15.30 Uhr Kopenhagen, Robur. Dän. D. „Vendia“, 3. d., 
mittags, ab Dänenhafen, Robur. Dän. D. „Areta“, g. d. ab 
Lyſeklel, leer, Robur. Diſch. D. „Energie“, 5. 9. von Gdingen, 
Tranſit⸗Güter, Bergenske. Dtſch. D. „Martha Halm“, 
4. L. von Kalundborg, leer, Bergenske. Norweg. D. „Narj⸗, 
6. 9. von Memel, Tranſit⸗Güter, Bergenske. Schwed. D. 
„Anna Greta“, 5. 9. fällig von Hadſund, Bergenske. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Cin gans. Am 3. ptember: Dtich. D. „Rita Larfeng (628 

von Elugen“ leer für Bergengke, Danzig; eiigl, D. „Belle Murie 
(210„ppn Hämburg, Loer für Hehnke K. Sica. ſterplalte: diſch. D. 
Talti, (354) von Abgu mit Gütern für Prowe, enkanal; ſchweß. 
F, ⸗Ribersborg 1205) von Landskrona. leer für Behnte & Sieg, 
Alldaß: ſchwed. D. „Iixſus“, (650 von Kefle. lcer für Artus, Becken 
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Haltlofe Behnnptungen 
Von ſchwerem BVerdacht freigeſprochen — Ein Kellner 

Lämpit am ſein Recht 
Vor einiger Zeit brachie die hiefige deuiſchnationale 

„Allgemeine eine Notiz, nach der in der Konditorei Lobrenz 
[Zoppoi]) ein Kellner in Gemeinſchaft mit dem fungen Lohrenz 
ca. 40 000 Gulden veruntreut haben ſollte. Eine geſtern vor 
dem Amisgericht Zoppot ftaltgefundene menes. Veiß 
die völlige Haltlofigkeit dieſer Behauptungen. Bei 
Gegen ße mußten Aag Wachen werden, da 8 
gegen nicht vo⸗ . 

Der wahre Grund zn dieſer Anzeige war, das der KcUner 

ergab 
e An⸗ 

ter, Margarine, Halbfettkäſe und Eier bifliger, dagegen 
Fleiſch, Speck und Milch teurer als im Vormonat. 

beſither Bruno Sanu 
15 Zentn Wunsicer Schl. Bullen mit dem Dampfer „Auguſta“ 
Jum Dansiger lachthof icke Bt 
der Bulle auf den Dampfer egpafft weßde vas auch nach 
einiger Mühe gelang. 
Schiff als es mit einem 
Deichſel ſprang. Hannemann, der 
bue Seicher gert menc Hatte, n 85. von dem Vullen in 

Weichſel geriſſen. konnte ſt Her durch Schui 
retten. Der Bulle konnte mit vieler 8 Trode 

  

Holbeſitzer vem Bullen in die Weichiel geriſſen. Der Hof⸗ 
cemann aus Beiershorſt wollte einen 

geſchafft werden, was auch nach 
Kaum war das Tier aber auf dem 

Satz über die Neeling in die 
ſich den Leitürick feſt um 

en 
Mühe aufs Trockene 

Standesamt Danzig am 2. September 
To desfälle: Ehefrau Mathilde Brinkmann geb. Kind, 75 

—hefran Helene Behrendt geb. Koßakowfki verw. Neun, 43 J. 
CEhefran Berta Penke geb. Schidlitzti verw. Delepper, 82 
Witwe Maria Aliſch geb. Czarnetzti, 56 J. — Unehelich 1 
5 Jahre. 

Danziger Standesamt vom 8. September 1931 
Todesfälle: Invalide Eduard Fuhrmann, 80 J. — Ehe⸗ 

frau Pauline Lieb geb. Werker verw. Friedrich. 62 J. — 
Schloſſer Paul Hannemann, 53 J. — VBerkäuferin Martha 
Aminſki, ledig, 23 F. — Sohn Karl des Arbeiters Karl 
Schmidt, 1 J. — Ebefrau Sala Blibaum geb. Warſzawſka, 
faſt 35 J. — Arbeiter Guſtap Kreft, 65 J. — Renten⸗ 

J. 

Sohn, 

ſeine tariflichen Anſprücht gegenüber der Firma geltend l gebracht werden. empfängerin Anna Dulfki, 82 J. 
AHSSAEESEJ Strecke ſuhr, kam er benie cß tu beSSSSSSSESS Strecke fuhr, kam ex Henie erſt kurz vor ein Uhr nach Hauſe. ] hatte ſie noch nicht unternommen. Dafür war ihre Mutter dar⸗ 

  

  

  

      Sell Laß nuch Prüm Cßten. 
mösus. Sernbe vecht“, ſagte Nant js harmlos wie 

„Ds han du denn jo lange geſiecktv- ſeine Fran. 
0 SSS eüur Leißrechund 

Winnd Her haß v. lchon wieber eine Einladung fiür heutr 
Seieene 
Lesin ſchten aben ir ßben, Aintr uertz. felin Er fort 

— Kun Keite air Derniennteg fcä vaß ße hur Vüen 
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um beſorgt, aber es war alles umſonſt. Die erſten zwei, drei 
Tage fühlte ſich Käthe recht wohl und geborgen zu Hauſe, aber 
jetz zog ſchon wieder eine verderbliche Unruhe in ihr Herz ein. 
Käthe hatte Rank gern und ſie freute ſich vor allem dar⸗ 
über, daß er ſie ſo anſtändig behandelte. Noch kein Mann war 
jo zu ihr. Das einzige, was ſie an ihm auszuſetzen hatte, war 
der Iiniſtand, daß Rank ein armer Teufel war, der ſein ganzes 
Einkommen te, um ſeine Familie ernähren zu können. 
Sie war ihm nicht gram deswegen, aber er tat ihr leid. 

Kirtſchet, mit dem ſte ſeinerzeit⸗München verlaſſen hatte, 
hatte ihr alles gekauft, was ſie ſich wünſchte, aber mit der 
Zeit änßerte ſich ſeine Brutalität immer mehr. Alles was 
ſie mit ihm erlebte, erſchien ihr heute wie ein Traum. Son⸗ 
derbarer Seiſe wurden bei der Erinnerung an Kirtſchek nur 
deſſen gute Seiten in Käthes Bewußtſein gerufen. Mühl⸗ 
bach war ja auch freigebig geweſen, aber er war ein Elel. 
Gegen ihn war Stank ein hunderprozentiger Mann. Nur 
kein Geld hatte er. 

Seld! Sie brauchte Geld! Das hielt ſie nicht aus, jeden 
Abend ſchön ſittjam zu Hauſe bleiben, von den paar Groſchen 
Wont r leben, die jeden ansgegebenen Pfennig wiſſen 

e. 
Sie ſtellie ihre alie Kunſt auf die Probe. Sie ging jetzt 

durch die belebteſten Straßen Münchens und hin und wieder 
ſab kie einem der Herren, die ihr begegneten, in die Augen. 
Nicht herausfordernd etwa, wie das aufdringliche Halbweli⸗ 
damentum, ſondern mit einem gewifßen Intereffe. Sie wußte 
geman, Wie man zas macht und war ſich von vornherein ihres 
Erfolges kicher. Mit Genugtuung ſtellte ſie dann auch feſt, 
daß ſich der eine oder der andere nach ihr umdrehte, darunter 
auch ein kräftiger aut angesogener Ptann mit der Geſtalt 
eines Achleten. Beim nächſten Schaufenſter bließ Käthe 
Zeben mub betrachtete die Auslage. Der Mann mit der 
Ehletengeſtalt war umgekebrt und blieb nun ebenfalls am 
Schanfenſter ffehen. Im felben Angenblick aber ging Käthe 

weiter. Sie wußte, daß er ihr nun folgen würde. 
trat in das nächſte Cafe ein und gleich darauf erſchien 

ie ſie kalkniierie — ihr Verfolger und ſaß bald 
einem Tiſch. 

als echter Spanier beraus, der nur gebrochen 
die Art, wie er ſich ausdrückte, 
ſich ſehr ſchnell mit ihm au. 

Lacht nicht nach Hanſe und als fie am 
Hielt, konnte ſie einen kleinen 

Sie war mit ſich ſelbſt zufrieden. Ihre 
ßie beſorgt war, beſchwichtigte ſie mit 

  
 



  

    

Braut eine ganz gewöhnlie 

0 

Ne Freiftan von Linpendotf und Schlöbih 
aus der Adebargaſſe 

Als Hertha Bieſchke wurde ſie im Fahre 1906 geboren. 
Sie entwickelte ſich zu einem Muſterkind, wuchs und gedieh, nahm zu an Alter und Weisheit und bekan. ſchließlich einen Stiefvater, einen ſehr ordentlichen, ſtrebſamen Mann, der 
Veute noch bei einer Danziger Behörde beſchäſtigt iſt. Schon 
in früher Jugend zeigte ſie einen Hang zu „vornehmen“ 
Dingen unda fühlte ſich zu „Höherem“ berufen. So bohrte ſie beiſpielsweiſe itets graziös mit dem kleinen Finger in 
beunöten während die plebejiſchen Kinder den Zeigefinger 

en. 
Blühende Phantaſie paarte ſich bei ihr mit hellem Verſtand. 

Schon früh verließ ſie Mutter und Vater, um als allein⸗ 
ſtehende „möblierte Dame“ den bitteren Kampf mit dem 
heimtückiſchen Daſein aufzunehmen. In dieſer Zeit mauſerte 
ſie ſich. Inſtinktiv erkannte ſie, daß im Volk der Dichter 
uund Denker bochklingende Titel geiſtige Werte überbieten, 
daß ein adliger Hohlkopf mehr preiſe als ein bürgerliches 
Genie. Noch ein halber Backfiſch, bemerkte ſie ſchon eine auffallende Erſcheinnng im Gemeinſchaftsleben des Volkes: 
Kleider und Namen machen zwar keine Menſchen, aber 
Leute! Und Viſitenkarten mit einer Krone, dem Wörtthen 
Baron oder Graf oder gar Prinz ſind ein beſſerer Schlüſſel 
zum Bankſafée, zur Brieftaſche, als Können, Charakter, 
Wiſfen und guter Wille. Auch beſaß ſie ſchon bei Zeiten die 
raſſenbiologiſche Erfahrung, daß eine Menſchenkategorie nie 
ausſtirbt, nie alle wird: die Dummen. ů 

Hertha wird geadelt. 

Hertha arbeitete ſtill und brav als Stenotypiſtin in den 
verſchiedenſten Büros. Sie war tüchtig und fleißig und fand 
die Zufrie enheit ihrer Chefs. Hier und da hatte ſie eine 
kleine Siaiſon mit hübſchen reſp. netten Vertretern des an⸗ 
deren Geſchlechts, aber all dieſe Beziehungen waren nicht 
von Dauer und hielten ſeltenl änger vor, als eine ſolide 
Nacht lang. Hertha fand keine rechte Freude an dem Leben 
einer kleinen Stenotypiſtin. Sie las viel, lernte überall, 
aber nichts gründlich, denn 

eine heiße, 1 Sehnſucht nach dem bereits erwähnten 
»„höheren“ Daſein verzehrte ſie 

und ließ ſie nicht zur Ruhe kommen. Häufig blätterte ſie 
im Adelskalender, ſtudierte Zeitungsberichte über Hoffeſte in 
Doorn und Bälle der oberen Zehntauſend. Ihre ſtille Liebe 
galt jenen degenerierten, dekabenten Männern wie Hohen⸗ 
gollerns Willy in Oels, Adolf Hitler in München und — 
komiſcherweiſe — ſogar dem Greiſer in Danzig, an dem ſie 
mit Recht beanſtandete, daß er nicht von Greiſer heißt, was 
im dritten Reich aber noch werden kann. Tieſſte Sympathie 
verband ſie mit dieſen Männern. In verträumten Stunden 
ſummte ſie verſonnen „Heil dir im Siegerkrank“, während 
ſie die Photos der Verehrten ſammelte und fortierte .. 

Und dann kam der Tag der Erleuchtung. Sie hatte einen 
großen, einen genialen Gedanken, einen pyramidalen Einfall: 
Was trennte eigentlich die Stenotypiſtin Herta Bieſchke aus 
der Adebargaſſe von eine Gräfin Rotz auf und zu Kleckersdorf? 
Nichts außer dem Titel, dem Namen? Alſo. Warum ſollte 
Hertha ſich nicht einen anderen Namen nebſt ſchön klingendem 
Titel zulegen? Wer hinderte ſie daran? Niemand. Woher 
weiß man, daß etwa Prinz Anton mit den Schweißfüßen 
wirklich ein Prinz Anton iſt? — 

  

Von Slundg an mänhie ſich Herthia Bieſchte einfach Frei- 
ſau vön-Lippendotf und Schlöbittz 

und fertig war der Lack. Wie von das ging! Geſtern noch 
Stenotvpiſtin, beute Freifrau von Lippendorf und Schlöbitz. 
Und das aus eigener Machtvollkommenheit. Und da hat man 
ſich jahrelang danach geſehnt 

‚ Verlobung und erſte Reiſe 

Mit dem neuen Namen nahm Hertha, die Freifrau, auch 
neue Gewohnheiten und neue Allüren an. Sie iſt keine Schön⸗ 
heit, aber ein anſehnliches, nettes Geſchöpf, blond, nicht ohne 
Charm. Es gibt Freifrauen, die ausſehen wie Vogelſcheuchen, 
ſo daß Hertha durchaus mit ihnen konkurrieren kann. Und es 
gibt häßlichere Mädchen, die umworben werden. Als Steno⸗ 
typiſtin würde man Hertha niedlich genannt haben, als Frei⸗ 
frau galt ſie als raſſig. Eine Sorge machte ihr das Geld, aber 
was für eine Stenotypiſtin Probleme waren, erledigte die 
Freifrau mit der linken Hand. 

Sie kaufte eben auf Kredit und ging bald in einer Schale, 
würdig einer Freifrau von Lippenvorf und Schlöbitz. 

Früher war ein Bürovorſteher ihr als große Perſönlichkeil 
erſchienen, jetzt ſah ſie ſolche Leute nicht von der Seite an. 
Ein Danziger Arzt fand Gnade vor ihren Freifrauaugen, denn 
ſte machte in „beſcheiden“ und hielt angeblich nichts mehr von 
Gleichgeſtellten mit blauem Blut. Sie verlobten ſich. Der 
Arzt war ſelig. Eine Freifrau, jung und nett, elegant, als 
Braut, richtige Braut. Donnerwetter. Die Verlobungsfeier⸗ 
lichkeiten fanden in einem der erſten Danziger Hotels ſtatt. 
Mit Selt und ſo. 80 (achtzig) Gäſten gab man die Ehre. Nie⸗ 
mand trat der Freifrau auf die Schleppe, denn es waren alles 
gebildete, guterzogene Leute. Alle küßten ihr die Hand und 
beneideten den Arzt. Viele Damen weinten vor Rührung und 
gaben willig, als in den nächſten Tagen die Freifrau und 
Arztbraut häufig Gelder benötigte, weil die Poſt oder ſo die 
Gelder aus Lippendorf noch nicht gebracht hatte. Es war eine 
glückliche Brautzeit, bis der Arzt endlich mit Erſtaunen 
merkte, daß ſein Bankkonto immer kleiner wurde. 

Und dann kam der Tag, da gingen ihm die Augen auf. 

Seine liebe Braut hatte Schecks und Urkunden gefälſcht und 
ihn um einige tauſend Gulden erleichtert. Und als er dann 
noch durch einen unglücklichen Zufall entdeckte, daß ſeine liebe 

Hertha Bieſchte war, da — ſchrie 

  

  

er nach der Polizei. 

Mas weitere war ſehr unrpmantiſch, proſaiſch, gewöhnlich. 
häßlich. Die Karlud mußte verreiſen. Längere Zeit. Sie zog 
ins Staatshotel in dem bekannten Kurort Schießftange. Die 
Dauer der Kur beſtimmte ein Gerichtshof. 

Glůückliche Zei! 

Fern von der großen und fleinen Welt verlebte Freihru- 
von Sippendorf und Schlöbitz nunmehr ihre kurzen Tage. Der 
„Geheimdienſt“ legte ihr den Titel H. lerin und Be⸗ 
trügerin zu, was dort im ſtaatlichen otet mehr Anfehen 
verſchafft als angeborener Adelsſtand. Es ging ihr gut. Was 
ſie bisher vom Fach nicht wußte oder verſtand, lernte ſie dort. 

Rückkehr und neuer Wirkungskreis. 
Aus dem Gefängnis entlaffen, legte Hertsa wieder den 

Titel Freifrau ab und lebte inkognito. WWre wertvolle Kraft 
ſtellte ſie in den Dienſt der Nationalſostakiſtiſchen Deutſchen 
jogenannten Arbeiterpartei. Dort gelaugte ſie bald zum 
alten Anſehen, denn man nahm den Spitznamen Freifran 
von der Adebargaſſe als ſchlechten Bitz: ſahend och die 5g. 
We ja bekanntlich Juden riechen, bier ſofort, daß ſie eine 
richtige Freifran vor ſich hatten. Ihre beſcheidene Wohnung 
ſchmückte Hertha mit den Bildern des Prinzen Anwi, mit der 
Anſicht des Braunen Hauſes in München, mit Hitlers Bild⸗ 
nis. Stets trug ſte ein Hakenkrenz am ant Seformtien Buſen 
und Greifers Perjönlichkeit im Herzen. Sie bemühte ſich um 
die FTrauengxunne in der Partei, Ias den Anxnoſten“. Bielt 

  

  

  P* Mitaliedsrn⸗des Danziger)Stabtthenters 

  
ſteis „Skaſa“ auf dem Nachttiich und liebte nur dentſch⸗ angegeben. K 

geſchlechtliche Beziepungen. Bei der Epeiſung der 55 SA.⸗ 
Mannen auf dem Wiebenwall, als der füße Röhm den Appell 
der Nazihoſen abhielt, war Hertha mit blühenden Wangen 
Süheher und verſprach den Kriegern Labſal in ſchweren 

unden. 

Der Sturz von der Höhe. 

Jetzt hat die Kriminalpolizei Hertha wieder in Haft ge⸗ 
nommen. Grund: Betrug und Urkundenfälſchung. Als ſie 
vom deutſchen Freifrauſein zum Kallebus geführt werden 
ſollte, mußte ſie uuterwegs plötzlich mal... Der galante 
Kriminalbeamte konnte der jungen Dame den dringenden. 
Wunſch nicht verſagen und geſtattete ihr, einen ſtillen Ort 
aufzuſuchen. Und was macht Hertha? ESie erledigt nicht den 
Wunſch, ſie türmt. Aber der erſchrockene Kriminalbeamte 
kannte ſeine Freifrau: er erwiſchte ſie. 

Man lenat ihr den alten, olt geübten Trick zur Laſt. 
Sie war wieder ganz beſcheiden alͤs Stenotypiſtin be⸗ 

ſchäftigt, bei einer garoßen Danziger Firma. Auch hier kam 
man eudſich dahinter, daß jemand ſich als ſtiller Teilhaber 
an den Bankkonten des Geſchäfts betätigte. Man zog die 
Polizei hinzu. Das Perſonal prüfen und auf Hertha, die. 
Freifrau, fioßen, gab einen dringenden Verdacht. Und Hertha 
leugnete nicht viel. Ja, ſie hatte ſich Scheckbücher beſorgt und 
hübſch und gewandt die Unterſchriften der Maßgebenden 
unter die Schecks geſetzt, nicht ohne vorher namhafte Beträge 
aufzuſchreiben. Insgeſamt hat Hertha die Freifrau aus der 
Adebargaſte, etwa 5000 Gulden abgeſhut. 

Sie wird nun wieder längere Zeit verreiſen, und die 
Nativnalſozialiſten ünd ſolange eine gute Kraft los. Aber 
jeder Menſch iſt ja zu erſcten, ſagt man, außerdem kommt 
Hertha ja wieder 

Sonnabend, den 5. September, abends 8 Uhr, im Friedrich⸗ 

Wilhelm⸗Schützenhaus 

Begriüßzungsabend 
anlüſzlich des 9. Guutages fiir den Gan 

Oſtpreußen des S. D. A. 

Vortragsfolge: 

1. Konzert: Ausgeführt von der geſamten Stieberitz⸗Kapelle 
2. Geſangsvorträge: Ausgeführt vom Danziger Buchdrucker⸗ 

Geſangverein —— 
3. Konzert: Ouvertüre „Robesvierre“, von Lütoljf 
4. Begrüßung des Gautages durch den Einzug der Jugend 
mit Fanfarenkavelle bei großer Feſtbeleuchtung 
5. Sprechchor: „Das Lied vom täglichen Brot“, von Walter 

Schirrmeier — 
6. Ehrung langjähriger Mitglieder des Zentralverbandes der 

Angeſtellten b 
7. Männerchor mit Orcheſterbegleitung: „Sturm“, von G. Ad. 

Uthmann 
8. „Sirenenzauber“, 

  

Tanzvorführungen von ehemaligen 
** 

  

    ö Sröhber Beleltklchafts 
Eintritt 1,00 Gulden 

CLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 

Verfafſungsmäßige Vorausſetzungen nicht erfüllt 
Das Ermächtigungsgeſetz unter Umgehung des 

Finanzrates verkündet 

Das neue Ermächtigungsgeſetz iſt unterm 2. September 
im Geſetzblatt veröffentlicht. Es enthält die bekaunten 
32 Punkte, die dem Senat das Recht geben, alle ihm an⸗ 
gebracht erſcheinenden Maßnahmen auf dem Verordnungs⸗ 
wege durchzuführen. Von der Sozialdemokratie wird be⸗ 
kanntlich die Exmächtigungs⸗Vollmacht als im Widerſpruch 
zur Danziger Verfafiung ſtehend bekämpft. Der Senat bat 
auch mit der Beröffentlichung des Geſetzes die Verfaffunge⸗ 
beſtimmungen nicht eingehalten.s Nach Artikel 56 muß ber 
Senat für neue Steuern ete. die Zuſtimmung des Finanz⸗ 
rates einholen. Obwohl das noch nicht geſchehen iſt, ver⸗ 
öffentlicht er bereits das Geſetz. 

Bei dem letzten Ermächtigungsgeſetz, das am 24. Januar 
verkündet wurde, war im Geſetzblatt vermerkt: „Die ver⸗ 
jaſſungsmäßigen Rechte des Finanzrates ſind gewahrt. 
Diesmal fehlt dieſer Zuſatz, ſo daß der Senat ſelbſt zugibt, 
daß er die verfaſſungsmäßigen Nechte nicht gewahrt hat. 
Dabei hat ſich die bürgerliche Mehrheit des Finanzrates 
ſeinerzeit ausdrücklich auf dem Standpunkt geſtellt, daß der 
Finanzrat das Ermächtigungsgeſetz vorher genehmigen 
müſfe, Von den fozialdemokratiſchen Mitgliedern wurde 
damals die Anſicht vertreten, daß der Finanzrat vor allem 
das Zuſtimmungsrecht zu den einzelnen Verordnungen habe. 
Dieſer Meinung wurde von den Bürgerlichen widerſtritten, 
mit der Erklärung, daß die Zuſtimmung zu dem Ermächti⸗ 
gungsgeſetz erfolgen müffe. — 

Diesmal hat der Senat ſelbſt über die Rechtsauffaſſung 
der ihm naheſtehenden Kreiſe hinweggeſetzt. Wenn die 
Rechtsgrundlage des Ermächtigungsgeſeßes ſchon infolge 
Fehlens einer verfaſſungsändernden Mehrheit ſchon ſehr an⸗ 
fechtbar iſt, ſo iſt ſie durch die verfaſſungswidrige Ausſchal⸗ 
iung des Finanzrates völlig illuſoriſch geworden. Der Senat 
hat alſo für die von ihm in Ausſicht genommenen Verord⸗ 
nungen ſelbſt nicht einmal die rechtlichen Vorausſetzungen er⸗ 
jüllt, die von der bürgerlichen Mehrheit des Finanzrates 
für erforderlich gehalten werden. 2 

Wir ſind neugterig, wie ſich die Herren auf Rengarten 
diesmal aus der Affäre zu ziehen verſuchen werden. 

Jirkus Krone verlängert ſein Gaſtſpiel 
Bis Dieustag nachmittag 

Der außerordentlich ſtarke Andrang au den Vorſtellungen 
veranlaßt Sirkus Krone, ſein Gaſtſpiel bis Dienstag zu 
verlängern. Die letzte Vorſtellung findet Dienstag nach⸗ 
mittag ſtatt. — Mitglieder der Deutſchen Buch⸗Gemeinſchaft 
erhalten zu den Nachmittagsvorſtellungen 50 Prozent Ra⸗ 
batt. (Siebe auch Inſerat.) ů 

—Stella Polaris“ wieder in Zoyvot. Der norwegiſche 
Touriſtenbampfer „Stella Polaris“, der den Dartzigern von 
keinen früheren Beſuchen ber bekannt iſt, hat geßtern 17 Uhr 
in Zoppot die Anker geworfen 

80 Jahre alt geworden iſt geſtern, Sü. gehHaofe 
8. September, Fran Wilhelmine Fakoby, geb. Haaſe, 

  

die neuen Kafſen mindeſtens die Negelleiſtungen 

  wol t 4. ei ähnli Notisz, diè vorgeſtern 
nei ung Krlcien, Wes Der Kauss E ber Sabtlarts 2 21, — 2 

S0 ſpringt man nit braunen Erwerbsloſen um 
Der Wert feierlicher Verſicherungen 

Die Erwerbsloſenfürſorge hat allen Krankenkaſſen und 
der Berufsvereinigung der Aerzte mitgeteilt, daß ſie zum 
1. September 1931 eine eigene Krankenkaſſe einrichten werde. 
Den Kaſſen ging per Einſchreibebrief am 31. Auguſt die Ab⸗ 
meldung aller von der Erwerbsloſenfürforge Verſicherten zuüu. 

Es wäre nun Pflicht der Erwerbslofenfürſorge, ſich mit 
den Krankenkaſſen wegen Uebernahme derjenigen Erwerbs⸗ 
loſen, welche Kaſſenleiſtungen beziehen, 88, Dort heiſtes: 
Tür dieſe Regelung gilt der 8 212 der RVO. Dort heißt es: 
Tritt ein Verſicherter, der Kaſſenleiſtungen bezieht, 

zu einer anderen Kaſſe über, ſo übernimmt ſie die 
weiteren Leiſtungen uſw. 

Die Allgemeine Ortskraukenkaſſe lehnt anß Grund dieſer 
geſetzlichen Beſtimmungen die weitere Behandlung von Er⸗ 
werhsloſen, die von der Erwerbsloſen⸗Fürſorge verſichert 
maren und behandlungsbedürſtig ſind, ab und ſchickt die ſich 
Meldenden zu ihrer neuen zuſtändigen Kaſſe. Arbeits⸗ 
unfähige Erwerbsloſe erhalten weiter Krankenhilfe von 
der alten Krankenkaſſe, weil die Erwerbsloſenfürforge die 
arbeitsunfähig Gemeldeten ſtets ſofort abgemeldet hat. Des⸗ 
balb brauchen ſie auch nicht von der neuen Kaſſe übernommen 
werden. Das iſt in aller Kürze der Rechtsſtandpunkt, den 
das Reichsverſicherungsamt in ſeinen Entſcheidungen einge⸗ 
nommen hat. 

Was machte nun die neue Erwerbsloſenkrankenkaſſe? 

Sie lehnt einfach die Uebernahme der Behandlung äihrer Mit⸗ 
glieder, die bisher auf Koſten anderer Kaſſen behandelt wur⸗ 
Len, ab, und verweiſt ſie an ihre alte Kaſſe. So ſind krauke 
Erwerbsloſe ſchon dreimal zwiſchen AOK. und Wiebenkaſerne 
bin⸗ und hergependelt. Und welche Die Enswenf gibt die Er⸗ 
werbsloſenfürſorge für ihr Tun? Die Erwerbsloſen⸗Kran⸗ 
kenkaſſe ſei gar keine Krankenkaſſe, ſie ſei Erwerbsloſen⸗ 
jüürſorge. Und das, trotzdem die Erwerbsloſen, welche Unter⸗ 
ſtützung beziehen, auf Grund geſetzlicher Pflicht gegen Krank⸗ 
beit verſichert werben müſſen. Es iſt geſetzlich Ias deiee, daß 

er Krau⸗ 
kenverſicherung geben müſſen. Man ſollte aunehmen, daß 
Beamte, wie Dr. Schneider vom Wohljfahrtsamt, der die neue 
Kaſſe zu organiſieren hat, die Reichsverſicherung genau ken⸗ 
nen. Von den in der neuen Kaſſe arbeitenden Beamten und 
Angeſtellten müßte man zumindeſt einige Kenntnis der 
lich u erwarten. Scheinbar will man alles, was irgend mög⸗ 

ich iſt, 

auf die Krankenkaſſen abwälzen und das was noch 
übrig bleibt, ſich gleichfalls „abwimmeln“. 

Dieſer Ausdruck iſt von Beamten der Erwerbsloſen⸗Kranken, 
kaſſen tatſächlich Ermerbsloſen gegenüber gefallen. Man 
ſpar, kurz geſagt; noch auf Koſten der kranten Erwerbsloſen 
ſparen. 

Allen Erwerbsloſen, denen man in der Krankenkaſſe 
Schwierigkeiten macht, iſt dringend zu raten, ſich ſofort be⸗ 
ſchwerdeführend an das Verſicherungsamt in der Kaſerne in 
der Samtgaſſe zu wenden. Dieſes hat als Aufſichtsbehörde 
dafür zu ſorgen, daß die Verſicherten nicht um ihre in der 
Reichsverſicherungsordnung ſeſtgelegten Rechte geprellt wer⸗ 
den. Nur auf dieſe Weiſe kann den Herren in der Wieben⸗ 
kaſerne beigebracht werden, wie eine Krankenkaſſe zu han⸗ 
deln hat. 

Wie verträgt ſich übrigens dieſe Behandlung kranker Er⸗ 
werbsloſer mit der fejerlichen Verſicherung des 
Senatsvizepräſidenten Dr. Wiercinſki⸗Keiſer in der Stabt⸗ 
bürgerſchaftsverſammlung? Als die ſozialdemokratiſchen 

SFührer ber: Stadtbürgerſchaft die Rechte der Erwerbskoſen 
wollten, erklärte der Senatßvige⸗ außdrlicklich der Aiut 

präſident, daß der Antrahß nicht notwendig ſei, da das Recht 
der verſicherten Erwerbsloſen nicht angetaſtet würde. Die 
Praxis zeigt jedoch etwas anderes. 

— 

Tierſchau bei Krone 
Der wandernde 3⁰⁰ 

Inmitten der Zeltſtadt Krone iſt ein großer freier Pla freihe⸗ 
laſſen. Grüner Raſen deckt die Fläche, ſonſt nichts. Wamum, wan 
dient dieſer Platz. Geſäumt wird er von den Slallzelten, den Raub⸗ 
tierwagen, dem Zeltſchauer der Kamele. Warum hat man das alles 
nicht zuſammengerückt? Will man blufſen, Größe vortäuſchen, die 
nicht iſt. Nein. Zirkus Krone hat ſo eiwas nicht nölig. Er iſt groß 
genug, vielleicht zu groß, er iſt unbeſtritlen der größle Zirkus des 
Kontinents. Krone hat ſeine Erfahrungen. Der große freie Platz 
dient den Beſucherſcharen als Bewegungsplaß, als Empfangsraum 
jegurßren für jene, die den wandernden Z0o beſichtigen wollen. Und 
der Platz iſt eher zu klein als zu groß, denn trotz der böſen 150 
Eintritt iſt der Andrang gewaltig. 

Wer nicht das Eintrittsgeld für eine Vorſtellung aufbringen 
lann, goht wenigſtens in die Tierſchan, um wenigſtens etwas von 
Krone zu erleben. Und es belohnt ſich. Die herrlichen Tiger, Löwen, 
Bären, die 27 Elefanten, die Zebrapferde, die Seltenheit der Tier⸗ 
weit, wie Zebroide, Biſons, die Tigerſchimmel, Polarhunde uſw., 
welcher Großſtadt⸗Zoo lann ſich ſolch eine Fülle leiſten? Und dann 
die 27 Elefanten! Das Nilpferd .. oh, es gibt viet, viel zu ſehen. 
Man bereut den Beſuch nicht, beſonders nicht, wenn man einer 

ütterüung der Raubtiere beiwohnt, was immer unauslöſchlichen 
Eindruck vermittelt. 

Diebſtahl in einem Caſé. Der Angeſtellten Gerda 
wurden, als ſie ſich in einem Café auf der Pfefferſtadt befand, 
von einer anderen Frau zehn Gulden aus der Handtaſche 
geſtohlen. Die Diebin hatte die Gelegenheit benutzt, als die 
Beſtohlene die Toilette aufſuchte. Der Diebſtahl wurde aber 

  

  

von Hem Büfettier bemerkt, der der Beſtohlenen Mitteilung 
machte. Die Diebin mußte mit zur Polizei gehen, wo man 
das Geld in den Schuhen verſteckt fand. 

Das Warnungsſianal überhört. Geſtern gegen 1150 Uhr 
wurde die 60 Jahre alte Ehefrau Wilhelmine E, Mirchauer 
Weg wobnhaft, in der Langgaſſe vor dem Kaufhaus Stern⸗ 
leld von einem Rabſahrer angefahren und zu Boden gewor⸗ 
fen. Sie batte das Warnungsſignal überhört, geriet direkt 
vor das Fahrrad. Sie erlitt leichte Verletzungen am rech⸗ 
ten Ellenbogen. 

Die ſchäpsrpler werden vom Keichsverband Deutſcher 
Kriegsbeſchädigter zu einer Verſammlung in der Meſſ⸗ alle 
eingeladen. Näheres ſiehe Inferat. — 

Obeon⸗Theater heute wieder eröffnet. Das Odeon⸗ 
Theater leitet heute mit zwei Stummfilmen ſeine Winter⸗ 
ſaiſon ein. Näheres ſiehe im Anzeigenteil. x 
— — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſ 
vom 4. September 1931 
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Broudens 1.59 .0 Einlage 
Sausrün . 18 135 Sardeur 
Berantmortlich far bis Redaktien: Kris Geber, für Inſeraie 
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Von der Reise zurũück 

DPr. Paarmann 
Altstidtischer GOraben Nr. 4 
  
  

Gesamtverband 
Ortsverwaltung Danxig. 

Die Fachgruppe Gärtner ver- 

anstaltet am Sonnabend, dem 

5. September 1837½ in den 
„Parksälen“, Langfuhr, ein 

URAlasU 
Elisabethkirchengasse Nr. 2 

Fernsprecher 26 00 

Anr EKeute 
Der groſlie Fritz-Lang- Fiim der Nero 

Eine Stadt sucht einen Mörder. Zwei ganz verschiedene Menschengruppen, Kri- minalpolizei und Unterweltorganisationen, jahnden nach seiner Spur und findlen ihn. Tatsachen verden gezeigt durch den Tonfilm, das sinnfälligste Ausdrucks- 
mittel unserer Zeit. 

Regie: Fritz Lang. Manuskript: Thea v. Harbou. Aufu.Leiter: Gustav Rathje 
Hauptdarsteller: 

Peter Lorre — Gustaf Gründgens — Fritr Gnass — Fritz Odemar — Paul Kemp Theo Lingen — Ernst Stahl-Nachbaur — Otto Wernicks— Theodor Loos — Georx dohn — Kart Platen — Rosa Valetti — Hertha v. Walther — Franz Stein 
Inge Landgut 

Lickt-Spiele 
Fernsprecher 21076 

Nur a Tage! — Neuaufführung! 

Lilian Harvey Willy Fritsch 
in 

Eine musikalische Fhekomödie von 
Robert Liebmann und Louis Verneuil mit 

Raiph Arithur HRoberis — Heinz Rühmann — 
‚ Oskar Sima — Kurt Gerron 

Erich-Pommer-Produktion. Regie: Hanns Schwarz 
Musik und musik. Leitung: Friedrich Hollaender. 

Bild: Günther Rittau. — Ein Ufaton-Film 

Ferner: 

Lepesle lla- 1onwoche S0u. Pis orägliehes BelnünEM 
Einheitspreis auf allen 
Plätzen (auler Loge) 

exklusive Steuer 

Wochentags 4, 6.15 und 8.30 Uhr 
Sonntags 3, 5, 7 und 9 Uhr 

Das Ungeheuer von kamimura Henesie Iifa-Tonwoche Frei nach einer japanischen Legende 

Wochentags 4, 6.15 und 8.50 Uhr — Sonntags 3, 5, 7 und 9 Uhr 
AIüA 

mit Tanz, Verlosung usw., 2u 
welchem alle Mitglieder nebst 
Angehörigen und Freunden un- 
serer Bewegung herzlichst ein- 
geladen werden. 

Eintritt 1.— Gulden. 

Begirn: 8 Uhr. Ende: 777 ( 

ů 
ů‚ 

ůW 
ů 

Wesen des starken an⸗ LDee Hartk Urautidlhrung Dlilenstas Meue Erstaufführungi 
AR1 Freitas nachn. 3 Dr Sonnabendenchn.3 UDr Harrr S— nuck abends 7.45 Uhr und abends 7.45 Uhr 

Er 2 

Die Liebe einer 
Könligin 

Historisch-politisch. Eoman nus der 
düuischen Geschichte in 10 Akten. 

Dazu Charlie Chanlin in 

Charlie auf hoher 588 
Sonntag zur 8-uhr-Vorstellun, 

50 P auf allen Plüätzen. * 

  

  

  

  

  

Sommtag machm. 3 Uhr blontag nachm. 3 Uhr 
ued abends 7.45 Ubr und abends 7.45 Uhr     
  

  

Bienstag nachm. 3 Uhr 
Leinix Vorstellung 

Zott Im Fonfiim 

2. 

Die grobe Taclich à—-3 7—9 Uhr Herpars Uper soo0 Triere fü Sonnmtag 3 Utir Jugendvorst. TIigliech Uägeen von 8—19 Ubr geöflnel Eiden sCha e: .. Der erditterte Kampf — zweier Männer um ie 
GEumst einer entzückenden 

— Frau 
——* Dil Daover 

Gartigcse — 

      

        

  

ille Mrbeiteriraupn 
Kaufen jetrt 

Ame Stein 1 

Süͤppenfleiseh.. 75.90 
Schiseineflelsch... 60 
Harhonade . 10 
Kalhileised . . 85.)Il.00 
Hammelfleisch.. 50.1. OU 
Immer nur nute trische War 

  

  

MHände heehl 
m aus i W. UNIIA Lihen Harvey — — ——*— Vün nfkgen wilden Westen 

110 yun Kimdter der strane 
Der Zille Fiim mit EHers werncehent aů 1887 2 Heinr. George, Lise Arna, Nack Mylorg Münz 

— * und das gute Beiprogramm. ber Ceey-K=D1 chi 
Charter gnas. Einbestspreise: Nechmittags bis 65 Uhr: 50 P, am Worbemrende int zich wes! ab 6 Uhr: 70 P und 1.— G exkl. Sieuer. —— 

wit dem MAldwestreiter 
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Nachmittags-Vorstellungen 

Guischeine erhalien Sie in unserer Bücherstube 

u, Ermäßßigung 

am Freitag, Sonnabend und 

Senree Mr. s Lel. a5860 

50 0 tur unsere Mitglieder zu den 

‚ Montag bei volem Programm 

Deuutsche Huchgemeinschaft 

Uenmg kelu-¶ erSenle- „Laß nicht den Kopf verzweifelt sinken! 
O Seschäfe 

Hltst. Erahen 4, L ü 

Noch Kann bei WBREOONS“ das 
Eehe olæmarrt 
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Ae,„Lodesſtrahlen“ von Lindenberg 
Beſuch bei Kurt Schimkus — Neue Experimente eröffnen gewaltige Ausſichten Die einzige Wirkung, welche die ſogenannten „Todes⸗ ſtrahblen“ bisher hatten, war eine unheilvolle Verwirrung in vielen Köpfen. Was früheren Zeiten Perpetuum mobile und Goldmacherei bedenteten, das iſt für die Nachkriegs⸗ generation der Begriff der Todesſtrahlen. Man kann dieſem Gebdanken einen gewiſſen phantaſtiſchen Reiz nicht abſprechen. Die unſichtbaren Wunderſtrahlen, deren enbgültige Er⸗ kindung zumindeſt alle paar Jahre gemeldet wurde, pflegten in drei Hauptſormen aufzutreten. 

Fernkurzſchluß und andere Experimente 
Die erſte Form ſoll die Zündung von Motoren beein⸗ fluſſen. Kurze Wellen, die den Luftweg joniſieren, ſind tat⸗ jächlich imſtande, „Fernkurzſchluß“ an der Zündkerze eines Motors zu bewirken. Die praktiſche Durchführbarkeit ſolcher Experimente ſcheiter! jedoch an zwei Hinderniſſen: an der Unmöglichkeit, einen Fernkurzſchluß aus einer Eutfernung   von mehr als einem Meterbruchteil berbeizuführen, ſowie an der Tatfache, daß es für den Techniker eine Kleinigkeit iſt, den Motor mit einer wellenundurchläſſigen Umkapſelung zu umgeben, wie es bei ſaſt allen Großflugzeugen zum Schutz gegen Radio⸗Empfangsſtörungen geſchieht. Die zweite Form der Todesſtrahlen ſoll angeblich phyſiſche irkungen ausüben. Verfſuche, die u. a. Graf Areo durch⸗ füthrte, brachten den Beweis, daß ſich 
bei Lebewefen, die allerbings in einen Elektrokafig geiperrt werden müſſen, 

auf ganz kurze Entfernungen innere Berbrennungen zeigen wenn man Strahlen von 8—10 Metern Frequenz auf ſie Frage, ob es tatſächlich eine elektriſche Beein⸗ fluſſung des menſchlichen. Körpers gibt, iſt heute noch völlig uUngeklärt. 
öů Die dritte Form will Fernzündung von Exploſipſtoffen herbeiführen. Die vom engliſchen und italieniſchen Staat im Jahre 1924 geförderten Verſuche von Grindel⸗Matthews erregten anſangs Senſation und endigten damit, daß man den Erfinder, als er die Erwartungen nicht erfüllte, als Schwindler bezeichnete. Seidem hörte man nichts mehr von derartigen Experimenten. 

Nie wieder Bombenkrieg? 
Erſt jetzt wieder macht ein junger. Erfinder von ſich reden, der in Lindenberg, einem kleinen Ort bei Berlin, ein La⸗ boratorium beſitzt und den Anſpruch darauf erhebt, das Problem der Fernzündung zumindeſt theoretiſch gelöſt zu Daben. Allerdings wäre es verfehlt, die von ihm erzeugten Strahlen „Todesſtrahlen“ zu nennen — die Bezeichnung „Antikriegsſtrahlen“ wäre weit zutreffender, denn gelänge die Umſetzung dieſer Verſfuche einmal in die Praxis, ſo wäre der Krieg in ſeiner bisherigen Form, unter haupt⸗ ſächlicher⸗Verwendung von Patronen und Granaten, Bomben und Minen eine Unmöglichkeit, — falls nicht rechtzeitig ein wirkfames Gegenmittel erfunden wird! Kann man mit den 

  

Strahlen dann doch jedes feindliche Munitionslager in bie ů Lunſt ſprengen. 3 —* Kurt SichinEB- Iffgebürti 
der Dreißig, Chemiker und Spesia 
ſogenannten „chemiſchen Reaktionen“. 

Die geheimnisvollen „Chemieſtrahlen“ 
Es iſt ſeit langem bekannt, daß bei Reaktionen beſtimmter 

chemiſcher Subſtanzen Strahlen entſtehen, die entweder als 
Lichtſtrahlen oder als unſichtbare kurze Wellen in Erſcheinung 
treten. Um Strahlen der letzteren Art handelt es ſich bei 
Schimkus Verſuchen; da er feine Methode bisher noch nicht 
zum Patent angemeldet hat, will er die Subſtanzen, mit 
denen er ſeine Reaktionen herbeiführt, vorläufig nicht be⸗ kanntgeben. Dieſe Strahlen — Schimkus nennt ſie „Chemie⸗ 
ſtrahlen“ — haben die Eigenſchaft, bochgradig empfindliche 
Sprengſtoffe zur Explofion zlt bringen. Unter derartigen 
Sprengſtoffen verſteht man Exploſivkörper wie Dynamit 
und Ekraſit oder „Initialſprengſtoffe“, das heißt Zünbkapſeln, 
die in jeder Gewehrpatrone zu finden ſind, wo ſie durch ihre 
eigene Exploſion die der Pulverladung herbeiführen. 

Die Patrone im Kartoffelacker 
Was das Abdrücken eines Gewehrhahnes bewirkt, das 

Durchſchlagen und ſomit Entzünden des Initialſprengſtoffes, 
bewirken die Chemieſtrahlen auf drahtloſem Weg. Der 
Sender beſteht in der Sauptſache aus einer Röhüre aus 
dickem Glas, die die zur Reaktion nötigen Subſtanzen ent⸗ 
hält. Eine kleine Dynamomaſchine liefert den zum Zuſtande⸗ 
kommen der Reaktion nötigen Strom. Im gleichen Moment, 
in dem ſie eingeſchaltet wird, ſendet die Röhre ihre Strahlen aus, die bis iner⸗Entfernung von 80 Metern Patronen 

  

     

  

„ů niang 
für das Problem der 

  

      

   

  

  

Vereikller Gemälbebiebſtahl in der Dresdner Galerie 

Madchenbrußbild von Dietru Kotart (IWW7.-L56:). 
In der Dresdener Gemäldegalerie verſuchte ein angeblicher 
Schriftſteller, Waldemar Grupe, ein kleines Gemölde von 
Pietro Rotari zu ſtehlen. Er hatte ſich bereits mit dem Ge⸗   mrälde aus der Galerie entfernt, als dem Wachter die Eile des Mannes auffiel und er ihn auf der Straße feitnehmen ließ.! 

  

und audere Spreugkörper zur Entladung bringen. Schimkus vergräbt zur Demonſtration ſeines Experimentes eine Patrone im Kartoffelacker, der ſein einſames Laboratoriums⸗ häuschen in Lindenberg umgibt, und führt dem Beſucher die drahtloſe Entzündung mit einer Selbſtverſtändlichkeit vor, wie etwa die Bedienung eines Telephonapparates. 

Die Strahlen ſind lenkbar 
Die Fernzündung auf 80 Meter Diſtanz ſoll nach den Angaben des fungen Chemikers nur ein Anſang ſein. Dem⸗ nächſt hofft er, dieſelbe, Wirkung auf Entfernungen bis zu 160 Meter erzielen zu können. Er hütet ſich, weitere Pro⸗ gnoſen zu ſtellen, um ſpäter nicht enttäuſchen zu müſſen. Rein thevretiſch hält er es für möglich, eine Entfernung von Kilometern zu erreichen. Ob damtt die Entwicklung ab⸗ geſchloſſen ſein wird, iſt heute noch nicht abzuſehen. Wos heute ſchon Beachtung verdient, iſt fedoch die Tatſache, daß dieſe Strahlen „lenkbar“ ſind; ſie verbreiten ſich nicht keil⸗ förmig ſondern in Form eines Kegels vom Sender aus, ſodaß die Gefahr, daß auch Zündſtoffe hinter dem Sender zur Exploſion kommen, ausgeſchaltet iſt. 

2. Beiblatt ber venziger Volkstiune 

  

  

Ikeitag, den 4. September 1921     
Intereſſenten aus Amerika 

Die Frage liegt nahe, vob ſchon irgendwelche Intereſſenten an den Erfinder herangetreten ſind, um die Auswertung dieſer Methode der Fernzündung zu üibernehmen. Dies iſt auch der Fall;: allerdings ſind es keine politiſchen Gruppen des In⸗ und Auslandes, ſondern wirtſchaftliche Inter⸗ eſſenten, insbeſondere aus Amerika. Schimkus erklärte uns mit großer Beſtimmtheit, er werde die Verwertung ſeiner Erfindung nur dann aus der Hand geben, wenn er die ſichere Gewähr erhält, daß damit kein Schaden für Deutſch⸗ land und die Welt entſteht. Das Reichswehrminiſterium ſcheint von verſchiedenen Seiten auf die Schimkus'ſche Fern⸗ zündung aufmerkſam gemacht worden zu ſein. Es gab daraufhin eine Erklürung heraus, die beitritt, daß das Miniſterium oder die Heeresleitung ſich aktiv um Schimkus gekümmert habe, obwohl ihnen dies von einer Reihe von Stellen nahegelegt worden ſei. Die Gründe dafür ſeien 
vor allem die Beſtimmungen des Verſailler Friedensver⸗ trages, nach dem die Fernzündung unter die verbotenen Waffen falle. Ela. 

Ilugzeug flürzt in Zuſchauermenge 
Bei den italieniſchen Luſtmanövern — 3 Perſonen tot, 

11 verletzt 
Die aroßen Luftmanöver in Italien haben mit einem 

ſchweren Unfall ihr Ende gefunden. In Ferrara. fand in 
Gegenwart des Königs eine große Parade der italieniſchen 
Luftſtreitkräfte ſtatt. Dabei ſtürzte ein Militärapparat in 
die Zuſchauermenge, wobei er ſich zweimal überſchlug. Es 
wurden drei Perſonen getötet, 3 ſchwer und 8 leicht verletzt. 

o- eee — 

  

     
  

     

Eine neye Rieſen⸗ 
talſperre int Harz 
Oberhbalb von Bad Lauter⸗ 
berg im Harz iſt zur Zeit 
die zweite großzügige An⸗ 
(bane der Harzwaſſerwerke 
der Provinz Hannover, die 
ſogenannte Obertalſperre, 
im Bau, Sie dient neben 
den Landeskulturintereſfen, 
der Hochwaſſerbekämpfung 
und der Niedrigwaſſerauf⸗ 
höhung der Oker und Leine 
im weſtlichen Harzvorland, 
der Erzeugung elektriſcher 
Energie. Das Faſſungs⸗ 
vermögen der Sperre iſt 
auf 30 Millionen Kubik⸗ 

meter berechnet. Der 
Hauptſperrdamm wird eins 
Höhe von 65 Meter und 
eine Kronenlänge von 300 
Meter habe⸗ ie uer 
der Arbei boun Muue 

  

  

   

zeigt, iſt aitf 2½ Jahre be⸗ 
meſſen. ‚ 

Noch Unklarheit über „Nautilus“ 
Die angeblichen Rufzeichen — Hat die Mannſchaft das Boot verlaſſen? 

Der Kapitän des norwegiſchen Kohlenbampfers „Inger⸗ tre“ hat der Funkſftation Bergen auf eine Anfrage gemeldet, daß die ſchwachen Signale, die das Rufzeichen des „Nautilus“, VS EA, darſtellten, auf der Höhe des Bel⸗Sundes (Spitz⸗ bergen), Dienstag, um 21.50 Uür, wahrgenommen worben leien. Es ſei auch Text gefandt worden, ledoch nicht möglich geweſen, Worte herauszubekommen oder auch nur die Sprache feftanſtellen. Die Signale ſeien auf Welle 600 ge⸗ hört worden. — 
Der Leiter der Funkſtation Bergen erklärt hierau, Wilkins habe dieſe Wellenlänge in ſeinen vorherigen Funk⸗ 

perbindungen mit Bergen und Amerika niemals verwendet. Er könne ſie zwar verwenden, aber er müßte wiſſen, daß er mit dieſer Welle Mitteilungen 

nur auf kurze Entferunngen ſenden 
köune. Da aber keine der L ationen auf Spitzbergen 

gehört habe, ſei es der Siatkon Bergen zweifelhaft, ob 
Signale tatſächlich vom „Nautilus“ herrühren. 
Wie von maßgebender Seite miigeteilt wirb, iſt man eifrig bemäüht, — über das Se. von Sir Hubert Wilkens Unterſeeboot „Nantilus“ zu bekommen. Man glanbt, daß die Beſatzung das Unterfeeboot verlaſſen hat und ver⸗ 

lie Fantn, Eiſe aus vermittels einer tragbaren Funkſtation bie dung wieder aufzunehmen. 

  

Mijer Etrecher uls Bruwititer feßzenvaner 
Der Billenbrand in Zehlendorf — Ein nationaler Maun 
Sor acht Tagen brach, wie exinnerlich, in einer Villa in glein⸗Hachnow bei Berlin⸗Zehlendorf Fener aus. Das Haus iſt an den Mafjor a. D. Karl Strecker, einen Mann von 

nabezu 70 Jahren, Rezenſent der nationaliſtiſchen „Täglichen 
Runöſchau“, vermietet. Die Feuerwehr entdeckte viele Brandherde, die mit Hilfe von Spiritus, Benzin und 
Schwaröpulver hergerichtet waren. Im Laufe ber Unter⸗ 
ſuchung wurde gegen Strecker ſo viel belaſtendes Material 
znſammengetragen, daß geſtern nachmittag ſeine Feſtnahme angeorbuet wurde. Strecker leugnet, mit der Brandſtiftung irgendwie im Zuſammenhang zu ſtehen. Er war mit 50000 
Mark verſicherk, die ihm zugeſallen wären, wenn der Plan 
io gelungen wäre, wie man es ſich gedacht hatte. Seine deküuniären Bexhältniffe waren nicht ſehr günſtig. Er mußte arößeren Einnohne Miete bezahlen, und konnte erſt mit 

Se Sanee,rre der, mmanut „ woran er arbeitete, ver Die Fahndung nach ſeinen Helfersbelfern iſt im Gange. 

Ein wicheiger Fund in Jiiterbog 
Ein Schienenſtlick in 160 Meter Entferuung 

„. Das Eiſenbahnattentat bei Jüterbog, das vor faſt vier aroße Anfregung verurſachte, ift immer noch Gegen⸗ 

  

      

ſtand eingehender Unterſuchung. Man hat jetzt einen wich⸗ tigen Fund gemacht. In einer Entfernung von 160 Metern von der Exploſionsſtelle wurde ein Schienenſtück von 2,15 Meter Länge gefunden, das über einen Zeuntner wiegt. Es paßt, abgeſehen von den Abſplitterungen, in die Lücke, die die Exploſion in den Schienenſtrang geriſſen hat. Ueber die Wucht der Sprengwirkung gibt die Entfernung von 160 Meter Aufſchluß. Es muß alſo ein ſtarker Exploſivſtoff ver⸗ wendet worden ſein, der ein Gewicht von mehr als einem Zentner ſoweit fortſchleudern konnte. Was für ein Exploſiv⸗ ſtoff dies geweſen iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, da Reſte nicht vorhanden ſind. Nach dem Gutachten der Sach⸗ verſtändigen müſſen die Attentäter etwa 2 bis 4 Kilogramm zur Verfügung gehabt haben. 

Berühmte Frauen aus fernen Ländern in Beriin 

   
Die indiſche Sängerin Mrs. Linda P. Littlejohn, 
Binn Kddi, die belannte aufſtraliſche in in Berlin eingetroffen, Frauenführerin, iſt in Ber⸗ 
indiſch aingiehtgert — — lin eingetroffen, um die beon pez Dichiers Rabin, deutſchen Frauenverbände 
dranath Tagore geben wird. kennenzulernen. 
eei- -S- eeeeeees 

MNenhock baut dus Ueberhotel 
2200 Zimmer 

. In nächſter Zeit wird in Neuvork das neue Waldorf⸗ Aftoria⸗Hotel eröffnet werden. Dieſes Bauwerk wird has größte, Vöchſte und luxuriöſeſte Hotel Amerikas bezw. der 
Lanzen Welt darſtellen. 2200 Zimmer warten auf Gäſte, Davon 300 ganze Wohnungen. Ein Ballſaal gibt Raum für 
2000 Tänzer und weißt die größte Orgel der Welt auf. Jedes Ziemmer dat einen Anſchluß für Fernſehen. Unter dem 
Hotel befindet ſich ein privater Rangierbahnhof, auf den die 85 nwagen und eigenen Eiſenbahnwagen ankommen 
unen. ů 
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rischaft· Handel- Schiffabrt 
Schwurzer Tag um der Vörſe 

Die Wiedereröffnung der Börſe ergab einen ſiarlen Abrutſch 
ver Induſtriepapiere 

Die Berliner Börſe erlebte bei ihrer Wiedereröffnung am 
Donnerstag einen ſelten ſchwarzen Tag. Vielleicht iſt man an 
den maßgebenden Stellen zu optimiſtiſch geweſen. So hatte 
man wohl Vorſorge getroffen, daß große Pakete ben verzins⸗ 
licher Werte, die irgendwo ſchwach geworden ſind, unter der 
Hand untergebracht wurden. Sie brauchten alſo die Börſe 
nicht zu paſſieren, womit ihre ungünſtige Auswirkung auf die 
Kursbilvung ausgeſchaltet wurde. Solch ein Sicherheitsventil 
glaubte man für den Markt der Inbuſtrie bapiere 
nicht notwendig zu haben. Man ſagte ſich, die Induftriepapiere 
find bereits ſo weit gefallen, daß ein weiterer Sturz dem 
inneren Wert nicht mehr entſpricht und deshalb nicht fehr 
wahrſcheinlich iſt. Der Donnersiag hat eiwas anderes be⸗ 
wieſen. In ſolchen Stunden gibt es keine Orientierung nach 
dem inneren Wert. Die Börſe ſteht unter rein pſychologiſchen 
Einflüſſen und Einwirkungen der Panik. Deshalb ſollte man 
810 dem Verlauf der Donnerstagbörſe noch keine Schlüſſe 
zichen. 

Jedenfalls ſind am Donuerstag die Beſitzer von Effelten⸗ 
papicren kopfloſer geweſen als briſpielsweiſe das lleine 

Sparerpublitum. 

Hült die Panik an, dann wird man die Frage erörtern müffen, 
ob man die Börſe nicht wieder für einige Zeit zu 
ichließen hat. 

Hatte man vorher ſo durchblicken laſſen, daß bei den Aktien 
nicht mehr als 25 Prozent des Wertes, bei Renten nicht mehr 
dls 15 Prozent des Wertes heruntergeſchlagen werden ſollten, 
ſo zeigte ſich geſtern, daß dieſe Ankündigungen beſtenfalls für 
die Rentenwerte zutrifjt, ſoweit hier überhaupt Kurſe zuſtande 
kamen. In vielen Fällen behalf man ſich damit, daß man 
überhauptkeinc Notiz ſeſtſtellte, weil es das Verhält⸗ 
nis von Angebot und Nachfrage nicht zuließ, ohne weit 
ſchärjere Korrelturen nach unten zu erzwingen. 10 bis 15 Pro⸗ 
bin Neera0 ſind bei den notierten feßtverzinslichen Papieren 
die Rege 

Weit varüber hinaus gehen die Verluſte an den Aktien⸗ 
mürlten, 

insbefondere den ehemaligen Terminpapieren, den Standard⸗ 
altien der deutſchen Börſen. Den Rekord ſtellten hier die 
Aktien der Dresdner Bank auf. Trotz der Reichsbeteili⸗ 
gung flüchten die alten Aktionäre aus ihrem Beſitz. Um nicht 
weniger als 54 Prozent (von 101 auf 47 Prozent) gingen ſie 
gegenüber dem 11. Juli zurück. Daß alle angebotenen Aktien, 
wie überall bei den Großbanken, im Gegenſatz 3² ziemlich 
ſämtlichen übrigen Aktien, voll zu dem tiefen Kurs abgenom⸗ 
men wurden, erklärt ſich hier wie bei Danatbank, DT⸗Bank, 
Berliner Handelsgeſellſchaft, Commerz⸗ und Reichsbank dar⸗ 
aus, daß dieſe Inſtituie ihre angebotenen Aktien zu den ſehr 
billigen Kurſen (die übrigen durchſchnittlich 25 Prozent 
niedriger) aufgenommen haben. 

Aber nicht nur zu den Baukaktien iſt das Bertrauen 
geſchwunden. 

Das gleiche gilt gerade für vic bisher maßgeblichſten Papiere, 
nur daß bei dieſen irgends — mit Ausnahme von J. G. Far⸗ 
ben — die Verkäufer reſtlos ihr Angebot los wurden. Aber 
auch bei Farben belamen ſie nur einen etwa 20 Prozent 
niedri eht G bet en ühe . Prozent am 11. Juli). An⸗ 
ders Reht ES hei peu führenden Elektroehabieren gus, 
Eine ganze XAnäaht. lonnte infolge allan graßen Angebots 
Überhaupt nicht noriert werden (Schuckert, Gesfürel uſw.) Dei. 
Siemcns beirug der Verluſt etwa 37 Prozeni (103 nach 120 
Prozent). Die Verkäufer konnten aber mur 15 Prozent ihrer 
angebotenen Ware los werden. Die übrigen 85 Prozent wer⸗ 
den in den nüchſten Tagen herauskommen. A. E. G. waren 
rund 25 Prozent nach 83,75 Prozent) niedriger und bier 

    

wurden den V⸗ kern nur 10 Prozent ihrer Aktien abge⸗ 
nommen. 

BVon den Montanpapieren wurden zahlreiche überthanpt 
nicht notiert, 

ebenſalls wogen Ueberangebot So ünſtahl und Phönix. 
Sehr erhedlich war Dir Abgbenegung in Berrinigten Stahl⸗ 
— — auehr Awende Leſt für die Abnahme genügte hier   be beſtimmt, daß von jedem Verlanjs⸗     

    

Eentetrirs wer ber Berliner Berße, 
EEPer am g Schtenbher zum erseaci wirder uuch unbersbens 
üe BIIRüent der Berlürer Borie 
Eae TKrichert emime De 
werder. 2 Fale mars auch Eri Scsei mderer ber 
etten Seeftapterr feftzuſtelen, es ßich AAerbings nen 
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Tödlicher Rampof um bir Wohmung 
Sarrilabenkamyf auf dem Korribor 

Die in c. Lien wohnhafte Hausbeſitzerin Franzisla üingler 
begab ſich in. itung mehrerer Münner nach der nung 
ihrer Micter, den Brübern Wicki, die fie mit Gewalt aus der 
Wohnung zu entfernen gedachte. Die beiden Brüder hatten darauf 
die Tür verrammelt. Frau Zweingler erbrach jedoch gewaltſam 
mit Hilfe ihrer Begleiter die Tür, worauf ein Kampf arf Fäuſte, 
Beile und Revolver einſetzte. Einer der Brüder Wicti erhielt hier⸗ 
bei drei Beilhiebe in Schulter und Kopf, der zweite Bruder ſchoß 
min in der Notwehr und tötete einen gewiffen Leo Eich auf der 
Stelle. Die Täter wurden verhaftet. 

Noch ein tödlicher Wohnnugsſtreit 

In Baranowitz, Kreis Rybnik, in Oſtoberichtenen, tam es wegen 
der Mietzuhlung zwiſchen dem Hausbeſitzer Poremba und dem 
Mieter Slawik zu einem Streit, wobei der Mieter den Hauswirt 
mehrere Meſſerſtiche verſetzte, durch die dieſer auf der Stelle ge⸗ 
tötet wurde. Der Täter wurde verhaftet. Der Hauswirt hinterläßt 
Frau und neun Kinder. 

Motocradjuhcer das Sein abgeriſſen 
— Die Paſſage mar zu eng 

Auf der hauſſee zwiſchen Schwetz und Pozechowo verjuchte ein 
junger Mann zwiſchen zwei Fuhrwerken mit einem Motorrad hin⸗ 
durchzufahren. Er blieb jedoch an der Wagenachſe mit dem rechten 
Bein hängen, das ihm buchſtäblich abgeriſſen wurde. Er brach be⸗ 
wußtlos zuſammen und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 
Das Motorrad wurde zertrümmert. 

Beim Streitſchlichten erſtochen 
Brutale Bluttat in Tilſit 

Ein blutiges Familiendrama ſpielte ſich am Dienstag⸗ 
abend in Tilſit⸗Swiſchacken ab. Der dort wohnhafte 40 jährige 
verheiratete Bauarbeiter Michael Mauritz feierte am Sonn⸗ 
tag ſeinen Geburtstag, zu dem auch ſein Schwager, der in 
Tilfit wohnhafte Arbeiter Paul Nötzel, erſchienen war. Das 
BVerhältnis der beiden Schwager zueinander war nicht das 
beſte. Rötzel blieb auch am Montag noch bei ſeinen Angehöri⸗ 
gen. Am Dienstagabend entſtand zwiſchen dben Eheleuten ein 
beftiger Streit, der auszuarten drohte, ſo daß ſich Nötzel ver⸗ 
anlaßt fühlte, ſeiner bedrohten Schweſter beizuſtehen. Als 
Nötzel Miene machte, die beiden auseinanderzubringen, zog 
Mauritz kurzerhand ein Meſſer und ſtieß es ſeinem Schwager 
in die Bruſt. Das Mefjſer durchſchnitt glatt die Schlagader, ſo 
baß Nötzel auf der Stelle tot zu Boden ſtürzte. Der Täter 
wurde in ſeiner Wohnung verhaftet. 

Mit Pfern und Wagen in bie Weichſel 
Der Fuhrmann Stabenck aus Schweß⸗Abban ſollke etwa 

  

50 Zeniner Mehl mit ſeinem zweipünnigen an einen 
Kahn anf Ler Keichtel fahren. Er fußr Hertei io ᷣtig. heran, 
daß. die Rẽ⸗ Waogens ins Gleiten kamen, der aum⸗ 

  

   Hiug⸗und den Heiden Pferden ins Waffer:ſtütrete. Die 
ee M W.. 

Mit dem Küchenmeſſer ermordet 
Auf dem Gut Kawenſchin, Kreis Schwetz, kam es bei der Lohn⸗ 

zahlung zwiſchen dem Eleven Orwat und dem Landarbeiter Maj⸗ 
rowiti zu Differenzen, wobei der Landarbeiter ein. Küchenmeſſer er⸗ 
griff und dem Gutseleven Orwat einen Stich in die Herzgegend 
verſetzte, ſo daß dieſer auf der Stelle tot war. Bei der Tat ſoll der 
Vater des Landarbeiters durch Hetzreden mitbeteiligt geweſen ſein. 
Mithin wurden Vater und Sohn verhaftet und den Gerichtsbe⸗ 
Hörden zur Verfügung geſtellt. 

Chauffer Konitz—Dirſchau 
Letztens hat die italieniſche Baufirma Paricelba die Chauſſee 

Konitz— Dirſchau beſichtigt, die von ihr mit einer neuen Fahr⸗ 
decle belegt werden foll. Wie verlautet, wird die bereits ſtart in 
Aütteeerbaß, gezogene Chaufſee eine ſtarle Teerdecke erhalten. Die 
eigentlichen Bauarbeiten werden erſt im nächſten Frühjahr be⸗ 
Semmn Demnächſt wird jedoch die Anfuhr von Baumaterial unter 

erückſichtigung der örtlichen Landwirte und Arbeiter in Angriff 
Lentzroh, 

  

nenban Benbas 

Im Frühjahr wird dann eine größere Anzahl von 
rbeitsloſen eingeſtellt werden. 

  

Tüdlicher Verlauf eines Tanzvergnügen⸗ 
Während eines Tanzvergnügens in Juranſchitz, Kreis Hohen⸗ 

ſalza, dam es zu einem Handgemenge, bei dem auch geſchoſſen wurde. 
Der Teilnehmer, Anton Kurzaj aus Magdalenendorf, zog einen 
Revolver und gab mehrere Schüſſe auf ſeine Gegner ab, wobei 
er den Sohn eines Arbeiters durch zwei Schüſſe ſchwer verletzte 
und einen gewiſſen Ewald Riemer auf der Stelle tötete. Der Täter 
iühr verhaftei und dem Gerichtsgefängnis in Hohenjalza zuge⸗ 
jührt. 

Leichenſuerd munter demm Bürgerſteig 
In der Palwiejflaſtraße in Poſen brach beim Druckpapierver⸗ 

laden eines Steinplatte des Bürgerſteiges, unter der man darauf 
die Leiche eines Mannes im Zivilanzug fand, die jedoch ſehr lange 

dort verſcharrt goweien jein mußte, weil das Knochengerüſt beim 
ů Berühren ſojort zerfiel. Die weikeren Erhebungen führten, zu der 

Feſtſtellung, daß es ſich um einen Mann aus dem Arbeiterſtande 
ndelt, der einem Morde zum Opfjer gefäallen iſt, denn an der 

Schödeldecke wurden vier Spuren entdeckt, die auf gewalttätige 
Verletzungen hinweiſen. Die Perſönlichkeit des Toten konnte jedoch 
bis jetzt noch nicht ermittelt werden. 

Funfhundert Arbeiter ſtreiken wegen Lohnabban 
In der Maſchinen⸗, Keſſel⸗ und Waggonfabrik von Fitzner in 

Dombrowa bei Sosnowitz haben 500 Ardeiter als Proteſt gegen 
den Abbau mehrerer Arbeitskollegen und gewiſſen Lohnabbau die 
Arbeit niedergelegt. 

1700 Zeutmer Moggen verbrunnt 
Auf dem zur Herrſchaft Döhlau bei Gilgenburg gehörenden Vor⸗ 

werle Baxdttien gerieten zwei Getreideſchober von insgeſamt 105 
Fuhren Inhalt, äin:-Hrand und wurden volkſtändig veryichtet. Der 
Sſchnden, der, ſich: Kuf firka 700 Zeutner Roggen erſtredt, holl durch 
Berficherung gedecht jſein. 

  

  

  

  

altien hinzu, die mit 80 nach 108.75 Prozent notierten und von 
denen die Verkäufer 100 bis 300 Neichsmart je nach der Größe 
ihrer Berkaufsorder los wurden. 

Bei den bis zur Hörfenſchließung am höchſten notierenden 
Papieren zeigten ſich nicht minder fiarke Rückſchläge. Schult⸗ 

Patzenhofer⸗Altien janken von 117,5 auf 90 Prozent, wo⸗ 
Von nur 10 Prozent wirklich einen Abnehmer fanden, und der 
Fuvorit der Kaliaktien, Salßdetjurth, büßte nicht weniger als 
3 Prozent ein (135 nach 178 Prozent), wovon allerdings etwa 
eim Drittel an den Maun kam 

Nur bei ganz — — 2 Shunge Sesielt mer ein 
voller ven Aug lachfrage erzielt werben. 
Hierzu 33 -Peſl Waldphvjartten und Deffaner Gasattien. 

Polers Iutteruusfuhr blüeb ftarn znrüs 
mn All s. J. wurden nouch dem vpolniichen Inlands⸗ 

marft veriandt 28 6(05 Tonnen Zucker gegenüber 28513 Ton⸗ 
nen im vorisen JIuli. Bom 1. Oktober 1930 bis 84. Juli 
51 warden ani Sen Inlandsmarkt vesjandt 200 2 Tonnen 
gegennber S 138 Tonnen in ðer Bori⸗ it. Exportiert 
Wurden insgeiamt 200 17 Tonnen Weißszucker fatt 387 662 
Tonnen in der Borlaßrsperiobe. Sin Teil iſt noch in den 
Haſentägern. DSer Siesjährige Nübenbenund gibt kein be⸗ 
enders gutes Bald. Das Surzelgewicht bleibt weit binter 
den vergungeren Jobren zurüd. 

ü 

  

   

Warichaner Effekten vom 3. September. Bank Polſki 
112,50, Bank Zachodni 41, 5pros. Konverſionsanleihe 44,50, 
69.5— Dollaranleihe 68,50—72, 7proz. Stabiliſterungsanleihe 

Poſener Effekten vom 2. September. Konverſionsanleihe 
48,50, Poſener Stadtobligationen von 1925 92, Dollarbrieſe 
80, Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 31. Tendenz 
unverändert. — 

An den Produnkten⸗Börſen 
In Danzig vom 21. Auguſt. Weizen, weiß, 130 Pfund, 

13,00, Weizen, bunt, 130 Pfund, 12,50, Weizen, rot, 12,00 
bis 12,25, Roggen, Konſum, feſt, 13,25—13,50, Gerſte, feine, 

1400—15,00, Gerſte, mittel 12,75—13,50, Gerſte, gering, 1200 
bis 12,75, Futtergerſte 12,00—12.50, Hafer 11,75, Raps 1750, 
Erbſen, grüne, 16,00—18,00, feinſte darüber, Viktoriaerbſen 
15,00—18,00, abfallende unverkäuflich, Roggenkleie 875—9,00, 
Weizenkleie 9,00. ů 

Berliner Setreidebörſe vom L. Septiember. Weizen 203 
bis 207, Roggen 168—170, neue Wintergerite 152—162, Hafer 
130.—139, Weizenmehl 25,50—32,25, Roggenmehl 23,50—26, 
Weizenkleie 11.50—12, Roggenkleie 9.75—10,25 Reichsmark 
ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
Weiden, Sepiember 220—220.50 (Vortag 216,50), Oktober 219 
bis 20 (217), Dezember 220—221.50 (217,500. Roggen, Sep⸗ 
tember 181—182,50 (181), Oktober 180,50—182,50 (180), De⸗ 
zember 181,50—183 (1807. Hafer, September 142 und Geld 
(120,500, Oktober 143—144 (141.50), Dezember 144.50—145,50 
Weld (14850). K 

Awatlthe Ciernetierungen. Preisnotkierungen für Eier. 
Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner Eiernotierungskom⸗ 
nriffon am A September: A. Deutiche Eier: Trinkeier, 
vollfriſche, getempelte über 65 Gramm 11, über é0 Gramm 
10,55, üüber 5s Gramm 9,75, über as Gramm 850. Friſche 
Eier über 58 Eramm 9.25, ausſortierte kleine und Schmutz⸗ 
eier 650 B. Auslandseier: Dänen 18er 11,25, 17er 10.75, 
1552—16 10. Eſtländer 17er 10.25, 1535—15er 950—9,75, 
leichtere 9.5. Holländer 68 Gramm 11,50, 60—62 Gramm 
102—½5, 858 Gramm 10. Belgier 20—62 Gramm 
105. Pofener &. Rumänen 7.75—850. Ungarn 7,75—8. 
Iugyſtawen 7,5—8. Ruſſen, normale, 750—-7,75. Pyoſen, 
normale. 2- 2-, Heine, Miitel- und ier 6. Die Schmutzei Prei r Rei 1C S; ů 88 verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 

Sabungsbesieher und 
Eeate recs Beuiwer MHianrer. Wüermng⸗ ſancen. g: 

rſtativn, und Gebinde 
I. Qualitat 122, II. 112. ab⸗ 

EE 98 Reichsmark. Tendenz: leicht gebeſſert.⸗ 
Potemer Proakcen num P. Septentber. Roggen (Trans⸗ 

altionoreis)? (5 Tonnen] 2150, (1501 21,60, G600 Sonnen) 
21.65, ((ìU Tmnenh 21, W. Tendenz ſtetiger. Weisen rans⸗ 
altionsyreis) (6 Tonnen) 21.70, (Kichtpreis) 20,75—21,5, 
Tendenz mahig, 12,75—I0, ſchwach, Braugerſte 
2—.23, — Dafer 1.5—1825, rubig, Roggenmehl 33—81. 
ütetiger. 3 B 2—35,5, ruhig, Roggenkleie 12.25 28 13. keik 12—18, gxobe 13—44. Rüpſen 2850 
Eis 2 50, Biktoricerbſen 225. Allgemeintendens anein⸗ 
Heitlich. v 

Thruer Prybnkten vun 3. September. Gutswelzen 
150—20. Marktweizen 19—1950. Roggen 1850—19,   —21.50. Markigerſte ehl WS. Hafer 

Seisenmehl 3,5½ Noggenin 50, Weiszen⸗ 
Hleie 13.0-14, Kuggenkleie 130—14. Teudenz ruhig.



Kunmer 206 — 22., Sahrhanl 

    

3. Beiblatt der Nanziger Voltsſtinne 

  

Furchthare Sturmſiut über Porto⸗Oico 
20⁰ Menſchen ums Leben gekommen 

Die Stadt Ponce auf Porto Ricv iſt von einer Sturmflut 
beimgeſucht worden. Zahlreiche Häuſer und Felder ſind 
zerſtört. Man ſchätzt, daß bei der Kataſtrophe 200 Meuſchen 
ums Leben gekommen ſind. — 

Manking vom Hochwaſfer bedroht 
Tauſende fliehen 

Nach einer Havas⸗Meldung aus Nanking bedroht das 
Hochwaſſer des Janatſe nunmehr auch Nanking. Drei 
Dämme in der Rähe der Stadt ſind von den Fluten durch⸗ 
brochen worden. Taufende von Menſchen haben ſich auf die 
Stadtmauer geflüchtet. Man hat Maßnahmen getroffen, um 
zu verhindern, daß das Waſſer in Nanking eindringt. Im⸗ 
merhin wird die Lage als ernſt betrachtet. 

  

Farnnilientragödie am Liegunet See 
Frau und Kind erſchoſſen 

Ein ſeit zwei Tagen vermißter Wirt aus Zürich wurde 
mit feiner Frau und ſeiner achtjährigen Tochter im nganer 
See tot aufgefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Mann 
ſeiner Frau und ſeinem Kinde Schlaſpulver gegeben und ſie 
ann erſchoſſen hatte. Nachdem er ſich mit der Leiche ſeiner 

Tochler zuſammengebunden hotte, beging er Selbſtmord. 

Wieder ein Juſtizirrtum? 
Ein Doppelmörder, der keiner iſt? ů 

Am 29. Oktober 1926 wurde vom Schwurgericht Neuwied 
am Rhein der Arbetter Jakob Hoppen aus Breitſcheid wegen 
Doppelmordes zweimal zum Tode verurteilt. Das Gericht 
kam zu ſeinem Spruch auigrund eines Indizienbeweiſes. 
Hovven beteuerte von Anſang an ſeine Uuſchuld. Das dop⸗ 
pelte Todesurteil wurde ſpäter in lebenslängliche Zuchthaus⸗ 
Urafe umgewandett. Im vergangencu Fahr mißlang der 
Veriuch ein Wiederaufnahmeverfabren durchzufetzen. Da 
uber jcßt doch ganz weſentlich neues Material zum Prozeß⸗ 
theua beigebracht worden iit. gal die Straf'ammer Nenwied 
dem L'iutran auf Wiederaufnahme ſtatt. 

Ein „kaiferlicher“ Prozeß 
„Dann muß ich erft mit meinem Mandanten ſprechen“ 

Vor dem Potsdamer Arbeitsgericht hatte ich am Don⸗ 
nerstag der frühere Kaiſer als Beklagter zu verantworten. 
Der Kläger ein Arbriter-Voß vom Kröngut Bornſtedt. bei 
»Potsdam, der eine verweigerte Lohnforderung von 148,60 
Mark geltend macht, hatte am Abend des 20. Äuguſt Ueber⸗ 
ſtunden beim Dreſchen verweigert, weil er wegen Augen⸗ 
und Kopfſchmerzen nicht im Dreſchraum in der Zugluft 
weiterarbeiten konnte. Daraufhin wurde er am nächſten 
Tage iriſtlos entlaſfen, obſchon der Arzt eine Bindehautent⸗ 
zündung ſeſtſtellte. Der Vorſitzende riet dem Vertreter des 
ehemaligen Kaiſers, dem Geſchäftsführer des Landbundes 
Oſthavelland, zum Vergleich. Der Vertreter des Kaiſers er⸗ 
klärte jedoch: „Dann muß ich erſt mit meinem Mandanten 
EE . Der Termin wurde auf den 8. September 
verlegt. 

Generalmuſikdirektor Franz Schaul geſtorben. General⸗ 
meütht Dan5r Franz Schaul iſt im b68. Lebensjahre in Edlach 
geſtorben. 

Ein Telerhonverein. In Berlin wurde ein „Reichsver⸗ 
band der Fernſprechteilnehmer“ ins Leben gerufen. Den 
Vorſitz des Verbandes hat Konteradmiral a. D. Boetke. 

  

Zweck des Vereins ſoll Wahrung der Intereſſen der 
ſvrecher ebmer ſein, ferner „Propaganda für den 
jprecher.“ 

Exploſion bei ber A. E. G. 
Bier Perſonen ſchwer, acht leicht verletzt — 

In der Wiittagsſtunde eutſtand in einem Gebäude der 
Apparateſabrik Treptow der A.E. G. in Berlin⸗Trepiw, 
Hoffmannſtraße 15/28, eine ſtarke Exploſion, wodurch Wünde 
und Dach des Gebäudes zerſtört wurden bzw. einſtürzten. 
Die Berliner Feuerwehr rückte unter Leitung von Ober⸗ 
hanrat Noack und Baurat Saner mit drei Zügen an. Vom 
Polizeipräſibinm Berlin eilte Polizeivizepräſident Dr. Weiß 
an die Unglücksſtätte. ů ů ů 

ern⸗ 
ern⸗ 

  

  

  

Blick auf die Unglücksſtelle 

Die Exploſion entſtand in der im 5. Stockwerk belegenen 
Klempnerei eines Fabrikgebäudes. Dabei wurden 

mehrere Rabitzwände herausgeſchleuderi, 

von denen große Teile in die Spree fielen und andere das 
Dach der neben dem Fabrikgebäude liegenden Verſandhalle 
durchſchlugen. Außerdem iſt das balbe Dach des Fabrik⸗ 
gebäudes ſelbſt in die Lukt geflogen. Wie visher feſtſtebt, 
ſoll eine Sauerſtofflaſche explodiert ſein. In den Räumen 
der Klempnerei wurden vier Perſonen ſchwer und acht 
leichter verletzt. Sämtliche verunglückten Perſonen fanden 
im Urban⸗Krankenhauſe Aufnahme. Die Feuerwehr konnte 
um 1274. Uhr mittahs wieber abrücken, da ein Brand nicht 
entſtanden war. Der Sachſchaden iſt ſehr erheblich. 

Eißerſuchtsmord: 13 Jahre Zuchthaus 
Daßs Schwurgericht Eſſen verurteilte den 35 Jahre alten 

Schloſſer Rauch aus Stoppenberg wegen Totſchlags, verhbote⸗ 
nen Waffenbeſitzes und Nötigung zu 15 Jahren Zuchthaus 
und 10 Jahren Ehrverluſt. Der Angeklagte hatte am 
13. April d. J. ſeine damalige Braut, eine Geſchäftsange⸗ 
itellte, durch mehrere Revolverſchüſſe getötet, nachdem er ſie 
am Vorabend der Tat mit einem andern Mann in einer 
Gaſtwirtſchaft angetrofſen hatte. 

Pilzvergiftung. In einem Dorfe bei Angomleme ſind 
zwei Kinder einer Familie und ihre Großmutter an Pilz⸗ 
vergiftung geſtorben. Die Pilze waren von den Kindern 
geſammelt worden. Die übrigen Familienmitglieder, die 
gleichfalls von den Pilzen gegeſſen haben, ſind außer Gefahr. 

Freitag, den 4. September 1931 

* Programm am Sonnabend —* 
3S 6—5.30: MWettepvorberlage; guſchlietend Früßturnſtunde. Lejtuna; Sportlebrer Paul Sobn. Anſchlictzend bis 7.30. Friihkonzert 9¹5 Hchallplatten. —8.J0—9: Turnſtunde für die Hausfrau Kür Am⸗ Sücerinnenſe Divptom⸗Gymnaſtiklehrexin Minni Volze. — 10,15: chülfunkſtunde. zum luſtigen ASeü durch deuliche Fande⸗, Lebrer Caabs. — I0.dö: Weiterdlenſt. — li: Wetlerbienſt' Nachrichtendtenſt 

F. Sradas, .— 4½30—12.80: Schallplatten, —. 1.30—14.30: Unter⸗ 
laltungsmpfik lönsasbapser — 16—4730, Unterbaltunssfonzert. 
rcheſter des Köniasberger Opernhauſesß, Leitung: Karl Orudetz. 

In der Paufe, ca. 16.40: Ser Film: Erich Ruſchrewis. S. 17.30. 
Lebensmittelchemic u. I.⸗Ing, R 

Welkmerklbert ů. — 
Preisberichte. — 18.25 
treißung und Aanſe g. Archibrat Dr. G. 
ankündigaung in Eſperantv. —, 18.55, Pr. 

ie neue Spielzeit. des Hanziger Stadttbegters. Iutendant Haus 
nath. 19.35 Seichte Abeudmufik des kleinen Hrop⸗Orcheſters. 

Feitung: Eunden Wilcken.— : Wetterdienſt. — 20 (aus Külnd: 
Luſtißexr Abend. Kapelle Eyſoldt.— 22: Metterdienſt. Nachrichten⸗ 
dienſt der wufßfefü Sportßerichte, anbiKbeind bis 24: Unterhaltungs⸗ 
und Tanämuſik für die altere Jugend. Kleines ODrag⸗Orcheſter under 
Leitunga von Eugen Wilcken. 
——᷑᷑K'—Kzfꝓ! &!f!·ͤ3.?.t 

Verhuftung eines Junvelendiebes 
Nach der Flucht ins Ausland 

Die Polizei in Pirmaſens hat Mittwoch den Kaufmunn 
Ludwig Levy aus Saarbrücken feſtgenommen und Juwelen, 

die er mit ſich führte, im Werte von 10000—50 000 RM. be⸗ 
ſchlagnahmt. Levy hat die Juwelen unverzollt über die 
deutſch⸗franzöſiſche Grenze gebracht und behauptet, ſie in 
Paris gekauft zu haben. Man vermutet aber, daß Levy ſie⸗ 
vor einigen Monaten in Idar und Oberſtein geſtohlen hat 
und ſich damals den Nachforſchungen der Polizei durch Flucht 
ins Ausland eutzogen hatte. 

    

  

    

  

  

  

  

        
        

  

     
o! 18.20: Pronramm⸗ 
Ahegters ſchau, —. 19,10. 

    

— 

  

Ein Scheich, der ſich zum Gott erklärt 
Mal etwas anderes 

Von einer ominäſen Religionsgründung wird aus Moſſul in der 
Türkei berichlet. Der Scheich von Varſzan hat ſich ſelbſt zum Gott 
erklärt und ſeinen Sohn kurzerhand zum neuen Propheten aller 
Mohammedaner ernannt. Sämtliche Minaretts der Moſcheen ſeines 
Wirkungskreiſes hat er nach eurppäiſcher Sitte mit Glocken ver⸗ 
ſehen laſſen und den Miezzins den Laufpaß gegeben. Der Scheich 
hat auch eine etwas reichlich eigenartig anmutende Eherechtsreform 
getroffen. Danach darf ſich jede Frau ihren Mann in freier Liebe 
erwählen, ganz wie es ihr beliebt. Die Mittel, mit denen der Scheich 

e Propaganda betreibt, haben außerordentlichen Erfol— 

        

    
Muffiſche Luftſchiffmacken 

Mit dieſen neuen Briefmarken im Werte von 10 Kopeken 
und 1 Rubel macht Rußland zur Zeit für die geplante Luft⸗ 
ſchifflotte Propaganda. Die Sammlung für den Bau von 

ftſchiffen hat bisher einen enes von 15 Millionen Rubel 
ergeben. 

  

  

Durf ich um ein Zündband bitten? 
Die neueſte Konkurrenz für Ivar Kreuger 

Erſt kürzlich erregte die Exfindung Dr. Ringers, dem 
es gelungen war, ein ewiges Streichholz berzuſtellen, aroßes 
Aufſehen. Es ſchien, daß durch dieſes Patent die Macht des 
ungekrönten Zündholzkönigs Ivar Kreuger gebrochen 

      
Vemmelmann mit ſeiner Eritubana 

werden konnte. Angeblich ſoll Kreuger Dr. Kinger auch 
ein phantaſtiſches Angebot gemacht haben, mit der Abjicht, 
die Erfindung anzukaufen. Jetzt wird wieder eine neue 
Erjindung bekannk, der eine große Bedeutung nicht ab⸗ 
zuſprechen iſt. Dem Berliner Kanfmann Heinz Hemmel⸗ 
mann iſt es gelungen, Zünd bänder Herzuſtellen, die 
gegenüber unſeren Streichhölzern mannigfaltige Vorteile 
baben. Wieder ſcheint der Tbron Kreugers gefährdei zu 
ſein. —   V 

Täglich werden mehr als viel Erfindungen bei den ver⸗ 
ſchiedenen Patentämtern angemeldet. Es mangelt nicht an 
Feuerzeugen und Streichhölzern, die angeblich „ewig“ ſein 
ſollen. Hemmelmann will die Streichhölzer vollkommen 
vom Markt verdrängen und durch ſeine Zündbänder er⸗ 
ſetzen. Ob es ihm gelingt, iſt eine Frage für ſich. Seine 
Erfindung iſt folgendermaßen zu erklären : 
Aehnlich den Bandmaßen hat er ſeine Papierzündbänder 
in einer kleinen runden und flachen Schachtel untergebracht, 
die bequem in der Hand⸗ oder Weſtentaſche untergebracht 
werden kann. Durch einen Schlitz, der an der Schmalſeite 
dieſer Schachtel befindlich iſt, kommt ein ſchmales Pavier⸗ 
band heraus, das gezogen werden muß. Das Papier ent⸗ 

zündet ſich genau wie ein Streichholz am unteren Ende und 
läßt ſofort wieder nach Abriß ein neues Papierband ausß 
der Schachtel herauslugen. In jeder Schachtel befinden ſich 
ungefähr 30 Zündbänder, natürlich laſſen ſich auch arößere 
Schachteln herſtellen, in denen entſprechend mehr Papier⸗ 
zündbänder untergebracht werden. Wie Hemmelmann be⸗ 
hbauptet iſt die Herſtellung ſeiner Zündbänder billiger 
als die der Streichhölzer. Die Reibflächen befinden ſich im 
Inneren der Schachteln, ſodaß von vornherein eine Ent⸗ 
zündungsgefahr völlig ausgeſchloſſen iſt. Der Berliner Er⸗ 
finder ſeilte mit, daß er durch ſein Zündband gegenüber 
kan Streichhölzern eine Erſparnis von 60 Prozent erzielen 
ann. 

ZIvar Kreuger hat bereits von der nenen Srindung 
Kenntnis erhalten. Er ſchien nicht abgeneigt zu ſein, das 
Patent aufzukaufen, aber Hemmelmanns Forberung war 
ihm zu hoch. Er hat nämlich Kreuger angeboten, 50 Pfen⸗ 
nige für jeden deutſchen inwohner zu zablen. Kreuger 
wollte nicht anbeißen. Er erktärte ſich bereit, 10 bis 15 U000 
Mark im Höchſtfalle auszuzahlen, was jedoch von Hemmel⸗ 
mann nicht akzeptiert wurde. 

Me Banane als Regiefehler 
In einer Fürzlichen Feſtaufführung von Pfitzners Oper 

„Taleſtrina“ ſpeiſte Carlo Borromo auf dem Konzil von Trieſt 
men. Ausgerechnet — Bananen, obmohl das Konzil im De⸗ 

Aember 1563 Fuende ging und damals Früchte, die nur in den 
Tropen gedeihen, auf derart langen Streden und bei den damaligen 
primitiven Vertehrsmitteln nicht friſch zu transportieren waren, 
da ſie damals nicht genügend konſerpiert werden konnten. — Aber 
dos iſt nicht hald ſo ſchlimm, wie die modernen Herrenhalbſchuhe, 
die Cäſar unlängſt bei einer Aufführung 
Edeuttchen Siadt tunn 

  

  

  

Die nebiſiſche Stadt 
Das neue Rieſenkrankenhaus von Neuyork 

‚Krankenhaus“ iſt eigentlich nicht der richtige Titel für 
dieſe einzigartige Schöpfung der Neuyorker Stadtverwaltung. 
Ein ganzes Stadtviertel mußte niedergelegt werden, um 
das neue Neuyorker Krankenhaus, kurz: Die Mediziniſche 
Stadt“ genannt, zu errichten. In wiſſenſchaftlicher und bau⸗ 
licher Beziehung iſt hier ein Rekord aufgeſtellt worden, der 
nicht zu übertreffen iſt. Ueber 100 Mill. Mark hat der Bau 
der Anſtalt verſchlungen. 

Ein Turmhauns fällt beſonders auf. 

In ihm ſind die Forſchungsſtätten, Laboratorien, Bakterien⸗ 
Verſuchsanſtalten, Drüſenforſchungsinſtitute, Giftgasab⸗ 
teilungen, die orthopädiſche Anſtalt, die Inſtitute für Diagnoſe 
und Therapie innerer Leiden und ſchließlich die vielen Ver⸗ 
waltungsbüros untergebracht. Um das Turmhaus herum 
gruppiert ſich, wie im Mittelalter die Bürgerhäuſer um den 
Dom, die übrige Reihe von Gebäuden, die die Kra nken⸗ 
ſäle enthalten. Die Spezialiſierung für die verſchiedenen 
Krankheiten iſt, was die Aerzteſchaft, Pfleger⸗ und Schweſtern⸗ 
ſchaft anbelangt, bis zu einem Maße betrieben, das wohl 
kaum zu überbieten ſein dürfte. Für die verſchiedenen Krank⸗ 

ů Feiien finb beſondere Gebäudeblocks bereitaeſtellt, bie mo⸗ 
dernſte Einrichtungen nach den neueſten Vorſchriften der 
Forſchung aufweiſen. ů * 

Die „Mediziniſche. Stadt“ wir in Zukunft das eindige 
Krankenbaus von Neuyork ſein. liche an⸗ 
deren Hoſvitale werden geſchloſſen und anderen Zwecken 
übergeben werden. Die „Mediziniſche Stadt“ entſpricht ihrem 
Weſen nach den Beſtrebungen, die bereits ſeit längerer Zeit 

vork, alſo der Opernhäuſer, Rundfunkſtationen und Kon⸗ 
zertläle in einer beſonderen „Radio⸗City“ erzielen wollen. 

  

Internationaler Kongre5ß für Zahnheilkande eröffnet. In 
Budapeſt wurde der 1. Internationale Kongreß für Zahn⸗ 
heilkunde eröffnet. ů 

Bier ſtänd'ge Theater in Litauen werden im kommenden Winter 
wielen: ein ſtändiges Theater in Schaulen, Mariampol und 
Wenet wobel für Memel die Einrichtung einer Filiale der litau⸗   anderen großen iſhen Staatsoper in Ausſicht genommen worden iſt. Dieſe bändigen 
EWeanter bollen guch die gelamte Provinz bedienen, 

eine Zuſammenfaſſung der künſtleriſchen Stätten von Neu⸗ 

ů 
ü ö 
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— vopyricht by Fachelroiter verlag. Hambuft. Berredlorr 
5. Fortſetzung. 

Der Südflawe preßt die Lippen aufeinander, Nur jetzt 
kein jähes Wort der Entgegnung! Höflich antwortet er: 
„Ich habe keine weiteren Erklärungen abzugeben, Eant Küt. 
Berneigt ſich, geht langſam durch den tiefen Saal äur Tiir. 
Gber'5. O Ge berollabes E tetisbaras deh ae 5 uße Kopf. 

es Generalſtabes, bitte!“... Kurze Pauſe 
Waererts nd aus nführent⸗ Weiſungen an das dritte 

ieger ſind ar ühren!⸗ 
* Wer Geſanbie Subdſlawiens hört, langſam bavonſchreitend, 
Wort für Wort. Als die Tür hinter ihm zuklappt, vallt er 
die Hände zu Fäuften. 

Halb neun Uhr vormittags — in Europa iſt längſt Mittag 
vorfiber — tritt der franzöſiſche Botſchafter Brionne an das 
Beit ſeines Gaſtes. „Es ſieht nicht roßig im Oſten aus!“, 
ſagt er ernſt und übergibt Brandt zwei Telegramme Brandt 
ſicht im Bett. ſtreicht raſch die Haare aus der Stirn. Im 
Augenblick iſt er munter und Herr ſeines Kypfes. Im nächſten 
Augenblick ſpringt er mit einem Satz aus dem Bett. 

„Das iſt verrückter Trauml Capponi ſchickt Flugzeuge 
nach Albanien? In was für einer gottverlaſſenen Welt 
hauſen wir eigentlich! Die Leute da drüben ſind anſcheinend 
im Begriff, ſich ſelbſt in die Luft zu ſprengen!- 

Brionne macht ein nachdenkliches Geſicht. babe 
Ibnen ſchon beute nacht meine Befürchtungen nicht per⸗ 
unleem Chß, 1. Haben Sie die andere Deveſche geleſen? Bon 
unſerm Chef. 

Brandt überfliegt das zweite Blatt: =.. daß in An⸗ 
betracht der angeſpannten Lage ber Präſtdent der Republik 
jür die Dauer Ihrer Abweſenbeit von Frankreich meine 
Perſon mit der Leitung des Außenminiſteriums betraut bat. 
Barvn Saint Brice.“ 

Dunkler Verdacht umſchleicht Brandt. Die Narbe auf 
ſeiner Stirn bekommt plötzlich tiefere Färbung. Will man 
in Paris Leon Brandt ausſchalten? Konnte der Staats⸗ 
jekretär, dem Brandt alles übergab und dem er vertraut, 
nicht die Geſchäfte fortführen? Rein. nicht ungerecht werdeni 
Das Parlament bält ſich an den verantwortilichen Wriniſter, 
nicht an den Staatsſekretär. Aber ausgerechnet Saint Brice. 

„Sprechen Sie offen, Brionne. Ißt Frankreichs Außen⸗ 
politik bei dem alten Herrn gut aufgeboben?“ fragt er mit 
ſtarker Unruhe. 

Brionne zögert. Ebrlich geſant — Sie wären mir jent 
in Paris lieder. Der Baron wäre vor fünfzig Jahren, noch 
abe Wpeute s bt en ein ansgeseichneter Regiffenr geweſen, 

er — —— — —— 
Ja, ſo iß* A. Satat Srice lebt in ungè von-Ser: Gergan⸗ 

nenheit vau-Drandt ſteht jetzt nebenan in der Badewanne 
und läßt aus der Brauſe Waſſerbäche über ſeinen Körper 
herabrauſchen. Durch die halboffene Tür ſpricht er weiter 
auf den Botſchafter ein der Drinnen am Feuſter ſteht. „Heute 
abend wird felbſtverſtändlich zurückgeflogen! Larvane wird 
ja bis dabin Wiellen e ſtartbereit ————— Was. At. 
Himmelswillen. Capppnis Lampfgeſchwader in Al⸗ 
Hanien! Billiges Oruckmittel, um Selgrad märbe zu machen? 

Brionne, wie ich dieſe Gebärden haffel Spiel wilder 
Männer! Dahinter ſtehen doch nur hohnlachende Völker 
Paſfen Sie anf. Brionue, Belgraß Iäßt ſich jetzt nicht Iumpen 
und ſetzt ſeine Kamyfflieger ebenſo vergnügt in Marſch! 
Vielleich gleich noch ein paar Infantertedipifonenl.“ 
Das Waßñerplätſchern im Budezimmer hört auf. Aber Brundts 
Stimme hinier der Tür klingt weiter. Uujeliger Erdteil, 
dieſes Europa! Macht! Gewalt! Berſtaubie Meibodent Gs 
war ja immer ſol Wer foll's ändern!“ 

FIroniich und böſe bröhnt im Badezimmöür das Gelächter. 
Gleich darauf kommt Brandt ins Schlafzimmer, wäbrend 
er das Hemd über den nackten Oberkörper ſtreift. Bripune 
Fêönnen Sie ſich ausmalen, wie jetzt alle Staafs männer 
Eurppas mit grauen Geſichtern an ihren Tiichen bocken? 
Es war ſo ſchön und friedlich in Enropa!: Die Pariſer Sor⸗ 
BDrtverträge Faben ein waäahres Eben aus nierem Erösteil 
gemacht! Dieſe fünjsehn Jahre ſind nichts als ein einziger 

  

Das wird Frankreich eines Tages ieu⸗ fehen 
Und Herr Säljvn! Den imie gangen Seiſen von Vexfailles! 

blick maricherrn mürde 

anf ſeiur Schnlirr. BDewabre nns ber Himl, Sas 
die GSenen En trmetn Anlaß bätien. Aber glauben 
Seim KHeiften 8 , Daß dir Sanfen der ropbe- 

  

kich ja wie der zweite Aet elner jchlechten Tragikomöbiel 
„.. Beſeelt vom Wunſche nach gemeinſchaftlicher Völker⸗ 
arbeit glaubt die franzöüſche Regierung nicht abſeits ſteben 
zu dürfen, wenn kleinere Nationen einem übermäßigen 
Druck durch eine Großmacht ausgeſetzt werden. Frankreichs 
Regierung erwartet, daß die Regierung Italiens bis mor⸗ 
gen, drei Uhr nachmittags, die vom König Südſlawiens ge⸗ 
forderte Zuſage erteilt. Der friedlichen Weiterbehandlung 
iſt dann der Weg gerbnet. 

-Ja, natürlich! Der Weg wird dann geebnet und blitz⸗ 
blank geſcheuert!“ Brandts Stirnnarbe hat ſich gefährlich 
verdickt und gerötet. „Alle guten Geiſter haben Saint Brice 
verlaſſen! Das iſt bereits halber Kriegszuſtand!“ 

Der Botſchafter fährt ſich über die Stirne. „Auf folche 
Ueberſtürzung war ich allerdings nicht vorbereitet ...,“ ſagte 
er leiſe und betrofien. 

Brandt iſt ſchon in die Kanzlei binübergeeilt. Als 
Brivnne bort eintrilt, ſiebi er ibn ſchon ſchreibend am Tiſch 
ſitzen. Sein Geſicht iſt plötzlich ſchmal und verzerrt. Aber 
aus feinen grauen Augen ſchießt eine dunkle Flamme. éů 

„ Ultimatum an Capponi macht mich prachlosl, wirft 
ſein Bleiſtift aufs Papier. „Decke ſolche Politik nie und 
nimmer mit meinem NRamen! Wiederhole, daß für mich 
und Maſſe des franzöfiſchen Volkes jeder Appell an eine 
jetzt möglich ſcheinende Waffenentſcheibung undiskutabel iſt! 
Capponis Nachgeben durchaus nuwahrſcheinlich, jede 
Pfochologie ſpricht dagegen. Affäre wird alſo mit glattem 
Bruch zwiſchen Paris und Rom enden oder mit ſchwerer 
moraliſcher Unterbilans für Frankreich! In beiden Fällen 
wird Ihr Kabinett ohne Gefolgſchaft ſein! Starte heutt 
abend zum Rückflug. Leon Brandt.“ K 

  

„Bitte, Heber Brivune, laſſen Sie die DSeveiche Sonpelt 
chiffrieren und ohne Zeitperluit funken“ 
„Der Botſchafter überlieſt die Sätze. Sie ionzen vor 

Leicb, bas visihlah in inet Seil Er denkt Frauk⸗ 

SCCCCCCKCECECEDEESEDEDD 
Brice — zwei fremde Selten, Die bisber nur ein känfilich 

Küraen? 

VII. 

verjetzte, ‚er Nacht zmhande gefommen? 
————————— 8 
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Mit verblüffender Dialektik führte er die Mauern ſeines 
Gedankengebäudes auf, logiſch geordnet fügten ſich die Bau⸗ 

ſteine aufeinander, in unumſtößlicher Klarheit wurde dar⸗ 

über der Entſchluß gegipfelt: Capponis Herausforderung 

mußte kühlen Herzens angenommen werden! Denn — alles 

war ja nur ein großer Bluff! Herr Capponi bluffte wie 

ein Desiſiſintch Trotte 1.5 10f ul köhthen würben, —— 

für pazifiſtiſche Trottel, die ſofort kuſchen würden, we— 

an ſein römiſches Cäfarenſchwert tippte! Frankreich begehrte 
Frieden, gewiß, aber nicht das Märtyrertum um des reinen 
Friedens willen. 

„Herr Capponi erwägt kriegeriſche Aktionen ſo wenig wie 

wir“, ſagte Saint Brice mit lächelnder Ueberlegenheit. „Er 

iſt viel zu klug, in ſeine Berechnungen einen Krieg einzu⸗ 

ſtellen, den er niemals führen könnte! Das faſchiſtiſche 

Italien — ſollen wir uns blenden laſſen, meine Herren? 
Eine ſchimmernde Faffade, ein gleisneriſcher Bau, da⸗ 

hinter bohren die Würmer. Geldarme Wirtſchaft, Arbeits⸗ 

loſigkeit, die ſich hinter unproduktiven Staatsarbeiten ver⸗ 

ſchleiert; die Lira unter ungeheuren Opfern über ibrem 

Wert gehalten, ohne Roßhſtoffe, die der Nerv des Kriedes 
find! Herr Capponi blufft nur! 

Frankreich denkt nicht daran, in dieſer moraliſchen Kraft⸗ 

probe zurückzuweichen! Denn anderes ſteht nicht zur Dis⸗ 

kuſſion, meine Herren, es handelt ſich um eine Nervenprobe, 

um das Ausſpielen kühner Trümpfe auf geiſtigem Schlacht⸗ 

feld! Nicht Frankreich und Italien ſtehen ſich mit gepanzer⸗ 

ten Leibern gegenüber, ſondern zwei Weltanſchauungen rin⸗ 
gen um den Sieg: Faſchismus — Demokratie! Wir laſſen 

uns nicht durch römiſche Gladiatorengeſten einſchüchtern! 

Lächelnd einem Bluff zu begegnen, iſt die Aufgabe, die 
Ihnen, meine Herren, in dieſer Stunde geſtellt iſt. 

Nach Saint Brice erbob ſich der Kriegsminiſter, General 
Humette. Stämmig, mit breiten Schultern und kurzem Hals, 
ſtand er am Tiſch, die graue Haarbürſte aufwärts geſträubt. 
Während er ſprach, zitterte der dicke Schnurrbart über dem 
breiten, gutmütigen Mund. Er ging nicht nach Diplomaten⸗ 
art vor, ſondern wie ein ſchlichter und echter Krieger, der 
nicht viel Worte macht, ſondern kurzerhand den Stier bei 
den Hörnern packt. „Frieden? Selbſtverſtändlich. Aber ge⸗ 
kuſcht wird nicht, meine Herren! Fünf Minuten Schwäche 
in Paris — und Rom wirft ſich für Fahrzehnte in die 
Siegerbruſt! Capponis Flugzeug, die jetzt nach Albanien 
ſchwirren, ſind Attacken gegen Frankreich. Wir. laſſen die 
römiſchen Pfeile nicht in unſerm Fleiſch ſtecken! Sonſt hätte 
ich in dieſem Saal nichts mehr zu ſuchen. Ich unterſchreibe 
den Vorſchlag des Miniſterpräſidenten: kurz vefriſtetes 
Ultimatum:!“ - 

Prieſtergeſicht bekam fanatiſchen Glanz. „Ihnen zuſtimmen, 
meine Herren, hieße Leon Brandt verraten!“ Er bielt den 
Funkſpruch in die Höhe, den der Führer des „Helios“ in der 
Nacht aus der Wafhingtoner Botſchaft gefunkt hatte. „Durch 
nichts provozieren laffen! Ja nicht Belgrad ſtreicheln und 
aufmuntern! Capponi nicht übertrumpfen wollen!“ — Nun, 
meine Herren, Sie haben Belgrad geſtreichelt und er⸗ 
muntert! Jetzt ſoll Capponi übertrumpft werden! Ultimatum 
gegen Ultimatum? Und da ſollen wir zuſtimmen? Sie 
glauben an den Bluffer in Rom, ich glaube an den Dämon 
Capponi!Deshalb iſt es gefährlich, mit Dingen zu ſpielen, 
die mehr ſein werden als eine moraliſche Kraftprobe. Wir 
lehnen es ab, vermeintlichen Bluff mit Bluff zu beant⸗ 
worten. Nicht aus Feigheit, ſondern aus Liebe zu Frank⸗ 
Leher Wir möchten am Schluß nicht vor Scherbenhaufen 
ehen. 
Champelle, ehemals Advokat in Luon, weniger tempera⸗ 

mentvoll, eher beſcheiden und vorfichtig, ſekundierte dem 
beil ungsFrennd Meénard mit ungewohnter Entſchloffen⸗ 

Ein Riß ging quer durch die Regierung. Einige Miniſter 
drohten mit Rücktritt. Der Präſident griff glättend, ein. 
Saint Brice verſuchte zu kitten, einzufangen, zu überzeugen. 
Der Greis wurde zum Dreißigjiährigen. Jetzt, im Angeſicht 
der aufhorchenden Welt, ſollke Frankreich das beſchämende 
Schauſpiel einer auseinanderfallenden Regierung geben? — 

ů Unſchlüſſig ſchwankte das Zünglein an der Wage. Sachte 
glitt das Zentrum nach rechts hinüber. Ménard und Cham⸗ 
pelle ſtanden als einfame Poſten. In einer Ecke des Saales 
flüſterten ſie heftig miteinander: ſollten ſie ihre Porte⸗ 
jenilles binwerfen? Nein, das Feld durfte nicht geräumt 
werden, ebe nicht alles verloren war! Man konnte immer 
noch als Hemmklotz wirken in dieſem Meer, das aufzu⸗ 
ſchäumen begann! 

Ei Uör mittags ging das Pariſer Ultimatum nach 
Nom ab. 2 

Das Programm, das Brandt für ſeinen Aufenthalt in 
Amerika aufgeſtellt batte, ict unter den Tiſch gefallen. Die 
Zeit reicht gerrde noch aus, um dem Präftdenten und dem 
Staatsſekretär des Außenamtes Beſuche abzuſtaiten. 

Mißtraniſch klickt die Regierung der Union nach Oſten. 
Sommt der alte Wetterwinkel denn nie zur Ruhe! Der 

Staatsſrekretär verßpricht Brandt, Amerikas Stimme drüben 
im Eurppa hören zu laffen. Amerika hat guten Grund. ein 
erplodierenses Enropa zn fürchten. Im Angenblick denkt 
der Staaisſekretär: woßl weniger an den Kelloggpakt, der auf 
Amerikas Seßeiß bie Belt veredeln ſollte, als an die un⸗ 
gezählten Killiarden, die in den letten zwanzig Jahren zu 
gniem PAie Ler Einitge a. nd und retinngstos verloren 
wären, I Ser Eliutige Tang zort anfangen! Der Trüm⸗ 
merhaufem Eurppa, der daun übrig bliebe, zahlt keinen Cent 
Zurück. Eürnpa hat noch micht einmal die Schulden des letzten 
Weltkrienes bezuhlen könnenl Außerdem kann man mit einem zerträmmerten Erbteil keine Geſchäſte mehr machen! 
Am früßen Nachmittag fährt Brandt auf das Flugfeld 

FSinans. Er ail ſelbit den Helios“ bis zur letzten Spann⸗ 
ichraube nachſehen. Aber er Hat noch einen anderen gewich⸗ 
kigen Erunb. Er Hat telephoniſch Henry Dandring aus 
Nennork herübergebeten. Dandring iſt Oberhaupt der Ge⸗ 

Ais Brandt das Einfahrtstor des Flughafens durch⸗ 
krartert, wrird er ſchon von Henrn Dandring angerufen. Er 
in wor einer Sierielſtunde mit feinem kleinen Flugzeug an⸗ 
LEkommen. „Henie abend wollen Sie ſchon wieder ſtarken, 
Bramôt! Der Schlag freffe enern ausgepowerten Landſtrich, 
ber jöich jetzt anſcheinend roch gans auffreßßſen will!“ 
Neporier drängten ſich um die beiden, Phot ben er⸗ 
Birtin —— — Hente übend wird man in 

EEE — Seriseünns Bel * 

  
Menard, ein ehemaliger Geiſtlicher und glübender So⸗ 

zialiſt, redete eine halbe Stunde.- Sein graues, bartloſes⸗ 

 



  

    
bee Mren Marienburg 

Anch — Joll Wehteler f.n ben 
Am Sonnabend, dem 5., und Sonntag, dem 6. ů Wird von den Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sporiorgemifatisper Marie wburgs der Reichsarbeiterſporttag (Kaſt) begangen. Der Marienburger Raſt verſpricht eine gewaltige Maſſenkundgebung für den Sozialismus zu wer⸗ ben. Die befreundeten Organiſationen der engeren und weiteren Umgebung haben übre Teilnahme zugeſagt. Auch Danzis wird verhältnismäßig ſtark vertreten fein. Neben einer 30 Mann ſtarken Delegation der Sozialiſtiſchen Ar⸗ Gaßte umd Uhemmie in W. Danziger Arbeiterſportler als Wüſte und Mitkämpfer in Marienburg weilen. Die Danzi die ſich auch an den ſportlichen Wettkämpfen beteiligen wer⸗ den, treten die Reiſe am Sonntag mit dem Zug 7.30 Uhr an. Das Prosunm beträgt für Hin⸗ und Rückfahrt 2 Gulden. 

s Programm des Reichsarbeiterſport 2 
burg iſt wie folgt anfgeſest: hworttages in Merten 

Sonnabend, den 5. September: 
20 Uhr: Sammeln zum Fackelumzug am Hauptbahnh⸗ Umzug durch die Straßen Marienburgs. Auſlbüunen Evansgeliſchen Vereinshaus. Abmarſch zu den Quartieren. bass. der Vereinsvorſitzenden im Evangeliſchen Vereins⸗ 

Son ntag, den 6. September: 
8.1251 Wecken der Besirkstambourriege. 

— 12 Ubr: Jußball und Handball auf den St a im Stadtpark Willenberg und Traintaseine. bortuenben 
bar! 2 Uhr: Leichtathletik auf dem Sporiplatz im Stadt⸗ 

11—12 Urbr: Fanfarenkapelle der S. A. J. Danzig wor dem Zaurtigttbans. Reigenſahren der Arbeiterrasfahrer „Soli⸗ 

242 üihr: Sammeln zum Umzug im Schützenhaus. D 
Umzug geht durch die Straßen Marienbncas huuch dem Sportplatz im Stadtpark. Vor dem alten Rathaus Anſprache 

Wolenredbeiſceer und Haubiſashid⸗ MassenbürgWitenberg ie! Gaup all: Marienburt ill⸗ 
negen Freundſchaft Elbing 18. 8. Willenber 

4 Uhr: Konzert im Schützenhaus. Ausgeführt von d 
„Freien Mandolinen⸗ und Gitarrennereiufgung Elbina⸗ 
Abends Tang. Im Saal: Kunſtfahren der Arbeiterradfahrer 
„Solidarität“. kanntgabe der Reſultate der Wettkämpfe. 

Sporilerbeſuch aus Paläſtitta 
Gine Randreiſe durch Europa 

Am Mittwoch ſind in Danzig ſechs Arbeiterſportler aus 
Paläſtina eingetroffen. Die Arbeiterſportler, die auch an 
der 2. Arbeiter⸗Olympiade in Wien teilgenommen haben, Definden ſich auß einer Rundreiſe durch Eurppa. Die Rund⸗ 
reife wird auf Motorrädern zurückgelegt. 

Die Gäſte aus dem Orient, die alle von Beruf Hand⸗ 
werker find, haben ihre Reife am 10. Juni angetreten. Ihr 
Weg führte ſie über Syrien, die Türkei, Griechenland, Bul⸗ 
garien, Jugoſlawien, Ftalien, die Schweiz nach Oeſterreich 
und von dort nach Schluß der Olympiade über die Tſchecho⸗ 
ſlöowakei, Polen, Lettland, Litauen nach Danzig. Geſtern 
ſtatteten ſie auch der Redaktinn der „Danziger. Volksſtimme“ 

  

  einen Beſuch ab:„Morgen werden ſie nach Berlin und von: 
dort nach Brüſſel, Paris und Londvn weiterfahren. Von 

  

London aus geht die Reiſe mit dem Dampfer nach Aegypten, 
wo nach Durchquerung einer Wüſtenſtrecke wieder Paläſtina 
erreicht werden ſoll. ‚ 

Die Gäſte haben in Griechenland die bisher ſchwierigſte 
Strecke zurücklegen müffen. Sie mußten dort ein Gebirge 

Vb Herede, ch der paläf 0 ＋ Beſuch der paläſtinenſiſchen Arbeiterſportler erinnert 
on die Abſicht der Danziger Fußballſpieler, gegen die 
Ländermannſchaft aus Paläſtina ein Fußballſpiel hier in 
Danzig auszutragen. Dieſer Wunſch iſt leider nicht in Er⸗ 
füllung gegangen, da ſich unüberwindliche finanzielle Schwie⸗ 
rigkeiten aufgetürmt haben. 

Zwei Danziger nufdemOſtpreußhenritg 
Die Meldeergebniſſe zur Oſtdeutſchen Meiſterſchaft 

Wider Erwarten hat eine große Anzahl bekannter 
Fahrer ihre Nennungen zur Oitdeutſchen Meiſterſchaft des 
Deutſchen Motorradfahrer⸗Verbandes abgegeben. Wenn 
auch die Ausweisklaffen keine allzu ſtarke Beſetzung zeigen, 
ſo ſtellen ſich doch in der Lizenäklaſſe 20 Fahrer von Ruf 
dem Starter. In letzter Minute meldete Bouvain, Königs⸗ 
berg ſeine BMV 750 ccm. In der 500⸗Ccm⸗Klaſſe treten gegen 
die bekannten Oſtpreußen Knees auf Imperin und Adebahr 
auf D⸗Rad die beiden Danziger Röhr und Peters auf Ariel an. 
Ferner werden bier neben verſchiedenen Teilnehmern aus 
der Provinz die beiden bekannten Rennfahrer aus dem 
Reich Kirſten⸗Berlin auf Rudge und Adam⸗Nürnberg auf 
Vietoria antreten. Ebenſogut iſt die Klaſſe bis 350 cem 
beſetzt. Bei den Kleinſten werden ſich u. a. Wispereit⸗Sens⸗ 
burg auf U und Ziemer⸗Danziger treffen. Das Rennen 
findet am kommenden Sonntag ſtatt. 

Thortier Sportfiub in Darzig 
Am Sonntag, dem 6. September, nachmittags 3 Uhr, 

ſpielen auf dem Schupovlatz der langjährige Meiſter von 
Pommerellen gegen den Danziger Altmeiſter 1919 Neu⸗ 
fahrwaſſer. Der Thorner Sportklub gehört zu 
den polniſchen Spitzenmannſchaften, was die Reſultate von 
2:2 gegen den neuen pommerelliſchen Meiſter und 2:2 gegen 
den Meiſter von Poſen zum Ausdruck bringen. 1019 Neu⸗ 
fahrwaſſer iſt nach der Sommerpauſe wieder in alter Form. 
Es ſtebt der Danziger Fußballgemeinde wieder ein ſvannen⸗ 
der Kampf bevor. 

Radrennen auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Plaßz 
ie einsige, zur Berkügung ſtehende KRadrenub— anf Viu,Seneri Bölerselaß; Sures: Volgleder äes Bansen Seuet 

R. abrbar gemacht worden iſt. wird am kommenden Sonnias 
die erſte Beranitaltung ſtattſinden. Neben den Ganmeſſterſchaften 

K Eine 
L werben 

  

  

werden auch die Vereinsmeiſterſchaften ausgetragen 
— inzaßl Fabrer baben zum, Start gemeldet und es 

50 Kanighe ſtalktfinden. Wie bei den Strabenrennen, io Ens auch 
die Bahnrennen Reuerungen norgeſeben, welche die Kä auf 

eine fyvortlich bobe Siufe —— jollen. Zur, Gaumeinterſchaft üßer 
einen Ktilometer baben zwölf Fabhrer gemeld „Der Derteidiger 
Kosztan vom K. B. .-Friſch, anf“ wird in Zander. Golnnſkti. Turan 
und Kluge ſcharfe Geaner bäaben. Auch im 25⸗Kikometer⸗Rennen um 
den . is der Firma Stumpf & Sohn wird es einen inannen⸗ 
den Kampf geben. Zwelrmal hintereinanber konnte Eostan den Preis 
eriolareich verteidigen Zehn Faßrer baben zu diefem Rennen B. 
meldet. Zum Maunſchalt⸗fahren über Leine Skunde baben der K. B. 
„Friſcha auf „Feſter Wille“, „Zoppot“ und der Mäuner⸗-icyclette- 

e e Kü, verausfagen da ‚ich neue gebild Ä 
über erüklaißge Foßrer verfügen. Außer dielen Daugiger Nias- 

V ine „Fri⸗ ‚f. „Beſter Wille — S , 
Serein- ibre Vexeinsmeiftcrichetten zum 2 E 
reichbaltices 56i tehr Mutereſantes Srparumut zur — 

  

, Der gewerkſchaftliche Zufammenſchluß bei Arbeitern iſt ſeit langem eine Selbſtverſtändlichkeit. So alt dieſe Or⸗ gantſationen der Arbetterſchaft ſind, ſo verhältnismäßig jung find die Verbände der Angeſtellten. Aber auch dieſe, ins⸗ beſondere die freigewerkſchaftlichen Aaerſeteſlter⸗ rbände, die in der „Afa“ (Allgemeiner Freier Angeſtellten⸗Bund) zu⸗ ſammengeſchloſſen ſind, können doch ſchon auf eine jahr⸗ gehntelalige mithſelige Arbeit und auch ſegensreichſte Tätig⸗ 
keit zurückblicken. Der Gedanke, ſich von Jugend auf 3i 
organiſteren iſt bei den Angeſtellten längſt nicht ſo friſch and wach, wie vergleichsweiſe dei der Arbeiterſchaft. Die 
Gründe bierfür ſind gar mannigfacher Art. Galt z. B. von ßeher ber Arbeiter als Prolet, ſo hielt der Angeſtellte ſich 
bisher immer noch für etwas Beſſeres, für bürgerlich, für 
national, dem Ar! eitgeber gegenüber ganz beſonders ſtan⸗ 
desgebunden, in kleineren Städten ja direkt familiär mit 
dieſem verbunden. 
kann egute? Seien wir ehrlich, heute gibt es, ſoll es und 

keinen Unterſchied awiſchen Hand⸗ und Kopfarbeitern, 
üin), duch maeſtellten und Arbeitern gemeinbin mebr geben, 

0 ů 
die gemeinſamen Intereſſen, 
der gemeinſam geführte Kampf um Arbeit und Brot, 
das gemeinſame Ringen um den Lebensunterhalt 

àwangsläufig vorgeſchrieben und durch die Maß⸗ 
nahmen des Kapitalismus und ſeiner Verteidiger diktiert. 

Hatte früher im kaiſerlichen Hoheſtsſtaat ſaſt ausſchließ⸗ 
lich der Arbeiter, der in ſeiner Arbeitergewerkſchaft, in der 
Arbeiterpartei (nicht etwa in der jetzigen, ominöſen Nazi⸗ 
„Arbeiter-⸗Partei, ſondern in der viel älteren und ſchon 
damals ſtärkſten Partei der. SPD.) Mitglied war, allein 
den Kampf in ſoszialer Hinſicht zu führen, ſo hat ſich durch 
die Maßnahmen des Kapitalismus — insbeſondere der 
letzten Jahre — die Front des Angriffs oder der Abwehr 
auch auf die Angeſtelltenſchaft erweitert. 

Das Wachstum des 3.d.A. 
Dieſe Feſtſtellungen ſind nun kein Phantaſiegebilde, die 

Zahlen, die dafür als Beweis angezogen werden, ſprechen 
nur eine zu deutliche Sprache. Nehmen wir einmal als Bei⸗ 
ſpiel den freigewerkſchaftlichen Zentralverband der Ange⸗ 
ſtellten (3. d. A.), der als anerkannte Gewerkſchaft alle 
kaufmänniſchen und Büroangeſtellten beiderlei Geſchlechts 
organiſiert. Machtvoll ſind die Zahlen, die von der Auf⸗ 
1egen, ewegung und Stärke dieſes Verbandes Zeugnis ab⸗ 
egen. 

Kurz eine Darſtellung der letzten 8 Jahre: 
Mitgliederzahl im Jahre 1929 ..199 450 
Mitgliederzahl im Jahre 1930.. 20 880 
Mitgliederzahl im Fahre 1931 geſchätzt „ Million 

Weshalb organiſiert man ſich, 
wêshalb müſſen ſich alle Angeſtellten beiderlet Geſchlechts 
im freigewerkſchaftlichen Zentralverband der Angeſtellten 
(3. d. A.) organiſieren und welche Vorteile hat man davon? 

Für den Zuſammenſchluß aller Angeſtellten gilt genau 
dasfelbe, was bereits den Arbeitern geſagt wurde, denn fie 
ziehen beide an demſelben Strange, Arbeiter wie Angeſtellte. 
Die wirtſchaftlichen und ſozialen Sorgen der Arbeiter ſind 
die Sorgen der Angeſtellten. 

Das Wn mäu Deutlichletr betdem geſe i 
werden. Klarthelt muß ſeift. Andziſt hier nür vbon Müt 
für beide! Und aerabe Ees alb Mins Kila mieber jeder üre 5 

    

13. September — Taſ der F. T. 2. 
Maſſenbeteiligung bei der 24⸗Jahr⸗Feier 

Die Mitgliedſchaft des größten Danziger Arbeiterſportver⸗ 
eins, der Freien Turnerſchaft Danzig, ſteht mitten im 
Uebungsbetrieb für ihre 24-Jahr⸗Feier. Seit 1928 feiert der 
Verein regelmäßig dieſe Feſte und hat damit ſchöne Erfolge 
gehabt. Nun wird trotz der Schwere der Zeit eine Veranſtal⸗ 
tung ſteigen, die ſich würdig dem bisher Gebotenen anreiht. 
Vom frühen Nachmittag rollt das Programm. 

Am Hohen Tor wird um 2 Uhr zu einer neuartigen 
Staffette 

Quer durch Danzig 

mit Durchſchwimmen der Mottlau geſtartet. Am 
Krantor wird alſo Hochbetrieb zu erwarten ſein, wenn die 
Schwimmer den Stab auf die andere Seite zu ſchaffen haben. 
Drei Klaſſen (Männer, Frauen und Jugend) gehen an den 
Start. Das Meldeergebnis verſpricht gut zu werden. Ziel iſt 
die Kampfbahn Niederſtadt, wo die Handballer um 230 Uhr 
dem Arbeiter⸗Rafenſportverein Königsberg gegenüber⸗ 
ſtehen. Dieſe Elf iſt der ſtärtſte Konkurrent der bekannten 
Laaker Kreismeiſtermannſchaft. 

Alle Aktiven des Vereins werden ſich dann zu den Maffen⸗ 
jreiübungen ſtellen, ferner werden bezirksoffene Staffeln ge⸗ 

haußmenndſchgtGlbing ih der Gegner der Fuß bal! reun a uing · 
ů pieler. Die Gäſte haben in Danzig ſchon gute Gaſtſpiele 
egeben. — 
Im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus findet abends ein 

Körperſchulungsabend 

ſtatt, dem ſicher das meiſte Intereſſe zugewandt wird. Der ver⸗ 
Actiälhendy erein hat in ſeinen Reihen gutes Menſchen⸗ 
material, das allein ſchon die Gewähr für ein Gelingen diefes 
Abends gibt. Das Schutzbundorcheſter beſergt die muſitaliſche 
Umrahmung. Die Anzeigen verraten, daß die Preiie ſehr 

niedrig gehalten ſind. Das iſt gut ſo, es ſoll jebem die Mög⸗ 
lichteit geboten werden, die Veranſtaktungen zu beſuchen. 

Vierkütter hat aufgegeben 
Marathonſchwimmen in Toronts 

Das im Fahre 1927 ins Leben gerufene Marathonſchwim⸗ 
men gelangte am Mittwoch auf einem 15⸗Meilen⸗Rechtskurs 
im Ontarioſee bei Toronto zum fünften Male zum Ans⸗ 
trag und ſah unter den 179 Teilnehmern auch den früheren 
Kölner Ernſt Vierkötter, den Sieger des erſten Rennens, 
im Wettbewerb. Im Gegenſatz zum Voriabre machte die 
niedrige Waſſertemperatur den Schwimmern große Schwierig⸗ 
keiten und ſchon nach etwa 7 Metlen war das Feld auf 30 
Konkurrenten zuſammengeſchmolzen. Bis zu dieſem Seit⸗ 
punkt lag Vierkötter in guter Poſition an b. Stelle binter 
dem vom Start weg führenden Favortten George Naung, 
der auf dem letztten Teil der Strecke ſeinen Vorſprung weiter 

  

paffierte. Vierkötter hatte ſich auf den 3. Platz vorgeſchoben, 
etwa 1500 Meter hinter dem an 2. Stelle liegenden Neu⸗ 
vorker Bill Goll. mußte aber nach 9.45,00 erſchöpft auf⸗ 
geben. So fiel der 3. Platz an Warren (Nova Scotta), der 
faſt 13 Stunden im Waſfer war. Nur drei Schwimmer be⸗ 
endeten das ſchwere Rennen. ů — 

Ergebnis: 1. George Young 808,26, 2. Bill Goll (Neu⸗ 
vort) 8.2600, 3. Warren Mova Scottah.     

  

   

vergrößerte und in 808,26 als überlegener Sieger das Ziel 

großen Sropat    

Gemeinſame Front der Auheſtellten und Abeiter 
Sie ſind ſchickfalverbunden — Im Angriff und in der Abwehr —3 

gewerkſchaftliche Arbeiter Sarauf ſehen, daß ſeime 
Kinder beiderlei Geſchlechts, ſoweit ſie im Berufslehen 
ſtehen, ſeine eigene Front nach beſten Kräften 
ſtärken, ſeine Poſition ſtützen helfen in jeder Beziehuna 
und nicht etwa in das Lager bürgerlicher Gewerkſchaften 
wechſeln, die flir die Arbeiterſchaft und deren imponierende 
Kämpfe reichlich wenig Intereſſe haben, ja fie ſogar be⸗ 
kämpfen und vor Standesdünkel triefen. Eine Mitgliedſchaft 
in dieſen Verbänden aller bürgerlichen Richtungen und 
Schattierungen muß ſo für den freigewerkſchaftlichen Ar⸗ 
beiter ſelbſt eine Gefahr bedeuten; wird doch dadurch, nicht 
ganz unbewußt und ungewollt, derjenige geſtärkt, den gerabe 
die freien Gewerkſchaften bekämpfen, nämlich der Kapitalis⸗ 
mus und ſeine Steigbügelhalter und ſolche Verbände, die es 
nicht wagen, ſich offen und ehrlich auf das Programm der 
freien Gewerkſchaftsbewegung zu ſchlagen. 

Soll nun in ſolchen Verbäuder ein Arbeiterkind 
üiglieb ſein und bleiben? 

Sollte es nicht lieber da ſtehen, wo der Vater als frel⸗ 
gewerkſchaftlicher Arbeiter ſchon ſeit Jahrzehnten und beute 
noch ſteht? Jetzt iſt es an der Zeit, Wandel zu ſchaßfen und 
Klarheit, wo 

Arbeiter und Angeſtellte gemeinſam 
Hand in Hand ſtehen müſſen! ů ů 

Aber auch an die Arbeiter ergeht der Ruf, ihre Meinung 
über die Angeſtellten⸗Verbände als ſolche zu korrigieren 
und ſich davon zu überzeugen, daß freigewerkſch aft⸗ 
liche Angeſtellten⸗Verbände allen Arbeitern eine wertvolle 
und nicht zu unterſchätzende Hilfe im gemeinſam ge⸗ 
führten Kampfe um die Lebensrechte darſtellen. 

Hinein alſo mit den Söhnen und Töchtern in den Z. d. A. 
Was dieſer Verband an Schutz und wirkſame Hilfe allen 

Lenen Mitgliedern angedeihen läßt — iſt eine achtbare 
eiſtung. 
WerdZentralverband der Angeſtellter, ais 

größter Verband aller freien Angeſtelltenverbände, 
beſitzt 

ſeine vorzüglich ausgeſtattete Krankenkaſſe, die Berufs⸗ 
krankenkaſſe der Angeſtellten; 

eine ebenſolche Penſions⸗ und Sterbekaſſe. 
Außer dieſen Sondereinrichtungen gewährt er allen Ver⸗ 

bandsmitgliedern: — 
Rechtsſchutz und Rechtsrat in allen Berufsangelegenheiten, 

darüber hinaus: 
Stellenloſen⸗Unterſtützung 
Kranken⸗Unterſtützung 
Sterbegeld 
Außſteuer⸗Beihilfe 

und zwar mit erheblichen Beträgen. 

Der Kampf, der in dieſer gewaltigen Kriſe der kapito⸗ 
liſtiſchen Wirtſchaftsordnung um Sein oder Nichtſein von 
pielen Tauſenden von Angeſtellten tobt, erfordert den Ein⸗ 
ſatz aller verfügbaren Kräfte. ů b 

Jeder freigswerkſchaftliche Arbeiter, der nach dieſen Dar⸗ 
legungen ſeine eigene Lage verbeſfern will, wird nunmehr 

dafür Sorge zu tragen haben, daß alle Söhne und 
Töchter, in kaufmänniſchen Berufen, die bisher unor⸗ 
ganiſiert oder falſch organiſiert waren, für ſeine und die 
Angeſtellten Kämpfe verfügbar werden, 

inxei in die Front der freigewerkſchaftlichen 
Uchtebeßlnehmer, ber Arbeiter und Angeſtellieunut 
·ä Oito. Seuthold 

    

   

  

GAeshbalb 
Wwolketümtlehe Elnärittstreltce 

Lageskarten: Platz und Saal 1.25 G. Erwerbelose und deren 
Frauen 0.80 G. 

MKarten; Kampfbahn Niederstadt: Erwachsene 0.50 8. 
——— und Jugendliche 0.50 G. Schüler 0.20 G. 

Friedrich-Wimelm-Schützenhaus; Erwachsene 1.00 G., Erwerbs- 
lose und deren Frauen C.75 G. 

Vorverknuf: in den Fillalen der .,Volksstimne“, der . Kontum- 
„und Spargenossenschaft“ und bei den Mitgliedern. 

b aa-lahRr-Feier 
eem 13. 3euntember 

Freie Turnerschaft Danzis 

  

        

  

     

  

   

       
Auf ſechmalen Stonßzen 

Motorrab⸗Sechstagefahrt. 

Die Motorrad⸗Sechstagefahrt wurde am Donnerstag bei 
gutem Wetter in der 5. und vorletzten Etappe von Meran 
nach dem 842, Kilometer entfernten Gordone fortgeſetzt. Die 
ſchmalen Straßen boten große Schwierigkeiten und hatten 
mweitere Ausfälle und Strafpunkte im Gefolge. Der Leipziger 
Mittenzwei erhielt nach einem Magnetſchaden 31 Strafpunkte. 
dagegen konnte von Krohn trotz eines Reifendefektes kurz 
vor Toresſchluß das Ziel paſſieren. Ausgeſchieden iſt noch 
der Engländer Bradley. g 

Ammateurbogen Bayern—Italten 10:6 
Die bayeriſche Amateurboxſtaffel konnte ſich am Mittwoch⸗ 

abend in Ancona für ihre kürzliche 7•9⸗Niederlage in Rom 
revanchieren und Italiens Vertreter im neuerlichen Zu⸗ 

ſammentreffen mit 10:6 beſiegen. Die im überfüllten Biktoria⸗ 
Emanuel⸗Theater ausgetragenen Kämpfe Hatten folgende 
Ergebniſſe: Fliegengewicht: Frei⸗Bavern ſchlägt Biloni⸗ 
Italien nach Punkten; Bantamgewicht: Saracini⸗Italten 
ſchlägt Ziglarfki⸗Bayern nach Punkten; Federgewicht: Schlein⸗ 
kofer⸗Buyern ſchlägt Portalevne⸗Italien nas Punkten; 
Veichtgewicht: Held⸗Bayern ſchlägt Gianola⸗Italien, 3. Runde 
Disqualifikation; Weltergewicht: Kugler⸗Bayern gegen 
Alleffandrine⸗Italien unentſchieden; Mittelgewicht: Lon⸗ 
Linotte⸗Italien ſchlägt Lang⸗Bayern, 3. Runde techn. k. o.; 
Halbſchwergewicht: Schiller⸗Bavern ſchlägt Donati⸗Italien 
nach Punkten; Schwergewicht: Kurt Haymann⸗Bayern gegen 
Brunelli⸗Italien unentſchieden. 

  

Danziger Hockeyingenbtas 
Der Danziger Hockeyklub wird am 13. 9. auf der Kampf⸗ 

   
    

bahn Kiederſtadt im Auftrage des Nordoſtdeutſchen Hockey⸗ 
verhandes ein Sauda wüs durchführen. Der Tag ſoll zu eincr; 

ganda für den Hockevſrormachwuchs werden⸗ 

         



    

Zung. Ebevaar Iucht 
Le 1 3. und FAmtl. Bekanntmachungen E ü ů — Cr. Krlessenfer und Miöbel , der., Moliaelverwaltuus Nenteich Zwanaswinxtſchaftsfr. 

Netvererdnun! 

10. 2⸗Zimm.⸗Woh⸗ 

ů werden arl 1. Ektober d. Y.Simmer⸗Wohnung 

n an Einladuns — I. unna In Neufahrw.. ———— Aöbelhaus David 

2 Polizei-Betriebsoſſitenten uesseke i fli 

Uffentl. Versammiung rn. , 

Gr, Vin Hammer, 
zu staunend billigen Preisen [üblenalIE 18. umd Nacßthienſt eingehhellt, K⸗ * 

ein Wiebentsrneen Breitaa. Sis uur. am Sonnapend, dem 5. September 1581, abends ein Schones Blld ais Uieschenb Emwfeble meinen 
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Helbamm 18/19.    
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5 r   Ler wahre Jacob 
Politisch-Satirische Zeltschrift 

Exscheint ale 14 Tage 

Preis 40 Pfennige 

Alle Trägerinnen nehmen Bestellungen entgegen 

Eüchhandlung Danziger Valksskimme 
Am Snendhant 6 
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Serteilscheie 

Leiern Sie solort den „Wahren Jacob“ zum Preise 
von 40 P, alle 14 Tage 
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